Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
Nr. 441. Morgen ⸗Ausgabe. 


Abonnements ⸗Einladung. 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


handelt, die mit dem Gemeinwohl auch nicht das Mindeſte zu thun 


Die unterzeichnete Expedition erlaubt ſich, zum Abonnement auf die haben. Zunächſt Gambetta! Seine Zuſagen von Neubourg hat er 


Breslauer Zeitung 
und das mit derſelben verbundene 


Coursblatt der Breslauer Zeitung 
für das IV. Quartal 1881 ergebenſt einzuladen. 

Die Breslauer Zeitung wird, wie bisher, in entſchieden frei⸗ 
ſinniger Richtung geleitet werden und bemüht ſein, ihren Leſern ſtets 
ein möglichſt vollſtändiges Bild der politiſchen Situation zu geben. 
Sie wird durch Original⸗Correſpondenzen und Telegramme auch in 
Zukunft die neueſten, ausführlichſten Nachrichten bringen und für ein 
reichhaltiges und intereſſantes Feuilleton Sorge tragen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wird nach wie vor dem Handels⸗Theile 
zugewendet werden. Als unabhängiges Organ findet ſie für die ver⸗ 
ſchiedenen Specialitäten des Handels und der Induſtrie hervorragende 
hieſige und auswärtige Mitarbeiter. 

Das Coursblatt bringt unter andern Handels⸗Depeſchen und 
Berichten die bekannte Berliner Börſen⸗Schluß⸗Depeſche der 
Breslauer Zeitung. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis der Breslauer Zeitung 
beträgt am hieſigen Orte bei der Expedition und ſämmtlichen Com⸗ 
manditen 5 Mark Reichsw.; bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark 
Reichsw.; auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches 
und Oeſterreichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗ 
Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. Reichsw. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis des Coursblattes der 
Breslauer Zeitung (bei Beſtellung bei der Expedition und Com⸗ 
manditen für Breslau gratis) beträgt auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete 
des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 50 Pf. Reichsw. — 
Abtrag, durch die Colporteure ſofort nach Erſcheinen ins Haus, 25 Pf. 
monatlich. ö 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt-Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung und das Coursblatt der Breslauer Zeitung ent⸗ 
egen. 

h a welche bisher die ner Ausgabe des Mittagblattes 
mit den Schluß⸗Courſen der Breslauer und den Anfangs⸗Courſen der 
Berliner und Wiener Börſe durch die nach Schluß der hieſigen Börſe 
abgehenden Züge (nach Oberſchleſien mit dem 4 Uhr⸗Zuge) erhalten haben, 
werden wir daſſelbe auch im nächſten Quartal in Dare hen Weiſe über⸗ 
mitteln; neue Meldungen für dieſe Ausgabe bitten wir uns baldigſt zu⸗ 
gehen laſſen zu wollen, um die Verſendung hiernach regeln zu können. 

Unſer Coursblatt, welches die letzten Berliner und Wiener 
ö enthält, wird mit den nach 5 Uhr abgehenden Zügen 
expedirt. 

ii Unfere auswärtigen Leſer erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung 
des Abonnements, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Frankreich vor Eröffnung der Seſſion. 

Eines iſt gewiß: mit dem Tage der Kammer⸗Eröffnung, die in 
knapp vier Wochen ſtattfinden ſoll, tritt die franzöſiſche Republik in 
eine neue Phaſe der Conſolidirung, aber auch eines Kampfes, für den 
ſie der, durch die Wahlen erhaltenen Erſtarkung vollauf bedürfen wird. 
Der Kampf an ſich würde nichts ſchaden, da nur der Kampf Klärung 
und Läuterung bringen kann: „ein Meſſer wetzt das andere und ein 
Mann wetzt den anderen“, ſagt ſchon Salomon. Das Traurige iſt 
nur, daß es ſich hier um den Conflict rein perſönlicher Intereſſen 


Anton von Werner's Congreß⸗Bild im Muſeum. 

Die zeitgenöſſiſche Kunſtbewegung in Deutſchland wird nicht in 
allen Theilen des Reiches gleichmäßig verſpürt. Es ſind nur einige 
bevorzugte Punkte, an denen der Wellenſchlag des großen Stromes 
der Kunſt, der über die Nüchternheit und Kleinlichkeit des alltäglichen 
Lebens dahinrauſcht, am kräftigſten iſt. Breslau gehört nicht zu den 
auserwählten unter den Städten, die als Brennpunkte künſtleriſchen 
Lebens gelten. Berlin, München, Dresden, Düſſeldorf u. a. ſind 
verwöhntere Schoßkinder der Kunſt, als die ſchleſiſche Hauptſtadt. 

Um ſo mehr erheiſchen diejenigen Bemühungen Anerkennung, 
welche auf die Belebung und Erhaltung des künſtleriſchen Intereſſes 
hierſelbſt gerichtet find. Neben den Vereinen mit dieſer Tendenz ver: 
dient deshalb die Lichtenberg'ſche Ausſtellung moderner Gemälde 
die vollſte Beachtung unſeres Publikums. Ein flüchtiger Gang durch 
die in den Räumen des Muſeums arrangirte Ausſtellung läßt uns 
bereits erſehen, daß ſich da manche Perle moderner Kunſt befindet. 
Augenblicklich concentrirt ſich jedoch das Intereſſe der Beſucher auf 
das Congreßbild, welches Anton v. Werner im Auftrage des Ma⸗ 
giſtrats von Berlin für den großen Feſtſaal des dortigen Rathhauſes 
gemalt hat. Der Künſtler hat für die Kleinigkeit von 60,000 Mark 
ein bedeutendes Stück Leinwand mit ſeinem Pinſel belebt. 

Die Aufgabe, jenen Congreß, auf dem der gefährdete europäiſche 
Friede geſichert werden ſollte, durch eine maleriſche Darſtellung zu 
verewigen, war eine äußerſt ſchwierige. Dies möge man bei der 
Beurtheilung des Gemäldes vor Allem ins Auge faſſen. Es kam nicht 
darauf an, eine dramatiſch bewegte Scene oder einen erregten Kampf 
zu ſchildern, das Gemälde ſollte uns Männer vorführen, die zu fried⸗ 
licher Arbeit zuſammengetreten waren. Dem Maler lag es daher ob, 
den Mangel eines eigentlich maleriſchen Vorwurfes, eines wirkungs⸗ 
vollen, packenden Stoffes, durch größere Tiefe geiſtigen Inhalts zu 
verdecken. Dies iſt ihm trefflich gelungen, und ſo iſt es denn gekom⸗ 
men, daß die vornehmlichſten der auf dem Bilde wiedergegebenen 
Porträts ſo voll inneren Lebens, von ſo unmittelbarer Wirkung auf 
den Beſchauer ſind, daß man es ſpürt, wie die Hand des Künſtlers 
der Inſpiration eines echten künſtleriſchen Genius folgte. 

Es finden ſich auf dem Gemälde im Ganzen 26 Porträts. In 
der Gruppirung dieſer großen Zahl von Figuren bekundet ſich eine 
große Meiſterſchaft, welche den naheliegenden Fehler einer photographie⸗ 
mäßigen Anordnung glücklich vermeiden ließ. Dadurch erſchent die 
große Fläche lebhaft bewegt. Den Mittelpunkt bildet die Gruppe Bis⸗ 
marck, Graf Schuwalow, Graf Andraſſy. Der Reichskanzler drückt 
dem ruſſiſchen Staatsmanne mit verbindlichem Lächeln die Hand. Die 
Attitüde leider iſt nicht glücklich gewählt. 


! 


längſt vergeſſen. Dort wollte er ſich als „regierungsfähig“ erweiſen, 
indem er das Programm von Tours abſchwor und wieder der ge- 
mäßigte Gambetta von Cahors wurde: es fet lächerlich, einem Par⸗ 
lamente, daß im Beginn ſeiner Wirkſamkeit ſtehe, von einem neuen 
Wahlſyſtem zu ſprechen; auch gebe es nichts Inopportuneres, als das 
Verlangen nach Ueberſtürzung der Reformen. So ſaß er in Ville 
d'Avray und erklärte ſich, Tag für Tag mit ſteigender Ungeduld, in 
ſeinen Organen bereit, die Regierung zu übernehmen, ſobald Grevy 
um ihn ſchicke und ihm durchaus freie Hand laſſe in der Bildung des 
Cabinetes ſo wie in der Aufſtellung des Programmes. Als aber 
Woche um Woche aus Mont ſous Vaudrey keine Botſchaft kam, da 
ward der Jupiter des Palais Bourbon des trocknen Tones ſatt. Ein 
Uebriges mag noch die Rede Jules Ferrys vor ſeinen Wählern in 
Saint Dié gethan haben. Gar zu entſchieden nahm der Conſeil⸗ 
präfident dort für Grevy Partei, als daß Gambetta die vornehme 
Protection, die der Redner dann zum Schluſſe auch ihm ſelber gegen 
die Inſulten der Intranſigenten angedeihen ließ, nicht beinahe als eine 
Beleidigung hätte empfinden ſollen. Daß Ferry ſich bezüglich des 
Programmes eigentlich ganz genau auf den Standpunkt des Gambetta 
von Neubourg ſtellte, änderte für dieſen nichts an der Sache. Pro⸗ 
gramm hin, Programm her! Im Palais Bourbon hörte man aus 
der Rede von Saint Dié nur Eines heraus: den feſten Entſchluß 
Ferry's Miniſter zu bleiben, und den nicht minder unverrückbaren 
Willen Grevy's, fein Cabinet zu behalten, fo lange ein Kammer: 
Votum das nicht geradezu unmöglich mache. Das Land habe zu 
deutlich geſprochen, indem es fünf Sechstel der alten Deputirten wie⸗ 
dergewählt; es liege ſomit abſolut kein denkbarer Grund vor, die Fort⸗ 
ſetzung der von der Nation ratificirten Reform-Arbeit dem gegenwär⸗ 
tigen Miniſterium abzunehmen, dem auch in der neuen Kammer eine 
Majorität von 300 Abgeordneten zu Gebote ſtehen werde. Dieſe 
Ziffer redet eine nicht mißzuverſtehende Sprache: denn ſie bedeutet in 
beredten Worten, daß Ferry und das Elyſee ſich im Nothfalle auch 
ohne die Centurie der Union républicaine unter Gambetta's Füh⸗ 
rung zu behelfen wiſſen werde. Da ward es dem Gewalthaber im 
Palais Bourbon zu bunt. Zornmüthig warf er das Lammfell von 
Neubourg fort und legte wieder den Wolfspelz von Cahors an: „kann 
ich die Himmliſchen nicht beugen, fo ſetz' ich den Acheron in Bewe— 
gung.“ Und aufs neue mußte die „République frangaise‘ pre⸗ 
digen: wie kann man ohne Verfaſſungsreviſton und ohne Umgeſtal⸗ 
tung des Senates zu Reformen gelangen, da nicht einmal der neuen 
Kammer über den Weg zu trauen iſt, ſo lange die Repräſentanten 
aus dem Arrondiſſements⸗ und nicht aus dem Liſten⸗Serutinium herz 
vorgegangen ſind. Das Programm von Neubourg war in alle Winde 
verweht! 3 

Wieder, zum wievielten Male, hat Gambetta den Spieß umge: 
kehrt: wieder will er, geſtützt auf „die neuen Schichten“, an das 
Steuerruder gelangen, das Programm von Belleville als Compaß in 
der Hand. Da aber Grey ihm die Thür der Cabine nicht öffnet, 
iſt er entſchloſſen, fie mit Gewalt einzuſtoßen, indem er durch die 
Demiſſion Conſtans' und ſeiner übrigen Anhänger im Cabinet das 
Miniſterium Ferry einfach in die Luft ſprengen will. Da Grevy 
unmöglich ohne Regierung vor die Kammer treten kann, meint Gam⸗ 
betta, ihn ſo zu zwingen, daß er noch vor Eröffnung des Parlamentes 
den früheren Vorſitzenden der Kammer mit der Miſſion, ein Cabinet 
zu bilden, betraut. Siegesgewiß hat der Premier in spe ſchon die 
Portefeuilles des Zukunfts⸗Miniſteriums vertheilt. Sein Nachfolger 


Beſonders iſt es Graf Schuwalow, der unter ihr hinſichtlich der 
natürlichen, ungezwungenen Haltung des Körpers leidet. Um ſo geiſt⸗ 
voller iſt ſein Kopf, während Fürſt Bismarck von Anton v. Werner 
bereits beſſer dargeſtellt wurde. Mund und Kinn des Fürſten haben 
etwas Fremdes, Stirn und Augen find dagegen ungemein ausdrucksvoll. 
Dem Portrait Andraſſy's fehlt jener chevalereske Zug, den man ſonſt 
an dieſem öſterreichiſchen Diplomaten gewohnt iſt. Ein treffliches 
Portrait iſt dasjenige des Fürſten Gortſchakow, welcher den Mittel⸗ 
punkt der linken Gruppe bildet. Der vor ihm ſtehende Lord Beacons⸗ 
field ſieht gar nicht fo aus, als wäre er der vom Congreß am meiſten 
Begünſtigte, welcher mit der ohne Schwertſtreich erfolgten Eroberung 
Cyperns nach London zurückkehrte. Die Phyſiognomien der türkiſchen 
Staatsmänner (auf der rechten Seite) ſind von überraſchendem Leben. 
Mehemed Ali's Züge ſpiegeln ganz die hervorragende Rolle wieder, 
welche die türkiſche Diplomatie gegenüber ihrer Feindin, der ruſſiſchen, 
während des orientaliſchen Krieges zu ſpielen vermochte. Bei den 
übrigen Portraits wird man ebenfalls überall die Kraft erkennen, mit 
welcher der Künſtler die Geſtalten zu individualiſtren verſtand. 

Eigentlich ſind es nicht, wie wir oben bemerkten, 26 Portraits. 
Die Zahl derſelben wird durch ein ferneres vermehrt, deſſen Inhaber 
allerdings zu dem Congreß keine andere Beziehung gehabt hat, als 
daß er ihm das künſtleriſche Denkmal geſtiftet, vor dem wir ſtehen. 
Im Hintergrunde links erblicken wir nämlich, noch hinter dem Be⸗ 
dienſteten, den Kopf des Malers ſelbſt. Die Nachwelt wird alſo nicht 
nur dereinſt jene Männer bewundern können, welche im Jahre 1878 
einem drohenden europäiſchen Brande in gemeinſamer Arbeit zuvor⸗ 
kamen, ſondern zugleich ein Bildniß des Malers vor Augen haben, 
der mit dem Congreßbilde ein neues Blatt in den Kranz ſeiner künſt⸗ 
leriſchen Ehren flocht. Dies ſei nur nebenbei geſagt. 

Die maleriſche Behandlung der Localität iſt eine ſehr geſchickte. 
Das gedämpfte, durch die herabgelaſſenen Fenſterrouleaur in den Saal 
dringende Licht mildert zugleich den bunten Glanz der Uniformen, 
welche ſich von der ſtumpfen Farbe der Wände glücklich abheben. 
Das eigenthümliche Roth des Fußbodens iſt offenbar ebenfalls ge⸗ 
wählt, um die Mannigfaltigkeit der Farben, wie ſie die verſchiedenen 
Uniformen zeigen, nicht bis ins Unharmoniſche zu ſteigern. 

Wie wir übrigens hören, wird das Gemälde nur noch bis zum 
Sonntage ausgeſtellt ſein. N NG 


oi ett e. 
Toilette — das iſt ein guter Titel. So habe ich Sie doch ſicher, 
meine Gnädigſte, Sie gehen gerne mit und fangen an zu leſen, wenn 
Sie aber einmal zu leſen angefangen, habe ich zu fürchten aufgehört, 


ſucht. 


TTT 


1 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 


g. 


im Vorſitze der Budget⸗Commiſſion, Briſſon, ſoll das Innere, Chal⸗ 


lemel⸗Lacour, Lyoner Angedenkens, Geſandter in London, das Aus⸗ 5 
wärtige, Paul Bert, der Apoſtel Gambetta's in der neulichen Volks⸗ 


verſammlung des Wintercircus, den Unterricht übernehmen, während 
Jules Ferry mit dem Kammer⸗Präſidium abgefunden würde. Allein 
auch dieſe Rechnung ſcheint ohne den Wirth gemacht zu fein; wie oft 
man in Ville d'Avray auch auf Kundſchaft ſchickt: „Schweſter Anna, 


ſiehſt Du nichts?“ es will ſich keine Staubwolke erheben, die Botſchaft 


aus Mont⸗ſous⸗Vaudrey ankündigt. Im Gegentheile! es unterliegt, 
nach Allem, was man hört, kaum einem Zweifel, daß Grevy die 


Demiſſton der gambettiſtiſchen Miniſter nicht annehmen, ſondern Herrn 


Conſtans und Genoſſen vielmehr bedeuten wird, den Zuſammentritt⸗ 
der Kammer abzuwarten, vor deren Entſcheidung zu einer Cabinets⸗ 
kriſis auch nicht der entfernteſte Grund vorliege. Dies Argument iſt⸗ 
ſo einleuchtend, daß Gambetta ihm unmöglich zuwiderhandeln kann, 
ohne fein ganzes Spiel in fo unverhohlener Weiſe aufzudecken, daß. 
er dadurch bei allen Klaſſen der Bevölkerung in den ärgſten Miß⸗ 
credit und in den Verruf eines turbulenten, ja gemeinſchädlichen In⸗ 
triganten geräth. Ueberhaupt hat er feine beiden Schiboleths; Liſten⸗ 
ſerutinium und Senatsreform ſehr zu unrechter Zeit wieder vorge⸗ 
Die Kammerwahlen haben bewieſen, daß das Syſtem der 
Arrondiſſementswahlen ſeinen Doppelzweck vollkommen erfüllt, die 
Phalanx der Republikaner immer compacter zu geſtalten und alle 
ſelbſtherrlichen Gelüſte immer weiter in den Hintergrund zu drängen. 
Was aber den Senat anbetrifft, ſo kann nichts überflüſſiger ſein, als 
das Project, ihn im Wege einer Verfaſſungsreviſion durch den Con⸗ 


greß umgeſtalten zu laſſen, d. h. überflüffig für die Republik, nicht 


für die Pläne Gambettas, der gerade durch dieſen Act Schrecken rings⸗ 
um verbreiten und alle Welt einſchüchtern wollte, daß Niemand ihm. 
ungeſtraft Widerſtand zu leiſten wage. Zu Cahors belobte er den. 
Senat und erklärte denſelben für unantaſtbar, ſo wie die undankbare 
Creatur ſich aber gegen das Liſtenſerutinium auflehnte, traf fie Zeus“ 
Donnerkeil. Der Republik dagegen genügen vollſtändig die Aſpecten 
für die Wahl von 75 Senatoren, die nach Neufahr ſtattfindet und⸗ 
für die ſchon heute Vorbereitungen getroffen werden. Die größere 
Hälfte der Senatoren, deren Turnus abläuft, beſteht aus Monarchiſten 


und nach dem Ausfalle der Kammerwahlen läßt ſich mit leidlicher 


Zuverſicht behaupten, daß von den 38 kaum Einer oder der Andere 
ſeinen Sitz behaupten wird. Das iſt eine Senatsreform, bei der die 
Republik, nicht aber Gambetta ſeine Rechnung findet! 

Die Republikaner haben auch noch zwei andern Mementos, ſich⸗ 
nicht mit Gambetta auf abenteuerliche Fahrten einzuſchiffen, wozu der 
Redner von Cherbourg ſeinen Anhang bewegen möchte, indem er 
ſeine Getreuen in ähnlicher Weiſe zu ermuthigen ſucht, wie Cäſar den 
Bootsmann während des Sturmes auf der Reiſe von Brumpifium. 
nach Dyrrhachium durch den Zuruf: „Du trägſt den Cäſar und fein 
Glück!“ Mit dieſem Glück iſt es ſeit dem herausfordernden Triumph⸗ 
zuge von Cahors nicht mehr weit her: „Glück und Glas, wie bald 
bricht das!“ Wohl aber zum Glücke Frankreich's iſt das Eine jener 
beiden Momente, die Gambettas ehrgeizigen Träumen entgegenarbei⸗ 
ten, fo beſchaffen, daß es in ſich ſelber gleich die Kraft der Preſſion 
trägt, die ihm Gehör verbürgt. Die Republik muß ſich nachgerade⸗ 
überzeugen, daß ſie in Nordafrika vor einem großen Kriege ſteht, der 


leicht durch die Vorgänge in Egypten auch zu einem ernſthaften 


europäiſchen Conflicte anſchwellen mag. Bismarcks Machtwort war 
es, das vor zwei Jahren den erſten Impuls gab zur Abſetzung 
Jömael Paſchas: wer weiß, ob der Fürſt heute nicht zum zweiten 
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möchte ich, den großen Dichter traveſtirend, ausrufen, wenn die Ge⸗ 
ſchichte nur nicht gar fo unbeſcheiden klänge“ Der Schwindel muß 
freilich bald offenbar werden, denn ich will ja nicht über die Toilette 
der Damen ſprechen, ſondern — o Jammer — über die der Herren⸗ 
welt, aber wenn ich Ihnen das gleich im Titel verrathe, dann denken 
Sie ſich gleich ihren Theil und fangen gar nicht erſt zu leſen an. So 
habe ich Sie doch hereingelockt und Sie denken ſich vielleicht: Nun 
denn, in Gottes Namen, angefangen iſt's einmal, leſen wir weiter!“ 
Uebrigens glaube ich auf einige Berückſichtigung Ihrerſeits rechnen zu 
dürfen. Wenn Sie wirklich meine Freundin ſind, dann haben Sie 
auch meine Feuilletons geleſen, und dann find Sie am Ende auch 
gütig genug, ſich zu erinnern, daß ich an dieſer Stelle ſchon manch' 
ſcharfes Turney ritterlich beſtanden habe für die Mode und für weib⸗ 
liche Toilette, an welcher männliche Mißgunſt keinen guten Faden laſſen 
will, und der alle Jene etwas am Zeuge flicken wollen, denen das 
Zeug dazu zu viel iſt, und die doch nicht das Zeug dazu haben, ſie 
und Sie in ihrer und Ihrer vollen Pracht zu würdigen. N 
Heute darf ich alſo auch einmal von unſerer Mode ſprechen. 
Geſtatten Sie, verehrte Freundin, daß ich meinen Schmerz an Ihrem 
Buſen ausweine. Es iſt wirklich eine wahre Schande, wie fie uns 
angelegt haben, und faſt darf man es als ein Symptom der tiefen 
Entſittlichung unſerer Tage, der das Schamgefühl abhanden gekommen 
zu ſein ſcheint, betrachten, daß wir Männer uns nicht ſchämen, mit 
unſeren modernen Gewändern bei helllichtem Tage auf die Straße zu 
gehen. 8 f 2 
Sie haben es gut, Sie ſind verſorgt; Sie wiſſen es und Ihre 
Schneiderin weiß es auch, wozu die Wellenlinien der Schönheit auf 
der Welt ſind, und ſie vermitteln auch uns eine beglückende Ahnung 
von der Herrlichkeit des Frauenleibes; aber wir, wie ſehen wir aus! 


Wahrlich, ein Wunder, daß die Liebe noch nicht ausgeſtorben iſt auf 


der Welt, oder daß ſie noch nicht zu einem Piquetſpiel mit einem 
Strohmann geworden iſt, alſo zu einem unſinnigen, langweiligen 
Spiel, das Einer mit ſich ſelbſt ohne Partner ſpielt, ein Spiel, bet 
dem nichts zu gewinnen und nichts zu verlieren iſt. Daß Sie Liebe 
zu wecken vermögen, wer wüßte es nicht, daß aber auch wir Männer 
noch manchmal geliebt werden können, das hat feinen Erklärungsgrund 
nur in der grenzenloſen Güte und Milde und Nachſicht des weiblichen. 
Gemüthes. | 

Ein rechtſchaffener Hahn ſchämt ſich bis in die Haut hinein, wenn 
man ihm ſeine ſchönſten Federn ausgerupft hat und er mit ſeiner 
majeſtätiſchen Geſtalt nicht mehr Parade machen kann, wir aber find 
unſere Schande ſchon gewöhnt und ſtolziren noch gravitätiſch umher, 
ſo wie uns eine grauſame, jeder edleren Regung bare Schneiderſeele 


kann. 


kehr zum Prohibitioſoſtem die Iſolirung der Republik im europäiſchen 
Concert vollendet. Wie kann ſie da, zumal nach den Kaiſerbegeg⸗ 
nungen von Gaſtein und Danzig, an jenen Revanchekrieg auch nur 
denken, als deſſen Apoſtel Gambetta ſich zu drapiren liebt? beſonders 
nachdem deſſen Intimus General Farre es mit der Discipin in der 
„reorganiſirten“ Armee fo weit gebracht, daß die Soldaten eines nach 
Tunis beſtimmten Detachements per Droſchke nach dem Südbahnhofe 
fahren und ihre proteſtirenden Offiziere allein durch die Stadt dorthin 
marſchiren laſſen! Vielleicht nicht ganz ſo draſtiſch, aber darum nicht 
weniger beachtenswerth iſt das andere Moment. Eingeſchüchtert durch 
die Decimirung der Bonapartiſten bei den letzten Wahlen, hat Prinz 
Seröme ſich von Rouher und feiner eigenen Schweſter Mathilde De⸗ 
midow bewegen laſſen, ſeine Prätendentenrolle zu Gunſten des älteſten, 
bald zwanzigjährigen Sohnes niederzulegen. Als er ſich vor zwei 
Jahren, nach dem Tode des kaiſerlichen Prinzen, ſeinen Getreuen als 
nunmehrigen Träger der napoleoniſchen Legende vorſtellte, wies er die, 
auf manchen Geſichtern ſich ausprägende Erwartung ſeiner Abdankung 
als Erbe eines imaginairen Thrones lachend zurück: „meine Heeren, 
es giebt Dinge, die man nicht einmal discutirt!““ Heute giebt die 
Uebertragung der Prätendenten⸗Miſſion an den Sohn der frommen 
Clotilde, den der franzöſiſche Witz ſchon im Mutterleibe den „kleinen 
Teufel im Weihwaſſerkeſſel“ getauft, der imperialiſtiſchen Partei nicht 
nur ihre Einheit von Paul Granier aus Caſſagnac bis zu Rouher 
wieder, ſondern auch die innige Fühlung mit den Ultramontanen, die 
durch den Rothen Peinzen bedroht ſchienen, jetzt aber ſich durch Gam⸗ 
bettas Confiscationsprojecte in noch weit höherem Grade gefährdet 
glauben. Nicht als ob Prinz Victor darum ein ernſtlicher Neben⸗ 
buhler einer automanen Republik wäre! Liefert ſie ſich aber einem 
Autokraten aus, ſo dürfte in den Augen aller Fürſten und ſelbſt 
vieler Franzoſen ein Empereur mit dem Blute des Hauſes Savoyen 
in den Andern den Vorzug verdienen vor dem Sohne des Gewürz⸗ 
krämers von Cahors als Dictator! 


Breslau, 21. September. 

Herr von Schlözer, deſſen Ankunft in Berlin wir gemeldet haben, 
geht von hier nach Varzin. Daß über feine Ernennung zum preußiſchen 
Vertreter beim päpſtlichen Stuhle ſchon entſchieden ſei, wird von der Kreuz⸗ 
Zeitung bezweifelt. Die „Germania“ ſcheint dieſe Zweifel nicht zu theilen, 
indeß bemerkt ſie zu der Nachricht des „Kuryer Pozn.“, Herr von Schlözer 
werde, ehe er nach Rom zurückkehre, ſich nach Waſhington begeben, um ſein 
Abberufungsſchreiben zu überreichen: „Wir hoffen, daß dem Geſandten die 
Ceremonie dieſer Reiſe, welche mindeſtens einen Monat in Anſpruch nehmen 
würde, erlaſſen bleibt; denn ſonſt würde kaum die kirchenpolitiſche Novelle 
bis zur Eröffnung der Landtagsſeſſion fertig geſtellt werden können.“ Von 
einer Nuntiatur in Berlin ſoll der „Germania“ zufolge bei den Römiſchen 


Verhandlungen durchaus keine Rede geweſen fein, indeß hält der orthodox⸗ 
Lonſervative „Reichsbote“ die Frage für wichtig genug, um noch einmal 


energiſch gegen die Zulaſſung eines Nuntius zu proteſtiren: 

Wir gönnen der katholiſchen Kirche Alles, was ſie zur Erfüllung ihrer 
kirchlichen Aufgabe nöthig hat und ſind während des Culturkampfes ſtets 
für dieſe Gerechtigkeit eingetreten. Aber dazu gehört ein diplomatiſcher 
Nuntius ſicherlich nicht. Wir ſind deshalb ganz entſchieden gegen die Zu⸗ 
laſſung einer Nuntiatur in Berlin — ob wir den Nuntius in Berlin da⸗ 
mit zurückhalten oder nicht. Es wäre die ſchmerzlichſte Demüthigung für 

unſere evangeliſche Kirche, wenn fie zuſehen müßte, wie der Vertreter des 
Papſtes unmittelbar mit dem Könige — dem Summepiſkopus der evan⸗ 
geliſchen Kirche — A: während die Vertreter der evangeliſchen 
Landeskirche nur an die Miniſter gewieſen find und die Beſchlüſſe der 
Generalſynode erſt die Cenſur der Miniſter paſſiren müſſen, ehe ſie 
überhaupt vor die Augen des Königs und Summepiſkopus gelangen 
dürfen. Für die evangeliſche Landeskirche wäre deshalb die Zulaſſung 
eines Nuntius in Berlin am preußiſchen Königshofe eine ſehr 
ſchmerzliche Demüthigung, welche ſie gradezu dazu herausfordern 
müßte, auf die Löſung des bisherigen ſummepiſkopalen Ver⸗ 
hältniſſes zu dringen. Der Widerſpruch, daß der Nuntius des 
Römiſchen Papſtes zum evangeliſchen Summepiſkopus unmittelbaren Zu⸗ 
tritt hätte und der höchſte Vertreter der evangeliſchen Landeskirche nicht, 
wäre ein zu großer und greller, als daß er ohne tiefſten Schmerz von 
uns Evangeliſchen ertragen werden könnte. Wir hoffen, daß man das 
der evangeliſchen Kirche in Preußen nicht bieten wird. Die Zulaſſung 
des Nuntius in Berlin würde ein verhängnißboller, mit den ganzen 
preußiſchen Traditionen brechender Schritt ſein, vor dem wir nur warnen 


können! 
Wir haben gegen den energiſchen Prgteſt des orthodoren Reichsboten“ 


Jedenfalls haben die kuneſiſchen Händel in Verbindung mit der Rüd-] 


in die Welt hinausſtellt. Und doch ſind auch wir ſchön, wir Alle auf 


der Straße, im Bureau und auf der Börſe, und das Unglück dabei 
iſt nur, daß es kein Menſch weiß, weil es kein Menſch ſieht. 

Sie beliebten ſoeben ein Lächeln zu unterdrücken, weil ich die Be⸗ 
hauptung wagte, wir ſeien auch ſchön. Das klingt freilich verzweifelt 
großſprecheriſch, aber gewiſſermaßen ſind wir ja, trotz unſerer Schneider, 
doch auch Menſchen, und der Menſch iſt ja, wie Sie in allen Natur⸗ 
geſchichten nachleſen können, die Krone der Schöpfung. Wollen Sie 
für ſich noch eine bevorzugte Stellung, ſo ſage ich, das Weib iſt die 
Kreuzblume auf dem gothiſchen Thurme der Schöpfung, hoher hinauf 
geht es nicht mehr. Die Kreuzblume im Ganzen und in ihren Theilen, 
das Kreuz und die Blume unſeres Daſeins. Wenn nun alſo auch 


die Männer mit zum Menſchengeſchlechte gezählt zu werden bean⸗ 


ſpruchen dürfen, wenn Sie ſomit ſich berechtigt fühlen, ſich ebenfalls 
getroffen zu fühlen, wenn von der Krone der Schöpfung die Rede iſt, 
dann muß doch, um Gotteswillen, an ihnen auch etwas ſein, wenn 
man es unter der ſchlichten Hülle oder, ſagen wir es nur heraus, 
unter der niederträchtigen Hülle, die ſie bedeckt, auch nicht gleich 


bemerkt. 


Es iſt wahr, wenn von dem Glanz und der Schönheit des 
menſchlichen Leibes geredet wird, dann denkt Jedermann zunächſt an 


die herrlichen Darſtellungen der Frauenſchönheiten, an die mileſiſche, 


die knidiſche und die medicäiſche Aphrodite, wohl auch an die leuch⸗ 
tenden Venusbilder eines Tizian oder Guido Reni. Allein ich wage 
hierbei doch daran zu erinnern, daß da auch ein gut Theil von 


ritterlicher Galanterie mit im Spiele iſt und daß ſeit Lyſipp und 


Myron bis Michel Angelo Buonarotti und bis zu unſeren Tagen 
herauf ſich ſehr viele und ſehr kompetente Stimmen dafür gefunden 
haben, daß der Preis der höchſten Schönheit nicht dem weiblichen, 
ſondern dem männlichen Körper zukomme. Es haben ſich auch grie⸗ 
chiſche Bildner gefunden, welche meinten, das höchſte Schönheitsideal 


aufſtellen zu können durch eine Miſchung des Starken mit dem 
Zarten, durch die Vermengung männlicher mit weiblicher Leibesſchön⸗ 


heit, allein es fand ſich zu dieſem Ideale nicht die große, gläubige 
Gemeinde, und ſo ſteht die Streitfrage zwiſchen Mann und Weib 
offen, gelöſt iſt fie noch nicht. Auch ich werde fie nicht löſen und 
bin Ihrer Zuſtimmung gewiß, wenn ich hier nicht einmal den Verſuch 
einer Löſung wage. Soviel ſteht aber, glaube ich, nunmehr feſt, daß 
wir doch nicht ganz zu verachten ſind. 

Und nun nehmen Sie uns in all unſerer durch Autoritäten höch⸗ 
ſten Ranges verbürgten Schönheit her und verſuchen Sie, uns künſt⸗ 
leriſch zu verwerthen, uns auf die Leinwand hinzumalen, in Marm or 
auszuhauen oder in Erz zu gießen, und dann ſagen Sie, ob nicht 
das ganze Geſchlecht Urſache hat, Klagelieder anzuſtimmen, und ob 
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laſſung eines katholiſchen Nuntius an der ganzen kirchenpolitiſchen Lage 


ändern ſoll; die Simultanſchulen ſind uns zehn Mal wichtiger als der 


Nuntius. 5 

In Correſpondenzen von Centrumsblättern iſt zu leſen, daß der Reichs⸗ 
kanzler in einem ſpäteren Stadium ſich auch zur Beſeitigung des bekannten 
Ordensgeſetzes verſtehen könnte. Nach dem mit Ende dieſes Jahres ab⸗ 
laufenden Juligeſetze könuen die Miniſter des Inneren und des Cultus 
geſtatten, daß neue Aufnahmen in die der Krankenpflege gewidmeten Orden 
ſtattfinden können; dieſe Beſtimmung bleibt ſogar nach dem Außerkraft⸗ 
treten des Juligeſetzes auch in Zukunft beſtehen. Man hört nun, daß in 


nicht das Mindeſte einzuwenden, doch begreifen wir nicht, was die | 


letzter Zeit die Minifter den weitgehendſten Gebrauch von dieſen ihren Be: 
fugniſſen gemacht haben. Indeſſen muß hier anerkannt werden, daß ſelbſt 
von liberaler Seite, ſo namentlich von den Abgeordneten Virchow und 
Thilenius, im Abgeordnetenhauſe wiederholt auf die großen Verdienſte hin⸗ 
gewieſen worden iſt, welche die katholiſchen Schweſtern im Kriege und 
Frieden um die Krankenpflege ſich erworben haben, und daß für weitere 
Zulaſſung plaidirt wurde. In Centrumskreiſen wird jedoch nicht unter⸗ 
laſſen werden, auf die Aufhebung des Ordensgeſetzes überhaupt hinzuwirken. 

Wir ſtimmen darin vollkommen mit Virchow überein und glauben über⸗ 
haupt nicht, daß die Fortſchrittspartei gegen die Zulaſſung katholiſcher 
Krankenorden das Mindeſte einzuwenden haben wird; die hohen Verdienſte 
der katholiſchen Schweſtern auch im Frieden ſind allgemein anerkannt. 

Heute verſichern mehrere öſterreichiſche officiöſe Zeitungen „aus abjolut 
verläßlicher Quelle, daß von ruſſiſcher Seite bis zu dieſer Stunde ein An⸗ 
ſinnen betreffs der Entrevue nicht geſtellt wurde und ſonach eine Begeg⸗ 
nung beider Menarchen bisher außerhalb aller Combination ſteht.“ Dieſes 
Dementi hindert natürlich nicht im mindeſten, daß die Entrevue doch in 
nächſter Zeit ſtattfinden kann. Man folgt offenbar in Oeſterreich dem Bei⸗ 
piel der „N. A. 3.“ 

Sämmtliche Zeitungen des Ins und Auslandes ohne Rückſicht der 
Parteirichtung widmen dem verſtorbenen Präſidenten der nordamerikani⸗ 
ſchen Union höchſt ſympathiſche Artikel. Wir bringen über den Verbliche⸗ 
nen noch einige biographiſche Daten: 

James Abraham Garfield wurde am 19. November 1831 zu Orange, 
Grafſchaft Cugahoga, von deutſchen aus Heſſen⸗Darmſtadt ſtammenden 
Eltern, Namens Garfeld, geboren, ſtand alſo jetzt im fünfzigſten Lebens⸗ 
jahre. In Folge des frühen Todes ſeines Vaters erhielt Garfield nur 
eine äußerſt beſchränkte Erziehung und mußte im Anfange als Tage⸗ 
löhner ſich ſein Brot erwerben. Später ließ er ji als Kutſcher verwen⸗ 
den und trat dann in den Seedienſt als Bootsmann. Nirgends duldete 
es ihn indeß lange, all ſein Streben war nach beſſerem Fortkommen und 
darum nach höherer Bildung gerichtet. Im Jahre 1849 trat er in eine 
öffentliche Lehranſtalt ein und ſtudirte mit ſolchem Eifer und Erfolg, daß 
er 1850 als Lehrer an einer Bezirksſchule wirken konnte. 1854 bis 1856 
beſuchte er das Williams⸗College. 1857 wurde er Sprachlehrer an dem 
Inſtitute zu Hiram (Ohio) und 1858 Präſident deſſelben; gleichzeitig ließ 
er ſich als Advocat nieder und wurde zum Mitgliede des Senats für 
Ohio gewählt. Bei Beginn des Bürgerkrieges 1861 warb er als begei⸗ 
ſterter Anhänger der Union das 42. Regiment der Ohio⸗Freiwilligen an, 
wurde deſſen Oberſt und kämpfte mit Glück in Oſt⸗ Kentucky. Am Tage 
des Sieges von Ponſtreburg ward er Brigade General und nach der 
Schlacht bei Shilol (16. April) Stabschef des Generals Biene 
Wegen tapferer und wichtiger Dienſte in der Schlacht von Chickamanga 
(49. September 1863) erhielt er den Titel und Rang eines General- 
majors. Im October 1869 wurde er im 19. Bezirk Ohios zum Mitgliede 
des Congreſſes ernannt. Hier gehörte er zu den angeſehenſten Mitglie⸗ 
dern der republikaniſchen Partei und wurde 1877 Führer derſelben. 1880 
ſtand Garfield an der Spitze der Delegation von Ohio und vertrat auf 
dem Congreſſe in Chicago im Juni die Candidatur ſeines Landsmannes, 
des Finanzminiſters Sherman. Als weder Grant noch ein anderer Can⸗ 
didat die Majorität erringen konnte, war im 35. Wahlgange Garfield 
zur Wahl geſtellt und da ihm alle bisher gegen Grant abgegebenen 
Stimmen im 36. Wahlgange zufielen, am 8. Pag einſtimmig als der 
republikaniſche Candidat für die bevorſtehende Präſidentenwahl procla⸗ 
mirt. Zum Präſidenten gewählt wurde Garfield am 1. Decbr. 1880; die 
Regierung hat er am 4. März d. J. übernommen. Seine Gattin — 
Lucretia Randolph — Tochter eines Farmers, die ihn mit aufopfernder 
Liebe pflegte, heirathete er 1854. Er hat zwei Söhne und eine Tochter; 
letztere wird von den amerikaniſchen Blättern als eine außerordentliche 
Schönheit bezeichnet. 


Deut ſchlan d. 
— Berlin, 20. Septbr. [Das Unfall⸗Verſicherungsgeſetz. 
— Die Rückkehr der Biſchöfe. — Begräbniß.] Die Umar⸗ 
beitung des Arbeiter⸗Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes iſt in lebhaftem 
Gange, indeſſen vom Abſchluß noch ziemlich weit entfernt. Die neue 


ich nicht berechtigt bin, in Vertretung dieſes Geſchlechtes mich an 
Ihrem Buſen auszuweinen. O, laſſen ſie mich weinen! Ja ver⸗ 
weilen wir einen Augenblick bei der künſtleriſchen Verwerthung unſerer 
werthen Perſönlichkeiten. Wenn wir daran denken, wird uns die 
ganze Mifere erſt recht klar. Denken Sie ſich unſere Bildniſſe als 
Kunſtdenkmäler und Zeugen unſeres Geſchmackes in eine zukünftige 
Galerie hinein. Man könnte trübſinnig werden bei einem ſolchen 
Gedanken. Wie verzweifelt öde und nüchtern müßte eine ſolche Ga⸗ 
lerie ausſehen! Und nun gar, wenn wir in Marmor oder Erz ge⸗ 
bildet werden ſollen! Giebt es ein bemitleidenswertheres Geſchöpf, 
als einen unſer Bildhauer, der einen unſerer berühmten Männer in 
Civilkleidung bildneriſch verewigen ſoll? Wie er ſeinen Mann auch 
ſtellt, immer wird es eine unglückliche Figur geben. Alle Experimente 
mit Standbein und Spielbein helfen nichts, er ſteht vor einem unlös⸗ 
baren Räthſel, und er hilft ſich entweder, indem er aus dem Stand⸗ 
bild ein Sitzbild macht, und die ganze Figur ſo tief als möglich in 
einen Lehnſtuhl hineinverſenkt, oder indem er ſeine Zuflucht zu einer 
Draperie, zu einem Mantel nimmt, wie wir niemals tragen, der ihm 
aber doch bereitwillig zugeſtanden wird, weil wir Erbarmen mit ihm 
und mit uns haben. Wir finden es für gut und löblich, daß der 
Mantel der chriſtlichen Liebe über unſere Schande gedeckt wird. Wir 
nehmen auch keinen Anſtoß daran, daß in den meiſten Fällen der 
Mantel gar nicht wie ſichs gebührt, um die Schultern gehängt iſt, 
ſondern daß er gewöhnlich wie die Gewandung der Venus von Milo 


— 


erſt von der Hüfte an phantaſievoll herabwallt. Alles iſt uns recht, 
da wir ja ſo, wie wir ſind, ohne geradezu Scandal zu erregen, doch 
nicht verewigt werden können, nicht einmal wenn wir einen Ueberzieher 
oder einen Winterrock anhaben; mit einem Gehrock geht es auch nicht, 
mit einem Sakko oder Jacketl ſchon gar nicht und an den Frack 
(habitus fractus) iſt nicht einmal zu denken. Mit der Kopfbedeckung 
würden wir geradezu öffentliches Aergerniß erregen. Soll dem Stand⸗ 
bild ein Cylinder aufgeſetzt werden oder ein niedriger Filzhut oder 
überhaupt nicht aufgeſetzt, ſollen wir vielmehr unſerem großen Manne 
die Schande anthun und ihm einen Hut in die Hand geben? 

Ich brauchte eigentlich nichts mehr zu ſagen; die Vorſtellung, wie 
unſere Herrenmode ſich den künſtleriſchen Anforderungen gegenüber: 
ſtellt, ſpricht ja ſchon beredt genug ihr Verdammungsurtheil aus. 
Aber da ich mich einmal an Ihrem Buſen ausweinen darf, habe ich 
keinen Grund, mich zu beeilen. Rücken wir alſo getroſt unſerem 
Thema näher. ' 
Der wichtigſte Zweck aller Gewandung iſt zunächſt, den Körper 
zu ſchützen und den erfüllen ja auch unſere modernen Herrenkleider. 


eſſen ja auch, um zu leben, aber wir thun ja auch da gerne ein 
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Vorlage würde dann erſt den Bundesreglerungen zugehen und nach 


deren Begutachtung, möglicherweiſe in etwas veränderter Form, an 
den Bundesrath gelangen. Alle dieſe Vorſtadien laſſen es mehr als 
zweifelhaft erſcheinen, daß der neue Entwurf, wie hier und da be⸗ 
hauptet wird, ſchon in der Herbſtſeſſion an den Reichstag gelangen 
möchte. Soweit bis jetzt feſtſteht, geht der Plan der Regierung dahin, 
die ſogenannte Herbſtſeſſion des Reichstages ausſchließlich der Fertig⸗ 
ſtellung des Budgets offen zu halten und die Zeit bis zum März 
dazu zu benutzen, die geſammten wirthſchaftlichen Pläne des Reichs⸗ 


kanzlers für die Berathung des Reichstags gänzlich ferlig zu ftellen. . 


Es beſtätigt ſich, daß alle Vorbereitungen getroffen ſind, dies Ziel 
auch hinſichtlich des Tabaksmonopols zu erreichen, jedoch läßt ſich 
nicht ſagen, daß die Vorarbeiten dazu bereits völlig abgeſchloſſen ſind. 
Nach ſicheren Anzeichen iſt die Regierung darauf vorbereitet, in den 
nächſten Stadien, welche das Tabaksmonopol zu durchlaufen hat, noch 
mancherlei Schwierigkeiten zu begegnen; ganz ſicher beſtehen darüber 
unter den Bundesregierungen noch manche erheblichen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten, ganz abgeſehen von dem Zuſammenhange dieſes Pro⸗ 
jects mit jenem der Arbeiter⸗Alterverſorgungskaſſe. — Es ſtellt ſich 
nun heraus, daß die von ultramontanen Blättern verbreitete Nachricht 
der Rückkehr der Biſchöfe von Breslau, Limburg und Münſter, lediglich 
auf Wünſche der Centrumspartei zurückzuführen iſt, deren Organe 
jene Nachricht brachten. Eine fo entſchiedene Niederlage, wie fie die 
Rückkehr der genannten drei Biſchöfe für die Regierung mit ſich 
bringen würde, wird doch wohl ſchwerlich die Curie der preußiſchen 
Regierung bereiten. Dagegen iſt die Ernennung von Biſchöfen für 
die Diöceſen Fulda, Osnabrück und Paderborn vereinbart worden 
und die Vollziehung der Ernennungen demnächſt zu erwarten. — 
Der Geſandte Herr von Schlözer iſt heute Mittag 12½½ Uhr mit dem 
baieriſchen Zuge aus Rom hier angekommen und im Hotel du Nord 
abgeſtiegen. Wir haben bereits gemeldet, daß derſelbe ſich unverzüglich 
zum Reichskanzler nach Varzin begeben werde. — Bei dem morgen⸗ 
den Begräbniß des verſtorbenen commandirenden Generals des Zten 
Armeecorps von Groß, gen. von Schwarzhoff, wird ſich der Kaiſer 
durch den Gouverneur von Berlin, General von Franſecky, vertreten 
laſſen. Der Leichenconduct wird gebildet aus Abtheilungen des 2ten 
Garderegiments der, Gardefüſiliere, des 2. Garde⸗Ulanen⸗ und 1. Garde: 
Feld⸗Artillerte⸗Regiments. Die Mannſchaften des Garde⸗Ulanen⸗Re⸗ 
giments find telegraphiſch aus dem Manöverterrain her beordert und 
durch einen Extrazug nach Berlin befördert worden. Als Nachfolger 
im Commando des 3. Armeecorps wird in militäriſchen Kreiſen der 
Generallieutenant von Stiehle, Commandeur der 7. Diviſion, genannt. 

D Berlin, 20. Septbr. [Die Zuſammenkünfte der Oſt⸗ 
mächte. — Der Tod Garfields.] Wie auf das Beſtimmteſte 


verlautet, wird ſich an die Danziger Entrevue noch eine Zuſammen⸗ 


kunft Kaiſer Wilhelms mit dem Großfürſten Wladimir, dem Bruder 
und Vertrauten des Czaren, ſchließen. Den äußeren Anlaß zu dieſem 
Zuſammentreffen wird ein Beſuch geben, den der Großfürſt Wladimir 
dem ihm verwandten Großherzog von Mecklenburg abzuſtatten gedenkt, 
und über deſſen Zeitpunkt zwar Beſtimmtes noch nicht feſtgeſetzt iſt, 
der aber aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht mehr allzulange hinaus⸗ 
geſchoben werden dürfte. In zeitlichem Zuſammenhange damit dürfte 
dann wohl auch die zuerſt von den „Mecklenburger Anzeigen“ ge⸗ 
meldeten und ſeitdem auch von officieller Seite in Ausſicht geſtellte 
Entrevue der Kaiſer von Rußland und Oeſterreich ſein, obwohl man 
von dieſer letzteren Zuſammenkunft wohl erſt erfahren wird, nach dem 
fie ſtattgehabt. Die Maßnahmen zur Wahrung des Geheimniſſes 
werden ſicherlich noch ſtrenger ſein, als in Danzig. Selbſtverſtändlich 
müſſen dieſe ſchnell aufeinander folgenden Beſprechungen der Herrſcher 
der Oſtmächte in Frankreich Beunruhigung hervorrufen trotz aller 
Friedensverſicherungen der „Provinzial⸗Correſpondenz“. Zwar giebt 
man ſich, wie von dem Herausgeber der „Deutſchen Revue“, Herrn 
Richard Fleiſcher, der bekanntlich mit den leitenden politiſchen Kreiſen 
in Frankreich in Fühlung ſteht, kürzlich in einem Interview geäußert 
wurde, in Pariſer Regierungskreiſen keinerlei Befürchtung hin. Man 
glaubt dort, daß bei der Danziger Entrevue vielmehr innere Fragen 
Rußlands und Angelegenheiten der äußeren Politik zur Sprache ge⸗ 
kommen ſind; man erblickt daher in jener Entrevue nicht das geringſte 
Bedrohliche für Frankreich und erwartet nicht einmal, daß die deutſche 
Regierung eine aufklärende Note erlaſſen wird. Und dennoch ſcheint 
dieſer Gleichmuth nur erkünſtelt zu ſein. Eine Uebereinſtimmung der 


Uebriges unſerem Geſchmacke und den Anforderungen eines feineren 
Lebens zu Liebe. Wenn wir eſſen wollten, nur um zu leben, könnten 
wir die koſtbarſten Errungenſchaften verſchiedener Jahrtauſende über 
Bord werfen und gerührt Abſchied nehmen von Trüffeln und Straß⸗ 
burger Paſtete, von Kibitzeiern und Mayonnaiſe, von Caviar und 
Hummern, von Chateau Palugyai und der guten Wittwe Cliquot. 
Nun bilden ſich freilich unſere Schneider, denen unſere Hoſen noch 
im Jenſeits auf der Seele brennen werden, ein, daß unſere Kleider 
auch noch anderen, höheren Anforderungen entſprechen, als jenen, 
welche die Thiere des Waldes an ihre Felle oder ihr Federnkleid 
ſtellen. Sie geſtatten ſich ſogar eine Abwechſelung und nennen das 
Mode. Das Beinkleid iſt einmal weit im Knie und unten eng, bis 
dann eine kühne Neuerung eintritt, und es dann im Knie eng und 
unten weit gemacht wird, die Grundform aber bleibt, und das iſt die 
Röhre. Die Ofenröhre iſt für unſere Modekünſtler das Schönheits⸗ 
ideal. Ihr iſt der Schnitt der Beinkleider entlehnt, unſere Rockärmel 
ſind Röhren, Röhren ſind auch unſere Manchetten, unſere Hüte und 
ſelbſt unſer armer geplagter Kopf balaneirt aus der Halskragenröhre 
heraus. Dabei verſichern uns unſere Schneider, dieſe heuchleriſche 
Krokodillenbrut, die von der Decorirung eines Menſchenleibes gerade 
ſo viel verſteht, wie unſere Tapezierer von der Decoration einer Woh⸗ 
nung, daß wir, ſo angethan, ausnehmend elegant ausſehen. Das 
auch noch! Grauſamer, ſchneidender Hohn angeſichts offener, bluten⸗ 
der Wunden. 

Wenn die Geſchichte dabei nur bequem wäre! Aber haben Sie 
denn eine blaſſe Ahnung davon, meine Gnädigſte, mit wie viel 
Knöpfen und Schnallen unſer Eins ſich herumärgern muß, ehe es 
anſtandsgemäß vor Ihnen erſcheinen tann? Ich könnte ſie Ihnen 
herzählen — ich bitte, nicht dieſen ſtrafenden Blick beleidigter Ma⸗ 
jeſtät( — ich könnte, aber ich thue es nicht. Kant, der große 
Denker, hatte ſich eine ſehr ſinnreiche Vorrichtung erſonnen, um ſeine 
Hoſe nach einem außerordentlich vereinfachten philoſophiſchen Syſtem 


zu befeſtigen, ohne daß ſie Gefahr lief, von der Flucht der Erſchei⸗ 


nungen mitgeriſſen zu werden. Leider hatte er ſeinen philoſophiſchen 
Tiefblick nur auf den Verſchluß, nicht auf die ganze Form gerichtet, 
ſo daß wir ihm nach dieſer Richtung hin keine Reform und keine 
befreiende Geiſtesthat zu danken haben. Ja, ſelbſt feine ſcharfſinnige 
Vorrichtung, der Hoſe einen vereinfachten Halt zu geben, iſt unter⸗ 
gegangen, feine Kritik der reinen Vernunft hat fie überlebt, und die 
jetzige Generation ärgert ſich wieder mit den Knöpfen und den Hoſen⸗ 
trägern, als hätte es gar niemals einen Kant gegeben. Iſt es da 
zum Verwundern, wenn nun gar jo oft die Kpöpfe von den Hoſen 


Aber damit iſt es doch bei allen Göttern noch nicht abgethan! Wir unſerer Geduld abſpringen? 


Vom Architekten verlangen wir, daß er bei ſeinem Baue neben 
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Oſtmächte bedeutet allerdings, daß Frankrei i 
werden wird, Frieden zu halten, auch wenn bet feinen ſtets wechſeln⸗ 


0 ebenfalls gezwüngen 


den Stimmungen die Friedensliebe einmal in den Hintergrund ge- 
drängt werden ſollte. In dieſem Sinne können die Heißſporne in 
Frankreich ſich beeinträchtigt glauben, die Revanche⸗Jdee wird auf 
lange vertagt werden müſſen. — Die hieſigen amerikaniſchen Kreiſe 
ſind durch die Nachricht vom Tode Garfields überaus ſchmerzlich be⸗ 
rührt. Es wird demnächſt eine öffentliche Trauerverſammlung ſtatt⸗ 
finden, in welcher auch vorausſichtlich hervorragende deutſche Parla⸗ 
mentarier ſprechen werden. General Arthur, der bereits den Treueid 
auf die Verfaſſung geleiſtet hat, wird in den Beziehungen der Ver⸗ 
einigten Staaten zu Deutſchland keine Aenderung eintreten laſſen. 
Die große, beide Länder berührende Frage, die Behandlung der in 
Amerika naturaliſirten Deutſchen bei ihrer Rückkehr nach Deutſchland, 
wird unabhängig vom amerikaniſchen Parteigetriebe geordnet werden. 

Berlin, 20. Septbr. [Der nationalliberale Wahl⸗ 
Aufruf! iſt nun erſchienen. Die „Nationalzeitung“ hebt mit Recht 
hervor, daß der kräftigſte Satz deſſelben, wonach die Nationalliberalen 
„mit anderen liberalen Richtungen“, alſo ſelbſt mit der Fortſchritts⸗ 
partei, feſt zuſammenſtehen wollen „in der entſchloſſenen Abwehr clerical⸗ 
conſervativer Angriffe — auf unſere Verfaſſung und Geſetzgebung“ 
ganz anders klinge, als gewiſſe Aeußerungen „angeblich“ national⸗ 
liberaler Blätter — auch des „Hannoverſchen Couriers“ und des 
wffictellen Parteiorgans, der „Nationalliberalen Correſpondenz“ — gegen 
Sekeſſioniſten und Fortſchrittspartei. Aber wenn auch der Klang der 
Worte gut iſt und einen tapfern Eindruck macht, ſo braucht man doch 
nur den Inhalt einer ſtrengen oder mißtrauiſchen Prüfung zu unter⸗ 
werfen, um von dem Document weniger erbaut zu ſein, als es die 
„Nationalzeitung“ iſt, die zum Lobe deſſelben nichts beſſeres zu ſagen 
weiß, als daß „ſein ſachlicher Inhalt“ bis auf den Satz von den 
Zollfragen „von jedem Liberalen unterſchrieben werden kann“. 
Dieſe Thatſache ſollte aber gerade um ſo mehr bedenklich machen, als 
der Wahlaufruf ausdrücklich keinerlei Aenderung der Partei in ihrem 
bisherigen Verhalten ankündigt, und, wie die Unterſchriften darthun, 
die völlige Billigung der am weiteſten nach rechts gravitirenden Partei⸗ 
genoſſen, wie des Herrn von Cuny gefunden hat. Bedenklich iſt es 
ferner, daß ſelbſt die freiconſervative „Poſt“, die mit ſolchem Eifer die 
Nationalliberalen in das Lager der unbedingten Anhänger des Reichs⸗ 
kanzlers führen möchte, im Großen und Ganzen den Aufruf billigt, 
inſofern ſie für „die Faſſung“ deſſelben die ſtarke Bedrohung der 
Nationalliberalen von links her und die dadurch nöthig gewordene 
„Wahltaktik“ veranwortlich macht. Aber ganz abgeſehen von dieſem 
Urtheile des freiconſervativen Organs, — wer in dem Wahlaufruf 
eine poſitive Antwort auf die Frage ſucht, wie ſich die Nationalliberalen 
den dringendſten Aufgaben des nächſten Reichstags gegenüber in ihren 
Abſtimmungen verhalten werden, wird herzlich wenig erfahren. Auch 
die „Poſt“ findet, daß nicht einmal mehr ein principieller Gegenſatz 
zum Tabaksmonopol ausgeſprochen iſt. Jeder nationalliberale Ab⸗ 
geordnete, der ſich zu dieſem Wahlaufruf bekennt, kann dem Tabaks⸗ 
monopol und den Plänen des Reichskanzlers für die Verſorgung der 
invaliden Arbeiter zuſtimmen, ſofern er nur die Ueberzeugung gewinnt, 
daß der Fall „des dringendſten nachgewieſenen Bedürfniſſes“ vorliegt 
und daß die Verſorgung der Invaliden erreichbar und möglich iſt 
und ohne Ueberlaſtung des Staates ausgeführt werde. Auch in Be⸗ 
treff des „Culturkampfes“ find die betreffenden Sätze ganz allgemein 
gehalten; der nationalliberale Abgeordnete, welcher in den zu erwar⸗ 
tenden Vorlagen keine „Preisgebung der in hartem Kampfe errunge⸗ 
nen Stellungen des Staates“ erblickt, kann dafür ſtimmen, auch wenn 
ſeine Fractionsgenoſſen darin einen Bußgang nach Canoſſa erblicken 
ſollten. Das allerbedenklichſte iſt das Verſprechen, weiteren Anforde⸗ 
rungen an die Steuerkraft des Volkes unter gewiſſen Umſtänden und 
„unter Aufrechthaltung eines geſunden Verhältniſſes 
zwiſchen der directen und indirecten Beſteuerung“ zu⸗ 
ſtimmen zu wollen. Liegt darin nicht das Anerkenntniß, daß das 
gegenwärtige Verhältniß zwiſchen den directen und indirecten Steuern 
ein geſundes iſt? Wer wiſſen will, ob und unter welchen Umſtänden 
die Nationalliberalen z. B. für eine von der Reichsregierung vorge⸗ 
ſchlagene Ermäßigung oder Aufhebung des Petroleumzolls, des Schmalz⸗ 
zolls u. ſ. w. ſtimmen würden, erfährt dies aus dem Aufruf gewiß 
nicht. Nachdem die Nationalliberalen im preußiſchen Landtage wie 
ein Mann gegen den von der Regierung gebilligten dauernden Steuer⸗ 
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erlaß 
könnte man ſich zu ihnen der That verſehen, daß ſie auch Erlaſſe de 
Reichsregierung an Petroleun und Schmalzzoll ablehnten. . 


* Berlin, 20. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kaiſer, der 
ſich andauernd des beſten Wohlſeins erfreut, wird ſich nach dem Schluß der 
Feſtlichkeiten in Karlsruhe, etwa am 23. oder 24. d. M., von dort nach 
Baden⸗Baden begeben. Ueber die Rückkehr des Kaiſers von Baden⸗Baden 
nach Berlin find bis zur Stunde nnd) keine Beſtimmungen getroffen worden. 
— Durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 16. d. M. iſt Se. königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm von Preußen, Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß, unter Beförderung zum Major & la suite 
dieſes Regiments geſtellt und vom 1. October c. ab auf ein Jahr zur 
Dienſtleiſtung bei dem Garde⸗Huſaren⸗Regiment commandirt worden. — 
Die Nationalgalerie wird vom 1. October d. J. ab auch Montags, und 
zwar von 1—3 Uhr, geöffnet ſein. Vor der Hand wird der Zutritt zu den 
Sälen genannter Galerie am Montag nur verſuchsweiſe geſtattet werden, 
da erſt erprobt werden ſoll, ob die mit der Reinigung betrauten Diener 
durch die Anweſenheit des Publikums geſtört werden oder nicht. Für Fremde 
war die Nationalgalerie bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit Montags geöffnet. 
Die Sammlungen des Reichs⸗Poſtmuſeums ſind in den Tagen vom löten 
bis 17. d. M. von zahlreichen Mitgliedern des Orientaliſten⸗Congreſſes be⸗ 
ſichtigt worden. Die beſuchenden Congreßmitglieder, welche den verſchie⸗ 
denſten Ländern und Nationalitäten angehörten, nahmen die ausgeſtellten 
Gegenſtände eingehend in Augenſchein und legten insbeſondere für die 
Abtheilungen, welche das Verkehrsweſen des Alterthums veranſchaulichen, 
ſowie für die indiſche, chineſiſche und japaniſche Abtheilung ein lebhaftes 
Intereſſe an den Tag. — Der ehemalige Criminalcommiſſar von Schwerin 
iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, geſtern Nachmittag wegen fortgeſetzter 
Schmähungen und Bedrohungen ſeiner ehemaligen Vorgeſetzten verhaftet 
worden. Der Verhaftete wurde bereits früher im Disciplinarwege aus dem 
Dienſt entfernt und letzthin vom Landgericht I. wegen verleumderiſcher Be⸗ 
leidigung zu mehrmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. Das Urtheil iſt 
jedoch noch nicht rechtskräftig, da der Verurtheilte die Reviſion beim Reichs⸗ 
gericht eingelegt hat. 


[Militär⸗Wochenhlatt.] Beförderungen in der Armee. I. Zu 
Oberſten: a. Von der Infanterie: Oberſtlt. Meißner, Commandeur des 
3. Magdeb. Inf.⸗Regts. Nr. 66. Oberſtlt. v. Weſternhagen, von der Armee. 
Oberſt v. Keſſel, Commandeur des 2. Hannov. Inf.⸗Regts. Nr. 77, erhält 
ein Patent feiner Charge. Oberſtlt. v. Köller, Commandeur des Gren.⸗ 
Regts. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2. Oberſtlt. Melms, 
Commandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 131. Oberſtlt. Bergmann, Commandeur 
des Inf.⸗Regts. Nr. 99. Oberſtlt. Haſſel, Abtheil⸗Chef im großen General⸗ 
tabe. Oberſtlt. v. Seebeck, Chef des Generalſtabes des XI. Armeecorps. 
Oberſtlt. v. Holleben, Chef des Geueralſtabes des IV. Armeecorps. Oberſt 
v. Unger, Commandenr des 2. Heſſ. Inf.⸗Regts. Nr. 82, erhält ein Patent 
ſeiner Charge. Oberſtlt. v. Götze, Commandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 130. 
Oberſtlt. v. Aſchoff, Commandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 129. Oberſtlt. Peter⸗ 
en, Commandeur des 8. Oſtpreuß. Inf.⸗Regts. Nr. 45. Oberſtlt. am Ende, 
Commandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 132. Oberſtlt. Herwarth v. Bittenfeld, 
Commandeur des 6. Weſtfäl. Inf⸗Regts. Nr. 55. Oberſtlt. am Ende, Com⸗ 
mandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 97. Oberſtlt. v. Siefart, Commandeur des 
4. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 21. Oberſtlt. v. Beczwarzowsky, Inſpecteur der 
militär. Strafanſtalten c. Oberſtl. v. Fragſtein⸗Niemsdorff, Commandeur 
des 6. Bad. Inf.⸗Regts. Nr. 114. Oberſtlt. v. Kezewski, Commandeur des 
nf.⸗Regts. Nr. 128. Oberſtlt. v. Wentzel, vom Anhalt. Juf-⸗Regt. Nr. 93. 
berſtlt. Maſuch, vom 3. Großherzogl. Hell. Inf.⸗Regt. (Leib 115 Nr. 117. 
Oberſtlt. Malotki v. Trzebiatowski, vom Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) 
Nr. 7. Oberſtlt. Frhr. v. Keyſerlingk, vom 2. Naſſau. Inf.⸗Regt. Nr. 88. 
Oberſtlt. Stotten, vom 6. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 43. Oberſtlt. John⸗ v. 
Freyend, vom 2. Garde⸗Regt. z. F. berſtlt. Bartenwerffer, Chef des G⸗ 
neralitabes des I. Armeecorps. Oberſtlt. v. Renthe⸗Fink, vom 4. Thüring. 
Inf.⸗Regt. Nr. 72. Oberſtlt. v. Unruhe, Chef des Generalſtabes des IX. 
Armeecorps. Oberſtlt. v. Schultzendorff, vom 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49. 
Sberſit Baumann, Chef der topograph. Abtheil. der Landesaufnahme ꝛc⸗ 
Oberſtlt. v. Jarotzky, vom Hannov. Füſ.⸗Regt. Nr. 73. Oberſtl. v. Weſtern⸗ 
hagen, & la suite des Generalitabes ꝛc. Oberſtlt. v. Struenſee, vom 7. Oſt⸗ 
preuß. Inf.⸗Regt. Nr. 44. Oberſtlt. v. Hackewitz, Chef des Generalſtabes 
des V. Armeecorps. Oberſtlt. v. Möller, vom 3. Heſſ. Inf⸗Regt. Nr. 83. 
Oberſtlt. Gra v. Williſen, Chef des Generalſtabes des VII. Armeecorps. 
Oberſtlt. Graf Finck v. Finckenſtein, Flügeladjut. und Führer des Leib⸗Gren.⸗ 
Regts. (1. Brandenburg.) Nr. 8 ꝛc. Oberſtlt. v. Stülpnagel, Flügeladjut. 
und Führer des Garde⸗Füſ.⸗Regts. ꝛc. Oberſtlt. v. Winterfeld, Flügeladjut. 
und Führer des Kaiſer⸗Alexander Garde⸗Gren.⸗Regts. Nr. 1 ꝛc. Oberſtlt. 
v. Lindequiſt, Flügeladjutant ꝛc. 

b. Von der Cavallerie: Oberſtlt. Becker, Commandeur des 1. Pomm. 
Ulan.⸗Regts. Nr. 4. Oberſtlt. v. Oſtau, Commandeur des Kür.⸗Regts. Kö⸗ 
nigin (Pomm.) Nr. 2. Oberſt Kuhlwein v. Rathenow, & la suite des 2. 
Garde⸗Drag.⸗Regts. ꝛc., erhält ein Patent ſeiner Charge. 
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berſönl. Adjutant des Prinzen Alexander von Heilen und bei Rhein Groß⸗ 
herzogliche Hoheit. Oberſtlt. Werckmeiſter, Commandeur des Rhein.⸗Ulan.⸗ 
Regts. Nr. 7. Dberitlt. Zimmermann, Commandeur des Thüring. Ulan.⸗ 
Regts. Nr. 6. Oberſilt. Friedrich von Hohenzollern Durchlaucht, Comman⸗ 
deur des 2. Garde⸗Drag.⸗Regts. Oberſtlt. v. Bülow, Flügeladjut. ꝛc. 

e. Von der Feld-Artillerie: Oberſtlt. Eggers, Commandeur des 2. Pomm. 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 17. Oberſtlt. v. Deimling, Commandeur des 1. Bad. 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 14. Oberſtlt. v. Schell, Chef des Generalſtabes der 
Gen.⸗Inſp. der Art. Oberſtlt. von der Hude, Commandeur des 2. Rhein. 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 23. 

d. Von der Fuß⸗Artillerie: Oberſtlt. v. Teichmann⸗Logiſchen, Comman⸗ 
deur des Magdeburg. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 4. 

e. Vom Ingenieurcorps: Oberſtlt. Vincenz, Inſperteur der 5. Feſtungs⸗ 
Inſpection. Oberſtlt. Golz, Commandeur des Eiſenbohn⸗Regts. Oberſtlt. 
v. Krauſe, Inſpecteur der Militärtelegraphie. Oberſtlt. Meyer, Inſpecteur 
der 4. Feſtungsinſpection. Oberſtlt. v. Bergen, Inſpectenr der I. Pionn.⸗ 
Inſpection. Oberſtlt. v. Gärtner, commandirt zur Wahrnehm. der Geſchäfte 
des Inſpecteurs der Feſtungsbauten in Straßburg i. G. 

Den Charakter als Oberſt erhalten: Oberſtlt. v. Baczko, Commandeur 
des Cadettenhauſes zu Kulm. Oberſtlt. v. Wenckſtern, Commandant von 
Swinemünde 2c. Oberſtlt. Geibel, aggreg. dem 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 51 ꝛc. Oberſtlt. v. Döring, Commandeur des Cadettenhauſes zu Wahl⸗ 
ſtatt. Oberſtlt. Michaelis, à 1a suite des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 10 zc. 

II. Zu Oberſtlieutenants: a. Von der Infanterie: Major v. Kamptz, 
vom 2. Magdeburg. Inf.⸗Regt. Nr. 27. Major Ahlborn, vom Gren.⸗Regt. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12. Major v. Bennigſen, 
vom Inf.⸗Regt. Nr. 131. Major Vogel v. Falckenſtein, vom 3. Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. Königin Eliſabeth. Major v. Wunſter, vom Niederrhein. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 39. Major v. Horn, vom 8. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 70. Major Maſchke, 
vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22. Major Wulff, vom 4. Brandenburg. 
Inf.⸗Regt. Nr. 24 (Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin). Major Bieder⸗ 
mann, vom 4. Magdeburg. Inf.⸗Regt. Nr. 67. Major v. d. Oſten, vom 1. 
Großherzogl. Heſſ. Inf.⸗(Leibgarde⸗, Regiment Nr. 115. Major Baron 
von Nettelbladt, vom 1. Naſſauiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 87. 
Major Goßlar, vom Königs⸗Grenadier⸗Regiment (2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7. 
Major v. Tippelskirch, vom 3. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 4. Major Lyons, 
vom Oſtfrieſ. Inf⸗Regt. Nr. 78. Major v. Tayſen, Abtheil⸗Chef im Neben⸗ 
etat des großen Generalſtabes ꝛc. Major Zingler, vom 3. Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. Königin Eliſabeth. Major v. Henninges, vom 1. Bad. Leib⸗Gren.⸗ 
Regt. Nr. 109. Major v. Marces, vom Nebenetat des großen General⸗ 
ſtabes e. Major Krähe, vom 8. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 45. Major 
v., Herff, Flügeladjutant des Apen Apen von Heſſen und bei Rhein, 
Königl. Hoheit. Major Rayle, vom Weſtf. Füſ.⸗Regt. Nr. 37. Major 
gel vom 2. Naſſau. Inf.⸗Regt. Nr. 88. Major Bolte, vom 3. Bad. Inf.⸗ 

egt. Nr. 111. Major v. Jeng, vom 8. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 64 
(Prinz Friedrich Karl von Preußen). Major v. Panwitz, aggreg. dem 
1. Garde⸗Regt. zu Fuß ꝛc. Major v. Germar, vom 4. Pomm. Juf Regt. 2 
Nr, 21. Major v. Netzer, vom Magdeburg. Füſ.⸗Regt. Nr. 36. Major 
von der Wenſe, vom Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34. Major v. Heynitz, vom 
5. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 48. Major v. Klüfer, vom Hannov. Füſ.⸗ 
Regt. Nr. 73. Major v. Radecke, vom 4. Großherzogl. Heſſ. Inf-⸗Regt. 
Prinz Karl) Nr. 118. Major v. Natzmer, vom Kaiſer Alexander Garde⸗ 
ren.⸗Regt. Nr. 1. Major Michaelis, vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22. 
Major Stieler v. Heydekampf, vom Generalſtabe. Major Laacke, vom 
5. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 48. Major v. LEſtocg, vom 6. Weſtfäl. 
Juf.⸗Regt. Nr. 55. Major Meyer, vom 1. Hanſeat. Inf.⸗Regt. Nr. 75. 
Major v. Scholten, vom 4. Garde⸗Regt. z. F. Major v. Vahlkampf, vom 
8. Weſtfäl. Juf.⸗Regt. Nr. 57. Major Baron v. Collas, vom Großherzogl. 
N Gren.Regt. Nr. 89. Major v. Lignitz, aggreg. dem General⸗ 
ſtabe ac. Major von der Mülbe, vom 3. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 16. 
Major Pierer, vom 7. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 60. Major Lademann, 
vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62. Major Johannes, vom 7. Pomm. 
Junf.⸗Regt. Nr. 54. Major v. Petersdorff, vom 2. Heſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 82. 
Major Gerhard. Director der Gewehr: und Munitionsfabrik in Spandau ze. 
Major v. Heimburg, vom 2. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 19. Major v. Stwo⸗ 
linski, vom Inf.⸗Regt. Nr. 132. Major Menner, vom 1. Weſtpreußiſchen 
Gren.⸗Regt. Nr. 6. Major v. Kuſſerow, Commandeur des 2. Schleſ. Jäger⸗ 
Bats. Nr. 6. Major de Lorne de St. Ange, vom 2. Niederſchl. Inf.⸗Regt. 
Nr. 47. Major Stahl, vom 6. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 68. Maſor v. Ar⸗ 
nim, vom 2. Hanſeat. Inf.⸗Regt. Nr. 76. Major Purgold, Commandeur 
des Militär⸗Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtituts zu Annaburg ꝛc. Major v. Noſtitz, 
vdm 3. Großherzogl. Heſſ. Inf.⸗Regt. (Leib⸗Regt.) Nr. 117. Major v. Trebra, 
vom 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21. Major v. Hartrott, vom 7. Thüring. 
Inf.⸗Regt. Nr. 96. Major v. Wulffen, vom 3. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 14. 
Major v. Bentheim, vom 3. Garde⸗Regt. z. F. Major don Redern, vom 
4. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin. Major Frhr. Rößing, vom 1. Magdeburger 
Inf.⸗Regt. Nr. 26. Major v. Oidtmann, vom 1. Bad. Leib⸗Gren.⸗Regt. 
Nr. 109. Major v. Fiedler, vom 3. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 20. 

b. Von der Cavallerie. Major Frhr. v. Dörnberg, Führer des Kur⸗ 
märk. Drag.⸗Regts. Nr. 14 ꝛc. Major Frhr. v. Eſebeck, vom 2. Großherzogl. 
Heſſ. Drag-⸗Regt. (Leib⸗Drag.⸗Regt.) Nr. 24. Major von der Decken, dom 
1. Brandenburg. Ulanen⸗Regt. (Kaiſer Alexander II. von Rußland) Nr. 3. 
Major v. Bothmer, Brigadier der 7. Gend. Brig. Major Wiegrebe, vom 
Hus. Regt. Kaiſer Franz Moe von Oeſterreich, König von Ungarn (Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.) Nr. 16. Major v. Treskow vom Weſtpreuß. Ulanen⸗Regt. 


S 


der Zweckmäßigkeit auch die Schönheit im Auge behalte; wir ſollten 


das auf billige Weiſe von den Baukünſtlern unſerer Kleider verlangen 
dürfen. Ach, du lieber Gott! Wir wären ja ſchon froh, wenn bei 
unſeren Kleidern wenigſtens eines der beiden Poſtulate erfüllt wäre, 
wenn ſie nur zweckmäßig oder nur ſchön wären. Keines von beiden 
iſt der Fall. Wir ſind ſie aber gewohnt und das iſt noch das einzige 
Glück dabei; eine Actionsfreiheit geſtatten fie uns nicht und unſer 
Schönheitsgefühl befriedigen ſie ſchon ganz und gar nicht. So wie 
wir ſind, ſind wir vom Wirbel bis zur Sohle, mehr noch, von dem 
Gipfelpunkte unſeres Hutes bis zu den Abſätzen unſerer Stiefel jeder 
Zoll eine Geſchmackswidrigkeit. 

Von einem Faltenwurf iſt keine Rede mehr und wenn unſer Rock 
ja einmal einige verkrüppelte Falten ſehen läßt, fo find fie derart, daß 
der Urheber des ganzen Kunſtwerkes entweder erſchlagen oder doch 
zum Mindeſten nach Sibirien deportirt zu werden verdient. Wenn 
aber ſchon von Falten nicht die Rede ſein ſoll, ſo dürften wir doch 
verlangen, daß die eng anliegende Gewandung die Körperform vor⸗ 
theilhaft hervortreten laſſe. Sehen wir den ordinären Landsknechts⸗ 
wams an; wie ſich da die Bruſt frei und breit zur Geltung bringt, 
wie der Halsanſatz volle Freiheit behält, hervorzutreten, wie der Schnitt 


gefallſam und zweckmäßig iſt und durch nichts die freie Bewegung 


hemmt. Das Einzige, was uns noch geblieben iſt, das ſind die 
Nationaltrachten, als die erfriſchenden Dafen in der öden Wüſte der 
Langenweile unſerer Bekleidungsart und auch jene Trachten ſind uns 
Culturmenſchen verwehrt, verwehrt gerade durch unſere vielgeprieſene 
Cultur. Nur zu einem mehr oder minder feſtlichen Mummenſchanz 
dürfen wir ſie noch anlegen. Wenn wir aber dann aus einem 
Carrouſſel oder ſonſt einer hiſtoriſchen Feſtivität herauskommen und 
uns dann ſinnend von Kopf bis zu Fuß betrachten in unſerer 
modernen Nüchternheit, dann freilich überkommt uns ein ſchwerer 
Katzenjammer, aber helfen thut es uns, Gott ſei's geklagt, nichts. 

Man könnte einwenden, daß die Coſtüme früherer Jahrhunderte 
und ſelbſt die noch fortvegetirenden Volkstrachten für unſere modernen 
bürgerlichen Verhältniſſe zu theuer ſeien; aber der Einwand iſt nicht 
ſtichhaltig. Denn zunächſt kommt es ja doch auf den Schnitt und 
nicht auf die koſtbare Ausſtattung an, und dann darf nicht überſehen 
werden, daß ſelbſt ein koſtbares Coſtüm ganz anderen Strapazen ge⸗ 
wachſen iſt, als das Zeug, mit dem wir jetzt unſere Glieder verhüllen 
müſſen. War früher ein Wams oder ein Mantel aus koſtbarem 
Stoff und reich geſtickt und mit edlem Zierrath geſchmückt, fo hielt er 
auch bei Männlein und Weiblein gleich für ein Menſchenalter und 
darüber hinaus vor. Er wurde vererbt und war nicht umzubringen; 
derlei läßt ſich aber nach den Erzeugniſſen unſerer heutigen Marchands 
Tailleurs nicht nachſagen. ö 


— 


Sagen Sie auch nicht, daß es bei einem Manne nicht darauf 
ankomme, wie er ausſieht. Die Frau ſoll durch ihre äußere Er⸗ 
ſcheinung feſſeln, der Mann hat das nicht nothwendig, und wie all 
dieſe ſchönen Troſtesworte, deren logiſche Begründung durchaus nicht 
einzuſehen iſt, lauten mögen. Das Alles iſt einfach nicht wahr. 
Schon in der Thierwelt ſpielt die Farbe, der äußere Schmuck im 
Liebesleben eine wichtige Rolle, wenn es auch hier zumeiſt die 
Männchen und nicht die Weibchen ſind, die ſich ſchmücken und putzen 
im Intereſſe des großen Schöpfungsplanes. Auch unter den Menſchen 
hat der Schmuck des Leibes ſeine gewaltige Bedeutung. Wir ſind 
zu dunklen, gebrochenen Farben für unſere Kleidung verurtheilt, 
tritt dann Einer mit etwas lebhafterer Färbung unter uns, ein 
Lieutenant in ſeinem zweifarbigen Tuche, dann ſind wir auch ſchon 
geliefert, er läuft uns ohne Weiteres den Rang ab. Sagen Sie 
noch, meine Gnädigſte, daß es bei einem Manne nicht darauf an⸗ 
komme, wie er toilettirt iſt und ob er ſich äußerlich vortheilhaft zu 
präſentiren vermag oder nicht? Leugnen Sie, daß ein Lieutenant 
dem ſchönen Geſchlechte gefährlicher it, als ein civiler Sterblicher? 
Sie wagen es nicht. Wohlan, das macht die Farbe. Ich gehe noch 
weiter und ſage: Ein Offizier der Cavallerie iſt noch gefährlicher, als 
ein ſolcher der Infanterie. Denn hier ſpricht neben der Farbe auch 
noch die Form mit. Der Offizier der Infanterie hat ja auch die un⸗ 
glücklichen Pantalons, wie wir, wenn ſie auch ſchön blau ſind, der 
Cavalleriſt dagegen vermag ſich in dieſem Punkte ſtattlicher und 
maleriſcher zu präſentiren. Sie ſagen, daß das kleine Vortheile ſind. 
Mag ſein, allein durch ſo kleine Vortheile wird man reich, wie die 
Pächter der Spielbanken, die auch nur eine ganz geringe Chance für 
ſich voraus haben. Im Ganzen ſehen Sie aber, daß gerade das 
weibliche Geſchlecht doch nicht ganz unempfindlich iſt für die äußere 
Erſcheinung des Mannes, und wenn dem ſo iſt, haben wir nicht alle 
Urſache, desparat zu ſein über den Jammer unſerer Mode? 

Leider haben wir auch keine Ausſicht, daß es bald beſſer werde. 
Das Uebel wird zwar allgemein als ſolches empfunden, aber kein 
Meſſias will erſcheinen zur kühnen, zur großen, befreienden, erlöſenden 
Reformthat. Es ſind nur einige ſchüchterne Anfänge, die wir zu ver⸗ 
zeichnen haben. Makart, deſſen eminent maleriſcher Sinn nothwendig 
beleidigt werden mußte durch die troſtloſe Nüchternheit der herrſchenden 
Herrenmode, er hat wenigſtens mit der herrſchenden Form der Bein⸗ 
kleider gebrochen. Er trägt Pumphoſen und hohe Stiefel. Auch 
Canon, Makart's Widerpart, hat ſich emancipirt und wandelt in weiten, 
bauſchigen Sammetgewändern einher und leiſtet ſich wohl auch ab und 


ſich bemüht, ſeinem Schönheitsbedürfniſſe durch ſeidene Schlafröcke und 
durch ſpitzenbeſetzte, roſa Atlashöschen zu genügen, aber auch aus 
ſeinen Verſuchen wird uns kein Heil erblühen. Wir blicken vergebens 
aus; von keiner Seite winkt uns Troſt und Erlöſung. Alles, was 
wir thun können, iſt, darauf hinzuweiſen, daß es eine häßliche Schale 
iſt, in welcher der Kern ſteckt, und zu bitten, daß das nicht vergeſſen 
werde. Laſſen Sie, Gnädigſte, den Kern nicht ſeine Schale ent⸗ 
gelten. Es giebt ſehr viele Frauen, von welchen man ſagen kann, ſie 
ſeien nicht fo ſchön, wie fie ausſehen; die Männerwelt thut ſich was 
darauf zu Gute, daß man ihr das nicht nachſagen kann, und daß ſie 
beſſer iſt, als ihr Schein. Und das iſt der Troſt im Unglück. 
Balduin Groller. 


Die Vermählungsfeierlichkeiten in Karlsruhe. 
III 


Karlsruhe, 19. September. Das Hauptintereſſe des heutigen 
Tages concentrirte ſich auf die Ankunft der ſchwediſchen Herrſchaften. 
Gegen Mittag marſchirte die zur Ehrenwache am Bahnhofe beſtimmte 
Compagnie des Badiſchen Leib⸗Grenadier⸗Regiments unter Hauptmann 
von Schuckmann mit der Regimentsmuſik, die heute den prächtigen, 
aus Anlaß der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares vom Großherzoge 
geſchenkten Schellenbaum führte, nach dem Schloſſe, um zwei Fahnen 
des Regiments abzuholen, von denen die eine der für die nächſten Tage 
verſtärkten Schloßwache übergeben, die andere unter klingendem Spiel 
zum Bahnhof gebracht wurde, wo die Compagnie mit dem rechten 
Flügel an dem Eingange der Fürſtenzimmer auf dem, Perron Auf⸗ 
ſtellung nahm. Der Infanterie folgten unmittelbar zwei Schwadronen 
des hieſigen Dragoner⸗Regiments (Prinz Carl) Nr. 22 unter Führung 
des Majors von Berken und des Rittmeiſters von Arnim, um nach 
Abholung der Standarte vom Schloſſe ebenfalls auf dem Bahnhofe, 
und zwar vor der Hauptfront der Ankunſtshalle Aufſtellung zu 
nehmen. Inzwiſchen begann die Auffahrt der zum Empfange be⸗ 
fohlenen Generale, Miniſter, Hofchargen, die Spitzen der Behörden, 
Adjutanten u. ſ. w. Nachdem die Meld ung von der nahen Ankunft 
des königlichen Extrazuges eingegang en war, erſchienen zuletzt der 
Großherzog und die Großherzo gin mit ihren Söhnen, ſowie 
Prinz Wilhelm und feine Gemahlin. Die ſchwediſchen Herrſchaften 
kamen per Extrazug, dem die zun Ehrendienſt bei denſelben befohlenen 
Generäle, Offiziere und Cavalſere bis zur erſten badiſchen Station 
Weinheim entgegen gefahren waren, um ſich dort zum Antritt ihres 
Dienſtes zu melden. Mie einer Verſpätung von 10 Minuten lief 


zu eine bunte Schärpe um den Leib, und es iſt aufrichtig zu be⸗ der Zug 5 Minuten nach 1 Uhr unter den Klängen der ſchwediſchen 
klagen, daß dieſe beiden großen Künſtler auch nach dieſer Richtung Nationalhymne in den reich decorirten Bahnhof ein, während die 


hin keine ſchulbildende Kraft entfaltet haben. Richard Wagner hat! Ehrencompagnie präſenfirte, die Fahne ſich ſenkte und die Tambours 
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ommafideur des 2. Schleſ. Hüfaren⸗Regts. Nr. 6. Oberſtkt. Graf b. Schu 
n, Commandeur des 1. Se Oberſtlt. Frhr. bote — 


7.1. Major Erbprinz zu Schaumlrurg⸗Lippe Durchlaucht, & la suite des 
Garde⸗Huſ.⸗Regts. Major v. Bredow, Präſes einer Remonte⸗Ankaufs⸗ 
Commiſſion ꝛc. Major Jonanpı, vom Rhein. Ulanen⸗Ragt. Nr. 7. Major 
V. Leipziger, vom Generalſtahe. Major v. Pelet⸗Narvonne, vom 2. Weſtſ. 
Huſ.⸗Regt. Nr. 11. Major Frhr. v. le Fort, Brigo dier der 3. Gerid. Brig. 
Major Frhr. v. Buddenb rock Hettersdorff, vom 1. Hannov. Drag.⸗Regt. Nr. 9. 

e. Von der Feld⸗Artillerie. Major von dern Kneſebeck, Commandeur 
des Oberſchleſ. Feld⸗Art⸗Regts. Nr. 21. Major Gnügge, Commandeur des 
Magdeburgiſchen Feld⸗Art. Regts. Nr. 4. Major Küper, a la suite des 
Magdeburgiſchen Feld⸗Art⸗Regiments Ne. 4 x. Major von Krüger, Com: 
mandeur des 1. Pommerſchen Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 2. Major von Kayſer, 
Commendeur des Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 15. Major Leo, Commandeur des 
2. Hannoperſchen Feld⸗Art.⸗Regts Nr. 26. Major d. Hahn, vom Magdeb. 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 4. Major Seeger, vom Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regiment 
Nr. 5. Major Hofmann, Commandant von Köln ꝛc. Major Richter von 
Steinbach, vom 1. Bad. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 14. Major Vietinghoff, aggreg. 
dem Generalſtabe ꝛc. Major Knaack, vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 31. Major 
von Anker, vom 1. Garde⸗Feld⸗Art. Major von Unruh, perſönl. Adjutant 
des Prinzen Karl von Preußen Königl. Hoheit 2c. 

d. Von der Fuß⸗Artillerie. Major Berendt, Command. des Brandenb. 
Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter). Major Linker, Command. 
des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. Major Schmedes, Commandeur des Oſtpreuß. 
Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 1. Major Sichart von Sichartshoff, Commandeur des 
Weſtfäl. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 7. Major Bänſch, Commandeur des Fuß⸗ 
Art.⸗Regiments Nr. 10. Major Küſter, Director der Pulverfabrik in Span⸗ 
dau ꝛc. Major Gerhards, beauftragt mit Wahrnehm. der Geſchäfte eines 

btheil.-Chefs im Kriegsminiſterium. Major Jacobi, Commandeur des 
Schlesw. Fuß⸗Art.⸗Bat. Nr. 9. Major Ilgner, vom Schleſ. Fuß⸗Art⸗Regt. 
Nr. 6. Major Sonnenberg, vom Weſtfäl. Fuß⸗Art. Regt. Nr. 7. Major 
Hüger, vom Weſtfäl. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 7. Major Siegert, à la suite des 
Brandenb. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter) 2c. 

e. Vom Ingenieurcorps. Major Andre, commandirt zur Wahrnehm. 
der Geſchäfte des Inſpecteurs der 3. Feſtungs⸗Inſpection. Major p. Oidt⸗ 
mann, Ingen. vom Platz in Wilhelmshaven. Major v. Waſſerſchleben, 
Ingen. vom Platz in Weſel. Major Frhr. v. Bock, Commandeur des 
Garde⸗Pionn.⸗Bats. Major Lüdecke, Ingen. vom Platz in Spandau. 

Major Stumpf, Commandeur des Schlesw.⸗Holſtein. 


Erbgroßberzog von Mecklenburg⸗Strehlitz, Königl. Hoheit, Major à la 
suite der Armee, zum Oberſtlt. befördert. Prinz Wilhelm von Preußen 
Königl. Hoheit, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 1. Garde⸗Regt. z. F. unter 
Beförderung zum Major, à la suite des Regts. geſtellt und pom 1. October 
cr. ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem Garde⸗Huſ.⸗Regt. comman⸗ 
dirt. v. Kühlewein, Major, aggreg. dem Großherzogl. Mecklenb. Gren.⸗ 
Regt. Nr. 89, ein Patent feiner Charge verliehen. b. Saliſch, Major à la 
suite des 3. Heſſ. Inf.⸗Regts. Nr. 83 und Director der Kriegsſchule in 
Engers, als Bats.⸗Commandeur in das 5. Thüring. Infant.⸗Regt. Nr. 94 
(Großherzog von Sachſen) verſetzt. ) { 
Füf.⸗Regt. Nr. 39, unter Stellung à la suite des Regts. zum Director der 
Kriegsſchule in Engers ernannt. Kienitz, Pr.⸗Lt. vom 3. Schleſ. Dragoner: 
Regt. Nr. 15, dem Regt., unter Beförderung zum Rittmeiſter, aggregirt. 
v. Bulle, Sec.⸗Lt. von demſelben Regt, zum Brem.-2t. befördert. Graf 
v. Schlieffen, Major vom 5. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 94 (Großherzog von 
Sachſen), als Oberſtlt. mit Penſion und der Regts.⸗Uniform der Abſchied 


bewilligt. N 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 20. September. [Der internationale literariſche Con⸗ 
greß] wurde heute eröffnet. Der ſehr ſtark beſuchten Verſammlung präſi⸗ 
dirte zuerſt der Präſident der „Concordia“, Johannes Nordmann, welcher 
jedoch ſpäter den Vorſitz an den Miniſter der Republik San Salvador, 
Torres Caicedo, abtrat. Namens der Regierung begrüßte Sectionschef 
120 Namens der Stadt Bürgermeiſter Dr. von Newald die Ver: 
ammlung. 128 0 ö 

Louis Ulbach ergreift nun das Wort. Er ſagt: „Die internationale 
literariſche Aſſociation, Sie willen es, eröffnet heute ihren vierten Con⸗ 
greß. Die großartige Gaſtfreundſchaft, welche die Stadt Wien ihr er⸗ 
weiſt, die Theilnahme fo vieler ausgezeichneter Schriftſteller ſichern ihr den 
Erfolg ihrer Arbeiten und verſetzten unſer Werk aus dem Bereiche der Ver⸗ 
ſuche in denjenigen der Triumphe. Vor drei Jahren, meine Herren, gingen 
wir vom Unbekannten aus, mit einem Traume beſchäftigt, üher welchen ge⸗ 
lächelt wurde. Wir, die einfachen Schriftſteller, die Vertreter der idealen 
Dinge, wir wollten die Welt der materiellen Intereſſen beeinfluſſen, den 
Egoismus, ja die Gleichgiltigkeit bekämpfen! Wir wollten in Europa durch 
die verſchiedenſten Reiche eine brüderliche Bewegung leiten, die Rechte des 
Gedankens vertreten. Waren wir Diplomaten, um die Regierung zu ver⸗ 
führen, Geſetzgeber, um Geſetze zu erlangen, Miſſionäre, um die Seelen zu 
erobern? Wir waren nichts von all' dieſem, obgleich unſere Profeſſion oft 
die Pflanzſchule der Staatsmänner, wenn ſie nicht deren Zufluchtsſtätte iſt, 
aber wir haben für uns einen ernſten Mann, der Victor Hugo heißt. Und 
wir waren Schleichhändler in Diplomatie, in Geſetzgebung, in Propaganda, 
denen man mit Nachſicht ihre Waare auszupacken erlaubte und die zu 
Kunden bald diplomirte Diplomaten, authentiſche Regierungen und Könige 
hatten, welche andere Kronen beſitzen als Lorbeerkronen. Redner erwähnt 
nun der Congreſſe von London und Liſſabon und wie der Congreß, der in 
Paris 1878 noch wenig Anklang fand, in London 1879 als lebensfähig er⸗ 
kannt wurde, und ſich 1880 in Liſſabon als ſtarke internationale Inſtitu⸗ 
tion erwies. „Wir kennen die fremden Literaturen nicht, wir müſſen fie 
kennen lernen, und hierzu bietet die Aſſoeigtion einen wichtigen Mittelpunkt 
dar. Es wird aber 1995 lange dauern, bis der eigentliche weck der Aſſo⸗ 
ciation, nämlich das geiſtige Eigenthum durch das Geſetz zu ſchützen, realiſirt 
werden kann. Namentlich müſſen wir trachten, als Brüder, die ſich gegen 


ir 
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feitig ignoriren zu können glaubten, und die einander nur verfehlten, in⸗ 
dem ſie einander ſuchten, uns nie wieder von einander zu entfernen.“ 


v. Schrötter, Major vom Niederrhein. | ( 


Herr Lermina theilt der Verſammlung den Tod Garfield's mit. 
(Lebhafte Ausrufe des Bedauerns von allen Seiten.) Die Politik iſt von 
unſeren Berathungen ſtrenge ausgeſchloſſen, aber, ſagt Redner, hierüber 
kann und muß der Congreß einſtimmig ſein Bedauern ausdrücken. (Allge⸗ 
meine Zuſtimmung.) 4 ; 

Herr Lermina, der General Gecretär des Congreſſes, theilt den 
Rechenſchaftsbericht der ſtändigen Commiſſion mit. Der kleine Saal in der 
Rue Vivienne ſei zum Centrum für die europäiſche Literatur geworden. 
Der Schriftſteller, der hinkomme, ſei chez soi. Es würden dort die 
Zeitungen der Welt concentrirt werden, auch alle Mitglieder des Congreſſes 
werden gebeten, demſelben ihre Werke zu überſenden. Ein ſolches Cen⸗ 
trum ſolle aber nicht blos in Paris beſtehen, ſondern in jeder größeren 
Hauptſtadt, in Berlin, in Wien, in London. Der literariſche Pilger ſoll 
überall eine Heimſtätte finden. - 

Während der Rede Lerming's tritt Laube ein. Derſelbe wird von der 
Verſammlung mit lebhaftem Applaus begrüßt. 

Nach dieſer Unterbrechung fährt Lermina fort. Er fordert auf, überall 
literariſche Conferenzen abzuhalten, um die internationale Literatur überall 
bekannt zu machen. Er erinnert an die Feſte, die in Paris zu Ehren von 
Camosnus und Calderon ſtattgefunden haben, jo wie an die Ovationen zu 
Ehren Victor Hugo's, an die f 
des literariſchen Eigenthums über. Er weiſt auf die Erfolge hin, die in 
Portugal, Braſilien, England und Nordamerika errungen wurden, endlich 
auf die franzöſiſch⸗ſpaniſchen und ſpaniſch⸗San Salvador'ſchen Verträge 
über das geiſtige Eigenthum, die als Muſter bezeichnet werden. Auch aus 
Finnland wird von ähnlichen Beſtrebungen berichtet. Der Redner widmet 
den Verſtorbenen einen Nachruf; er nennt ſpeciell Lord Beaconsfield, 
Mauro Macchi, einen der Gründer des Congreſſes. N > 

Der Redner empfiehlt die Gründung nationaler Schriftſteller⸗Vereine 
um Schutze des geiſtigen Eigenthums nach dem Muſter der franzöſiſchen 

oeiété des gens de lettre. Die Geſellſchaften mögen ſich dann zur inter: 
nationalen Geſellſchaft affiliiren. Vielleicht würde ſich die Gründung eines 
internationalen Bulletins empfehlen. Die enge Vereinigung der Aſſocia⸗ 
lichen e auch die Controle über die Zeitungs⸗Correſpondenten er⸗ 
eichtern u. ſ. w. 

Von dem künſtleriſchen Eigenthum ſprechend, ſagt Redner, der Congreß 
müſſe es ſchützen eben ſo wie das literariſche. Von den Finanzen ſprechend, 
ſagt Redner, in London habe eine engliſche Gruppe 10,000 Francs votirt, 
ſie ſeien aber nicht bezahlt worden. (Heiterkeit. 

1 90 haar die vielfach durch Beifall unterbrochen wurde, fand lebhaften 
pplaus. 

Die Debatten werden nunmehr eröffnet. | 
„Robert Schweichel (deutſch) erſtattet einen Bericht über den Stand des 
literariſchen Eigenthums in Deutſchland. Der als Muſter empfohlene 
Range n be Vertrag erſcheine den Deutſchen nicht empfehlenswerth. 


eifall. 

Löwenthal (Berlin) überſetzt die Worte des Vorredners ins Franzö⸗ 
ſiſche. Praktiſche Gründe machten die Annahme des ſpaniſch⸗franzöſiſchen 
Vertrages mit ſeinem halbhundertjährigen Schutz des geiſtigen Eigenthums 
unmöglich. Er verlangt, daß das geiſtige Eigenthum nicht von vorüber⸗ 
ehenden Verträgen, ſondern von dauernden Acten der Geſetzgebung ab⸗ 
hängig gemacht werde. (Beifall.) 5 

Torres Caicedo (franzöſiſch) meint, man müſſe nach dem Erreichbaren 

ſtreben, und das ſeien die Verträge. (Applaus.) 

Lyon⸗Caön, Profeſſor der Rechte in Paris (franzöſiſch), unterſtützt die 


als Muſter gelte, doch dürfe der ausländiſche nie einen Vorzug vor dem 
inländiſchen Autor haben. Der außerordentlich gründliche Vorkrag findet 
lebhaften Beifall. RE 

Lermina (franzöſiſch) reſumirt die Debatte und polemiſirt ausführlich 
gegen die deutſchen Anträge. Man dürfe das Syſtem der internationalen 
Verträge nicht angreifen Bewegung) und ſich mit dem Erreichbaren be: 
Seen (Beifall.) 5 . 
iht 1512 (franzöſiſch), Italiener, ſpricht ſich im Sinne des deutſchen Be⸗ 
richtes aus. > 
Schluß der Debatte wird beantragt. 

Schweichel (franzöſiſch) erklärt, daß die Deutſchen im Sinne der Lon⸗ 
doner Beſchlüſſe zu handeln glauben. Die 1 des literariſchen Eigen⸗ 
thumsrechtes während des Krieges ſei für den Moment nicht zu discutiren, 
ſondern der Zukunft vorzubehalten. (Beifall.) 

Löwenthal (franzöſiſch) ergänzt Einiges. Er weiſt darauf hin, daß 
die Verträge zum Schutze des literariſchen Eigenthumsrechtes thatſächlich 
nur von den Regierungen abgeſchloſſen werden, die Parlamente könnten 
nichts daran ändern, nur annehmen oder verwerfen. Uebrigens würden 
die Deutſchen ebenfalls ſich mit dem Erreichbaren begnügen. (Beifall.) 
N sch Naa ſpricht für Geſetzgebung im Gegenſatz zum Ver⸗ 
ragsſchutz. eifall. 

aus Ratisbonne (franzöſiſch) conſtatirt, daß man im Grunde ges 
nommen über Alles einig ſei. (Beifall.) 

Nachdem noch einige Redner geſprochen, wird die Debatte geſchloſſen. 
Der Congreß votirt hierauf noch Hendryk Confeience, der vorgeſtern 
in Brüſſel ſeinen hundertſten Band veröffentlicht hat, ſeine Glückwünſche. 


Italien. 

[Ueber die Verhandlungen zwiſchen der Curie und 
Herrn von Schlözer] weiß die „Times“ Genaueres zu berichten. 
Indem wir dem Cityblatt die Verantwortlichkeit für die Genauigkeit 
jenes e überlaſſen, entnehmen wir derſelben Folgendes: 
„Die Art 


We 


ſchlugen. Als der Zug vor dem mit einem ſchweren Teppich belegten 
Perron hielt, reichte der Großherzog der Königin beim Ausſteigen die 
Hand, derſelben folgte der König, der Kronprinz und die ſchwedi⸗ 
ſchen Prinzen Oscar, Carl und Eugen, worauf die gegenſeitige 
Begrüßung erfolgte. Während der König, der die große dunkelblaue 
ſchwediſche Generalsuniform, dazu den Dreimaſter mit canariengelbem 
und blauem Federbuſch trug, an der Seite des Großherzogs die 
Front der Ehrencompagnie abſchritt, zogen ſich die übrigen Herr⸗ 
ſchaften in den Empfangsſalon zurück, wo verſchiedene Herren und 
Damen des Gefolges vorgeſtellt wurden. Hierauf wurden die vor 
der Außenſeite des Bahnhofs haltenden offenen Galaequipagen be: 
ſtiegen, deren mit rothem Zaumzeug und Geſchirr geſchmückten Pferde 
ebenſo wie die ſcharlachrothen, ſilberbetreßten Lioreen der Jockeys und 
Lakaien ſchon lange vorher die lebhafte Aufmerkſamkeit der vor dem 
Bahnhof harrenden Menge erregt hatten. Den ſich nun in Bewe⸗ 
gung ſetzenden glänzenden Zug eröffneten die beiden Dragoner⸗ 
Schwadronen mit der Standarte, welchen das auf Schimmeln be⸗ 
rittene Trompetercorps voraufritt. Dem erſten aus dem Sattel ge- 
fahrenen Vierſpänner, in welchem im Fond der König von Schweden 
mit dem Großherzog und ihnen gegenüber Prinz Oscar Platz ges 
nommen hatte, ritten zwei Spitzreiter vorauf, und vor denſelben ging 
der in Schweden noch übliche Läufer, eine wahre Hünengeſtalt, auf 
dem Kopfe ein mit meterlangen Federn in den Landesfarben ge⸗ 
ſchmücktes Barrett, der durch ſeine ſonderbare Erſcheinung allgemeines 
Aufſehen erregte. Zu beiden Seiten des Wagens ritten der groß⸗ 
herzogliche Oberſtallmeiſter von Holzing und der Stallmeiſter Sachs. 
Im nächſten Wagen folgte die Königin mit der Großherzogin im 
Fond und ihnen gegenüber der Kronprinz von Schweden in der 
Uniform des ſchwediſchen Leibregiments mit der Kette und dem Bande 
des Zähringer Löwenordens. Im dritten Wagen befanden ſich die 
Prinzen Carl und Eugen von Schweden⸗Norwegen mit dem Erb⸗ 
prinzen von Baden, demnächſt folgten Prinz und Prinzeſſin Wilhelm 
von Baden, hierauf eine lange Reihe von Equipagen mit dem Ehren⸗ 
dienſt und den Herren und Damen des Gefolges. In dieſer Reihen⸗ 
folge nahm der Zug feinen Weg, aus dem Bahnhof in die Carl 


Friedrichsſtraße einbiegend, über den Rathhausplatz durch das Portal! 


des dort errichteten Triumphbogens nach dem Schloßplatz, von der zu 
Tauſenden die Feſtſtraße einfaſſenden Bevölkerung jubelnd begrüßt. 
Im Veſtibül des Schloſſes kam der Kaiſer, gefolgt von den übrigen 
15 bereits eingetroffenen hohen Gäſten dem ſchwediſchen Königspaar ent⸗ 


gegen und reichte der Königin nach herzlicher Begrüßung den Arm, 
um ſie in die oberen Gemächer des Schloſſes zu führen, wo die 
ſchwediſchen Herrſchaften die Kaiſerin begrüßten. Bei den übrigen 
theils geſtern, theils im Laufe des heutigen Vormittags eingetroffenen 
fürſtlichen Hochzeitsgäſten fand ein officieller Empfang nicht ſtatt. 
Die Kronprinzeſſin, die mit dem Großherzog von Heſſen und 
den Prinzeſſinnen Victoria und Eliſabeth heute Nachmittag ½45 
Uhr aus Darmſtadt hier eintraf, wurde von dem Kronprinzen und 
dem Prinz Wilhelm am Bahnhof empfangen und in das Schloß 
ö (Magd. Ztg.) 


geleitet. 

Paris, 18. Sept. [Gerichtsverhandlung.] In den Auslegekäſten 
der ſiiegenden Buchhändler, die vom Quai Voltaire an faſt eine ½ Meile 
lang das linke Seineufer bevölkern, findet der Bücherſäger unter den Bou⸗ 
quins zu zwei Sous das Stück noch manchmal die Memoiren Lace⸗ 
naires, jenes Philoſophen und Meuchelmörders, der im Jahre 1834 auf⸗ 
geknüpft wurde, nachdem ihn der Henker ſeiner Univerſitäts⸗Inſignien ent⸗ 
kleidet hatte. Heute, faſt ein halbes Jahrhundert ſpäter, hat Lacenaire 
einen Nachfolger gefunden, über den der Aſſiſengerichtshof zu Lyon ſoeben 
die Capitalsſtrafe verhängt hat. Lucien Moriff et erſcheint vor den Ge⸗ 
ſchworenen, des Diebſtahls, des verſuchten und des ausgeführten Mordes 
angeklagt. Er iſt ein 23jähriger Menſch, von offenen, intelligenten Geſichts⸗ 
zügen, freiem Benehmen und faſt eleganter Kleidung. Sein Vater, ein 
beſſer ſituirter Handwerker aus Lyon, hatte ihn frühzeitig auf eine Mittel⸗ 
ſchule gegeben, wo er ſich durch Fleiß, Eifer und einen außerordentlichen 
Ehrgeiz dor ſeinen Mitſchülern hervorthat. Seine Lehrer rühmten ſeine 
lebhafte Auffaſſungsgabe, fein gutes Gedächtniß und feinen Hang zum 
Leſen. Dreizehn Jahre alt trat Moriſſet bei dem Rechtsanwalt Morin als 
Schreiber ein. Zu der Zeit hatte der Knabe bereits einen Lebensplan auf⸗ 
geſtellt. Er hatte beſchloſſen, ſich aus eigener Kraft weiter zu bilden, da 
ihm die Univerſitätscarriere verſchloſſen war. Er wollte Dichter werden. 
Aber nachdem er ein paar Tauſend Verſe geſchmiedet hatte, und den guten 
Geſchmack zeigte, ſie mittelmäßig zu finden, brach er allen Verkehr mit den 
Muſen ab und wandte ſich der Schriftſtellerei zu. Er wollte Journalist, 
Deputirter und ſpäter Miniſter werden! Zu dieſem Zweck ſchrieb er eine 
Art Criminalroman, in welchem er feinen Helden die radicalſten politiſchen 
Anſichten vertreten ließ. Aber auch der Roman fand keine Gnade vor 
ſeiner Selbſtkritik; alle ſeine Träume von einer bedeutenden Zukunft ſah er 
verſchwinden und verzweifelt beging er einen Selbſtmordverſuch. Nachdem 
er bon feiner Wunde geneſen, trat er als Expedient in die Kanzlei des 
Adpocaten Galpin in Tours. Von dem Augenblicke an erklärte Moriſſet 


der Geſellſchaft den Krieg. In feinem Tagebuch ſindet ſich folgende Stelle. 


„„Ich bin angeekelt von dieſer unedlen und faulen Menſchheit. Ver⸗ 
gieße man auch Blut in Strömen, es reicht nicht einmal hin, die Hände 
zu röthen. Es giebt keinen Gott, es giebt nur eine univerſelle Kraft... 
Die Geſellſchaft hat kein Recht, die Verbrechen zu ahnden, denn ſie be⸗ 


Mickiewicz⸗Feier und geht dann zur Frage] A 


deutſche Auffaſſung. Er empfiehlt, daß die ſpaniſch⸗franzöſiſche Convention W 


Weiſe, in welcher Fürſt Bismarck fein Ziel erreicht habe, 


eine preußiſche Geſandtſchaft beim Vatican zu errichten, gewähre eine inter⸗ 
eſſante Illuſtration zu der Diplomatie des Kanzlers. Die Curie habe ſich 
ſtets darüber beſchwert, daß ihre Mittheilungen nach Berlin gewöhnlich eine 
1 unbeachtet geblieben ſeien, die ſchließlichen Antworten des Fürſten 
ismarck aber nichts Anderes enthalten hätten, als eine Bezeugung ſeines 
guten Willens und ſeines Wunſches, alle Differenzen beizulegen. Der erſte 
Schritt Preußens, welcher thatſächlich guten Willen bekundet habe, ſei die 
Ernennung Dr. Korum's zum Biſchof von Trier geweſen. Die Verhand⸗ 
lungen über die Beförderung Dr. Korum's hätten noch geſchwebt, als Herr 
von Schlözer nach Rom gekommen ſei. Zugleich habe man damals in Rom 
unbeſtimmte Andeutungen gegeben, der Geſandte in Waſhington ſei mit 
einer Miſſion an die Adreſſe der Curie gekommen. Trotzdem habe man 
im Vatican nichts von ihm geſehen, bis auf den Tag vor ſeiner Abreiſe, 
wo er dem Cardinal⸗Staatsſecretär Jacobini einen Beſuch gemacht und 
gefragt habe, ob er Träger irgend einer Botſchaft an den Reichskanzler 
fein könne. Der Cardinal ſei dieſer plötzlichen Anfrage gegenüber unprä⸗ 
parirt geweſeu und habe deshalb eine gewiſſe Reſerve beobachten müſſen, 
aber dennoch ſeine Wünſche, zu einem Einverſtändniß zu kommen, aus⸗ 
edrückt. Darauf ſei Herr von Schlözer am 26. p. MHZ. mit Briefen des 
Fürſten⸗Reichskanzlers, die ihn befähigten, in amtlicher Eigenſchaft mit dem 
Cardinal⸗Staatsſecretär zu unterhandeln, nach Rom zurückgekehrt. Es 
folgten dann verſchiedene Unterhandlungen über Gegenſtände allgemeiner 
rt, aber kaum begann der Cardinal vorzuſchlagen, im Einzelnen auf die 
5 erledigenden Differenzpunkte einzugehen, als Herr von Schlözer erklärte, 
eine Inſtructionen gingen dahin, der Curie die Errichtung einer preußiſchen 
Geſandtſchaft beim heil. Stuhle vorzuſchlagen, und es abzulehnen, vor der 
Erledigung dieſer Frage auf die Erwägung von Principienfragen ein⸗ 
zugehen oder Conceſſionen des einen oder anderen Theils zu beſprechen. 
Dieſe Eröffnung kam dem Vatican ganz unerwartet und ihr Effect war 
ein zweifacher. Einmal gewährte ſie den päpſtlichen Diplomaten Genug⸗ 
thuung, indem ſie bewies, daß der Kanzler die beſtimmte Abſicht habe, in 
ein freundlicheres Verhältniß zum heil. Stuhle zu kommen, andererſeits 
erregte fie aber auch gewiſſe Bedenken, weil man im Vatican nicht blind 
war für die Vortheile, die der Kanzler aus einer ſolchen Inſtitution für 
die Löſung von Schwierigkeiten in Preußen zu ziehen gedachte, und weil 
der Vatican wünſchte, ehe man weiter ging, die Frage der erledigten 
Biſchofsſtühle und der Rückkehr der verbannten Biſchöfe zu erledigen. So 
vergingen einige Tage ohne Entſcheidung, als plötzlich die „Nordd. Allg. 
Zeitung“ jenen bekannten Artikel brachte, in welchem eine volle Enthüllung 
über dieſen Schritt des Kanzlers gegeben wurde. Offen wurde hier mit 
Pokal daß dem Landtage in ſeiner nächſten Seſſion eine diesbezügliche 
orlage gemacht werden ſolle, daß Herr von Schlözer in Rom unterhandle 
und daß die preußiſche Regierung hoffe, der Papſt werde geneigt fein, durch 
eine Geſandtſchaft in Rom mit der preußiſchen Staatsregierung in dauern⸗ 
der Beziehung zu bleiben und die vorhandenen oder noch entſtehenden 
Divergenzen durch dieſelbe ohne Mißverſtändniſſe leichter zum Austrag zu 
bringen, als bis jetzt möglich geweſen ſei. Das war in der That ein 
Schritt, der geeignet war, eine Preſſion auszuüben. Was konnte der 
Vatican angeſichts dieſer offenen Mittheilung thun, die den Papſt vor ein 
Dilemma ſtellte? Die Offerte abweiſen bis zu jener unbeſtimmten Zeit, 
wo man vielleicht zu der Löſung jener Fragen, welche dem heil. Stuhle 
beſonders am Herzen liegen, gelangte, konnte leicht zu einem neuen Bruch 
mit dem Kanzler führen, deſſen Confequenzen offenbar ſehr bedenklich zu 
werden verſprachen; hinwiederum konnte die Acceptirung der Offerte Miß⸗ 
vergnügen in jenen ultramontanen Kreiſen hervorrufen, welche der Anſicht 
find, daß zuerſt die vertriebenen Biſchöfe zurückkehren und die vacanten 
Biſchofsſtühle beſetzt werden müſſen. Es gab offenbar nur einen einzigen 
eg aus dieſen Schwierigkeiten und dieſer beſtand darin, die geringere 
Gefahr zu wählen und die Offerte des Kanzlers anzunehmen. Jetzt empfinde 
man im Vatican Genugthuung über den Verlauf der Dinge und der Papſt 
freut ſich, zu einer Entſchließung gelangt zu ſein, welche ihm offenbar das 
Thor zu einem angenehmen Wege öffne, der zu einer befriedigenden Löſun 
des Conflictes führe. „Und jetzt“, ſagte geſtern ein Diplomat, der auf 
Seiten des Vaticans ſteht, zu mir, „werden wir bald den Fürſten Bismarck 
als den Protector des Papſtthums erblicken, der die Sympathien der cleri⸗ 
calen, Partei in Frankreich findet, wenn das Land wiederum Geſetze gegen 
die Kirche erläßt.“ Es iſt ja bekannt genug, wie hocherfreut Fürſt Bismarck 
war, Gelegenheit zu Va den Biſchofsſtuhl mit einem Elſäſſer und ge: 
borenen Franzoſen beſetzt zu ſehen.“ 8 


Nuß land. 

[Profeſſor Virchow in Charkow.] Prof. Rudolf Virchow 
paſſirte, wie der „Kijewlianin“ vom 16. d. meldet, dieſer Tage auf 
feiner Reiſe zu dem archäologiſchen Congreß in Tiflis die kleinruſſiſche 
Univerſitätsſtadt Charkow, woſelbſt ihm von Seiten der dortigen 
Univerſitäts⸗Profeſſoren und Studenten vor und in dem Univerſitäts⸗ 
gebäude großartige Ovationen bereitet wurden. Profeſſor Virchow. 
hielt an die ruſſiſche Studentenſchaft eine herzliche Anſprache, welche 
mit ſtürmiſchen Hochrufen erwidert wurde. Der deutſche Gelehrte be⸗ 
ſichtigte die Univerſttät und ſtattete dem ruſſiſchen Volksaufklärungs⸗ 
Miniſter Herrn Nikolai einen längeren Beſuch ab. 


Amerika. f 

[Garfield's Tod.] Das „Berliner Tgbl.“ bringt auf tele⸗ 

graphiſchem Wege folgende nähere Mittheilungen über den Tod Garfields: 

Der Präſtdent ſtarb um 10 Uhr 35 Minuten am Abend. Nach 

der Veröffentlichung des vorhergegangenen Bulletins von halb ſechs 

Uhr Abends verblieb der Präſident zunächſt in ziemlich gleichem Zu⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


geht ſelbſt ſolche, zu jeder Zeit und zu jeder Stunde. Ich glaube, daß 
das Gute nur die Conſequenz des Schlechten iſt, und daß der Menſch⸗ 
ſeiner Handlungen nicht verantwortlich iſt. . Ich habe den Diebjtahl 
und ſeine Folgen ſtudirt; nun der Diebſtahl macht unſere ganze Geſell⸗ 
ſchaft aus. Es ſtiehlt der Unternehmer, denn er raubt den Schweiß ſeiner 
Arbeiter, es ſtiehlt der Kaufmann, denn er wuchert mit einem Pfunde, 
welches nicht fein eigen iſt .. ; 

Von dieſer Theorie geht Moriſſet bald zur Praxis über. Vom Sep⸗ 
tember 1880 an beginnt er, feinem Principal kleine Summen zu unter⸗ 
ſchlagen; bald eignet er ſich größere Beträge widerrechtlich an, ſo daß das 
Veruntreute ſchließlich mehr als fünftauſend Franken beträgt. Das Geld 
verausgabt er mit einigen deer Arbeiterinnen ſeines Viertels. Zu 
gleicher Zeit kauft er einen Revolver, mit dem er Herrn Galpin, ſeinen 
Chef, tödten will, ſobald ſeine Handlungsweiſe an den Tag kommt. Man 
ſchöpft in der Kanzlei des Rechtsanwalls endlich Verdacht und Moriſſet 
wird eines Tages ſtillſchweigend . Jan Er bleibt aber in Tours, eifrig 
das Piſtolenſchießen übend. Am 17. Juni beſitzt er noch ſiebzig Franken. 
Er begegnet einem höheren Beamten ſeiner früheren Kanzlei, der ihm an⸗ 
droht, er werde ihn arretiren laſſen. Moriſſet erwidert auf dieſe Drohung. 
nichts, ſteckt ſeinen Revolver ein und macht einen Spaziergang in die 

felder. Dort trifft er mit einer Anzahl junger Leute zuſammen, die ein 
ied ſingen, deſſen Schelmeninhalt er gegen ſich gerichtet glaubt. Wüthend 
ſchießt er auf die Sänger und verwundet zwei. Er entkommt aber, und 
auf der Flucht nimmt er ſich vor, Jemanden zu tödten, den erſten Beſten. 
Dieſer erſte Beſte iſt unglücklicher Weiſe ein Beamter der Eiſenbahn, ver⸗ 
heirathet und Vater von fünf Kindern. Moriſſet drückt auf ihn ſeinen Re⸗ 
volver los, der andere ſinkt todt zu Boden. Diesmal wird er ergriffen und 
liefert dem Unterſuchungsrichter ein offenes Geſtändniß. Im Gefängniß 
ſetzt er ſeine täglichen Aufzeichnungen fort. So ſchreibt er über die Me⸗ 
moiren Lacengires, die ich oben erwähnt, Folgendes: 

„Das iſt doch ein wahrhaft großer Mann! Sein Werk ſchließt mir 
tauſendfach dies ſchmutzige Geheimniß, welches man Leben nennt, auf.. 
Ich bin übrigens, wie er, ein ſentimentaler Menſch. Es geht mir 
an's Herz, wenn ich eine Katze in die Loire werfen ſehe. Ich achte 
Troppmann mehr, als einen Fleiſcher. Wie Lacenaire, verachte ich die 
Geſellſchaft. Werde ich, wie er enden? Wohl möglich! Poet, Dieb, 
Meuchelmörder, welch' eine abſonderliche Stufenleiter . 

Vor den Geſchworenen iſt das Benehmen Moriſſots ruhig und nicht: 
ohne Würde. Als der Gerichtsarzt feine mangelnde Geiſtesklarheit in dem 
Augenblicke des Verbrechens darzuthun verſucht, ruft er: 

Ich will keine mildernden Umſtände, denn ich habe mit gutem Be⸗ 
wußtſein verübt, was ich verüben mußte. Ich ſelbſt habe mich längſt 
een, Aber Moriſſet, der Richter, verurtheilte Moriſſet, den 

erbreche . g 

Moriſſet wird mit Stimmenmehrheit zum Tode verurtheilt. Jedoch hat 
fein Vertheidiger gegen ſeinen Willen beim Juſtizminiſter Cazot ein Ber 
gnadigungsgeſuch eingereicht. 


Mit zwei Beilagen. 


7 


(Fortſetzung.) ’ 
ſtande, wie während des Nachmittags. Der Puls hielt ſich zwiſchen 
102 und 106, ſtieg jedoch, nachdem der Kranke etwas flüſſige Nah⸗ 
rung erhalten hatte. Darauf verſiel Garfield in einen tiefen Schlaf. 
Etwa 35 Minuten vor ſeiner Auflöſung und noch während des Schlafes 
ſtieg der Puls indeſſen auf 120 und wurde ſchwächer. Zehn Minuten 
nach zehn Uhr erwachte der Präſident und klagte über Schmerzen in 
der Herzgegend. Faſt unmittelbar darauf wurde er bewußtlos und 
verſchied um 10 Uhr 35 Minuten. — Sofort nach dem Tode wurden 
die Wachen verdoppelt. Der Zutritt wurde Niemandem mehr geſtattet. 
Die Mitglieder der Familie Garfield umſtanden während ſeiner letzten 
Augenblicke fein Bett. Frau Garfield zeigte eine unendliche Stärke 
des Gemüths, obwohl ſie ſichtlich nach Faſſung rang. Sie erleichterte 
ihrem Gatten das Scheiden, indem fie jeden lauten Ausdruck des 
Schmerzes bezwang. Unmittelbar nach dem Tode zog fie fi in ihr 
Zimmer zurück. Der Mutter des Präſidenten und ſeinen zwet in 
Williams College ſtudirenden Söhnen wurde ſofort telegraphiſche Mit⸗ 
theilung gemacht. — Der Coroner (Leichenbeſchauer) von Monmouth 
County, dem Bezirk, in welchem Long⸗Branch liegt, wird nunmehr 
die Leichenſchau vollziehen. Nach amerikaniſchen Geſetzen iſt dieſelbe 
in allen Fällen, in denen der Tod nicht durch natürliche Umſtände 
herbeigeführt wird, vorgeſchrieben. Eine Jury von zwölf Bürgern 
des Bezirks giebt auf Grund der vor ihnen abgegebenen Zeugen⸗ 
Ausſagen ihr Urtheil ab, durch welche äußere Mittel der Tod herbei⸗ 
geführt wurde, ohne jedoch eine Schuldfrage feſtzuſtellen. Das bleibt 
den Groß⸗Geſchworenen, dem Anklageſenat, vorbehalten, dem das 
Material von der Coroners⸗Jury übergeben wird. Als Baſis der 
Nachforſchungen derſelben dient bei allen gewaltſamen Todesfällen zu⸗ 
nächſt der Obductionsbefund. Wie telegraphiſch mitgetheilt wird, ſollte 
die Obduction bereits Dinstag Nachmittag ſtattfinden. Man wird 
dem Reſultate derſelben mit um fo größerer Spannung entgegenſehen 
müſſen, als ſich nunmehr feſtſtellen laſſen wird, ob der von vielen 
amerikaniſchen Blättern erhobene Vorwurf, die behandelnden Aerzte 
hätten im Anfang eine falſche Diagnoſe geſtellt, berechtigt iſt oder 
nicht. Das „Tgbl.“ nimmt jedoch Notiz davon, daß man in Ber⸗ 
liner ärztlichen Kreiſen nicht ohne Befremden bemerkt hat, wie ſich 
die amerikaniſchen Aerzte die Gelegenheit entgehen ließen, eine leicht 
erreichbare europäiſche Autorität zu conſultiren. Seit fünf Wochen 
weilt, zum Studium amerikaniſcher Hoſpitäler, Herr Profeſſor Schön⸗ 
born aus Königsberg i. Pr. in den Vereinigten Staaten. Profeſſor 
Schönborn iſt einer der Hauptſchüler und Aſſiſtenten Langenbecks ge⸗ 
weſen, er bekleidete bereits mit 30 Jahren eine ordentliche Profeſſur 
der Chirurgie in Königsberg i. Pr. — Man ſollte meinen, daß bei 
der an unerwarteten Wechſelfällen überreichen Krankheitsgeſchichte des 
Präſidenten und bei den ſchmerzlichen Enttäuſchungen, welche die Aerzte 
‚oft erfuhren, es dem berechtigten Nationalbewußtſein der Amerikaner 
nichts geſchadet hätte, wenn ſie, ſchon der eigenen Beruhigung wegen, 
eine ſolche Autorität mit herangezogen hätten. — Nach der Obduction 
wird der Leichnam einbalſamirt werden. Die Arrangements für das 
Begräbniß werden ganz nach dem Wunſch von Frau Garfield aus⸗ 
geführt werden. Beſttmmtes iſt noch nicht feſtgeſetzt, doch verlautet 
in faſt vollſtändiger Beſtätigung unſerer bereits gemachten Mit⸗ 
theilungen, daß die Ueberführung der Leiche bereits am Mitt⸗ 


woch vermittelſt eines Extrazuges nach Waſhington erfolgen wird.“ 


Dort ſoll die Aufbahrung am Mittwoch und Donnerstag in der 
großen Rotunde des Capitols erfolgen. Am Freitag wird die 
Leiche dann nach Cleveland gebracht, wo die Aufbahrung am Sonn⸗ 
tag erfolgt. Die letzte Ruheſtätte wird, einem von Garfield bei Leb⸗ 
zeiten oft geäußerten Wunſche gemäß, wahrſcheinlich auf dem Lake⸗ 
View⸗Kirchhofe in Cleveland ſein und zwar wird die Beſtattung 
am Montag ſtattfinden. . 
Afri k a. 


[Die Lage in Egypten.] Der „Obſerver“ bringt eine lange Zuſchrift 
ſeines früheres Haupk⸗Redacteurs Edward Diley aus Luzern vom 15. 
über die Lage der Dinge in Egypten. Seinen Mittheilungen zufolge fehlt 
es nicht an Beweiſen, daß der Urſprung des jüngſten Militär⸗Aufſtandes 
in den Kreiſen der alten türkiſchen Partei, zu der die Hauptanhänger des 
Ep⸗Khedives oder pielmehr die Parteigänger der alten Ordnung, welche mit 
der Entthronung Ismail Paſchas zu Ende gegangen, gehören, zu ſuchen 
iſt, von denen die Bewegung auch geleitet wurde. Dieſelbe wäre ihrem 
Weſen nach eigentlich gegen den herrſchenden Einfluß des engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Elements, welcher jener Partei ein Dorn im Auge iſt, gerichtet ge⸗ 
weſen und ſo lange dieſer Einfluß nicht aus dem Wege geräumt ſei, könne 
dieſe Partei der Unzufriedenen das Ziel nicht erreichen, worauf ihre wühle⸗ 
riſchen Beſtrebungen gerichtet ſind. Die Finanzcontrole, welche der Grund: 
ſtein der engliſch⸗franzöſiſchen Autorität in Egypten iſt, zu beſeitigen und 
letztere zu unterminiren, habe dieſe Partei im Auge und ſeitdem die Führer 
der Armee praktiſch Sieger geblieben, könne man mit jedem Tage des An⸗ 
griffs gegen idieſe Controle gewärtig ſein. Ehe es dazu komme, ſei es für 
die ale e de von allergrößter Wichtigkeit, daß dieſelbe über die 
Haltung, welche dieſelbe einer ſolchen Eventualität gegenüber, oder vielmehr 
‚um den Eintritt einer ſolchen bei Zeiten zu verhindern, einzuſchlagen ge⸗ 
denke, ſchlüſſig werde. Herr Diley aber fürchtet aus perſchiedenen, allge⸗ 
mein noch nicht bekannten Thatſachen, welche zu der Beſorgniß Anlaß geben, 
daß die Regierung Ihrer Majeſtät ſich im entſcheidenden Augenblicke ver⸗ 
leiten laſſen möchte, dem übelberathenen und höchſt gefährlichrn Project der 
türkiſchen Intervention zur Herſtellung oder Aufrechthaltung der Ordnung 
ihre Zuſtimmung zu geben. Herr Dileh weiſt darauf hin, daß die Idee, die 
Armee könne die Revolution in Egypten permanent machen; für den, der 
Land und Leute kenne, einfach lächerlich ſei und England werde wohl thun 
feſt im Auge zu behalten, daß eine geringe auropäiſche Truppenmacht hin⸗ 
reiche, Egypten jeden Augenblick, ſelbſt ohne Zuſtimmung und Unterſtützung 
der einheimiſchen Regierung in Beſitz zu nehmen, denn die aufrühreriſchen 
Oberſten ſeien nur Herren der Situation, weil keine überlegenere Macht 
ihnen gegenüber vorhanden ſei, welche ihnen Gehorſam auferlegen könnte. 
Anfangs des Sommers ſei der franzöſiſche Generalcontroleur M. de Bli⸗ 
gnières in Paris geweſen, welcher in Vorausſicht kommender Verwickelungen 
eine praktiſche Löſung der Schwierigkeit vorſchlug, indem er empfahl, daß 
die Anführer der unzufriedenen Soldaten officiell in Kenntniß u werben 
ſollten, daß bei dem geringiten Anzeichen einer den öffentlichen Frieden be⸗ 
drohenden Bewegung, eine engliſch⸗franzöſiſche Intervention ſofort auf dem 
Fuße folgen werde. Von dem franzöſiſchen auswärtigen Amte gut auf- 
genommen, ſei dieſe Idee der engliſchen Regierung nur andeutungsweise 
And nicht einmal in derſForm eines Vorſchlages mitgetheilt, von dieſer aber 
nicht ernſtlich in Betracht gezogen worden, indem man ſich damit begnügte, 
daß man durch die Hinausſchiebung eine beſtimmte Beſchlußfaſſung würde 
umgehen können, woraus dann beim Eintritt der jüngſten Ereigniſſe in 
Kairo die Idee einer ottomaniſchen Interpention entſprang, um auf den 
franzöſiſchen andeutenden Vorſchlag ja nicht Nein oder Ja jagen zu müſſen 
und doch, meint Herr Diley, ſei eine gemeinſchaftliche engliſch⸗franzöſiſche 
Occupation für England und Egypten noch weit weniger gefährlich als 
eine lürkiſche Intervention. Der einzige und für England ſicherſte Ausweg 
ſei aber der, die Aufgabe der Sicherung und Ueberwachung der öffentlichen 
Ordnung in einem Lande, an welches Intereſſen von ſo wichtiger Bedeu⸗ 
tung England wie kein anderes Reich knüpfen, in die eigene Hand zu 
nehmen. Der engliſche Generalconſul und der engliſche Controleur ſollten 
ermächtigt werden, bekannt zu geben, daß Zeichen von Inſubordination 
oder Meuterei in der Armee das Signal ſein werden zu einer ſofortigen 
Expedition einer engliſchen Truppenmacht nach Alexandrien und wenn 
nothwendig nach Kairo, wogegen, als einer temporären Maßregel zur Her⸗ 
ſtellung und Befeſtung der 


reichs, ernſtlich etwas einwenden könne. Die Opposition Frankreichs aber 
würde nie eine active Form annehmen, nicht nur feiner Verwickelungen in. 


Tunis halber, ſondern wei 


| les wegen feiner gegenwärtigen 2 en 
Deutſchland mit England ag brechen dürfe; denn die engliſch⸗franzöſiſche 
Allianz, das ſollten die engliſchen Staatsmänner nicht vergeſſen, ſei von 
viel größerer Wichtigkeit für Frankreich als für England. Die einzige kluge 
und ſichere Politik für England ſei: Keine Intervention, wo möglich, oder 
Abwendung einer ſolchen, ſo lange es geht, durch das beſtehende engliſch⸗ 
franzöſiſche Protectorat; aber im Falle einer nothwendig werdenden Inter⸗ 
vention Ausführung derſelben durch England allein, und je eher dies als 
der feſtſtehende Entſchluß Englands zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
werde, deſto beſſer werde es für deſſen Intereſſen, die Wohlfahrt Egyptens 
und den Frieden Europas, ſowie für die Permanenz des Bündniſſes mit 
Frankreich ſein. 5 


Drovinzial- Beitung, 
Breslau, 21. September. 

Mit allgemeiner Spannung verfolgt unſere Wählerſchaft die Vor⸗ 
bereitungen für die bevorſtehende Reichstagswahl, und da alle übrigen 
Parteien ſchon mit der Nominirung ihrer Candidaten vorgegangen 
ſind, ſo glaubten wir eine Nachricht, die die Candidatenliſte endgiltig 
feſtgeſtellt hätte, und die uns anſcheinend aus guter Quelle zugegangen 
war, unſeren Leſern nicht vorenthalten zu dürfen. Gleich der „Morgen⸗ 
Zeitung“ brachten wir die Nachricht, daß die Nationalliberalen 
im Oſten Herrn von Ufſelſtein aufſtellen, während fie ihren 
Parteigenoſſen empfehlen wollen, im Weſten für Herrn Juſtizrath 
Freund zu ſtimmen. Wir hören nun, daß die nationalliberale 
Partei auch im Weſten einen ſelbſtſtändigen Candidaten 
aufzuſtellen gedenkt, daß die Beſchlußfaſſung über die Perſon deſſelben 
aber noch ausſteht. 

Wir bringen unter den Provinz⸗Nachrichten einen Bericht über 
eine Wählerverſammlung, welche dieſer Tage in Reichenbach ſtatt⸗ 
fand und in welcher ebenfalls ein „Neuer Wahlverein“ gegründet 
wurde. Sein Programm läuft nach berühmtem Vorbilde darauf 
hinaus, „die Regierung zu unterſtützen“, wir haben alſo auch hier 
die Partei „Bismarck sans phrase“. Uebrigens ſcheint die Be⸗ 
geiſterung der Reichenbacher für dieſen „Neuen Wahlverein“ keine 
überaus große zu fein; es betheiligten ſich an der Conſtituirung circa 
50 Perſonen. 5 

Sonntag wird Eugen Richter in einer Wählerverſammlung in 
Reichenbach ſprechen. f | 

Der „Neue Wahlverein“ in Liegnitz veranſtaltet am Freitag eine- 
Verſammlung, zu welcher „die chriſtlichen Reichstagswähler von Stadt 
und Land“ eingeladen ſind. In derſelben wird Herr Staatsanwalt 
v. Uechtritz ſeine Wahlrede halten. 

Im „Hoyerswerder Wochenblatt“ finden wir folgende Mittheilung: 

Nachdem in einzelnen Zeitungen angedeutet worden, daß der Ober⸗ 
Präſident von Schleſien, Herr von Seydewitz, beabſichtige im Breslauer 
Wahltreiſe als Abgeordneter zum Reichstage zu candidiren, wurde der: 
ſelbe aus ſeinem bisherigen Wahlbezirk durch eine ihm naheſtehende Per⸗ 
Praten befragt, ob jene Nachrichten begründet ſeien. Der Herr Ober⸗ 

räſident replicirte, daß es ſich wohl nicht mit ſeiner jetzigen Stellung 


vertrüge, irgend eine Candidatur anzuſtreben, daß es ihn aber beſonders 


angenehm berühren würde, wenn der Wahlverband Rothenburg⸗Hoyers⸗ 
werda, den er bisher vertreten hätte, ihm ferner ſein Vertrauen bewahren 
und bieten wolle und daß er dankbar bereit ſei, deſſen ferneres Mandat 
anzunehmen. 


Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 


Glogau hatte der Magiſtrat beantragt, 50 Mark für eine Reiſe der 
Schüler der erſten Knaben⸗Mittelſchule nach Breslau zur Beſichtigung der 
Auf Antrag der Herren Dr. Gabriel 
und Meißner wurden jedoch 150 Mark bewilligt, ſo daß außer den Schülern 
der erſten Knaben⸗Mittelſchule auch die der erſten Klaſſe der evangeliſchen 


Gewerbe⸗Ausſtellung zu bewilligen. 


und katholiſchen Bürgerſchule an der Greurfion Theil nehmen können. 
Kaufmann Ferdinand Friſchling, An den Mühlen Nr. II, hat in 
Gruppe VI Schnupftabakmehle und die zu deren Fabrikation verwendeten 
Blattfabrikate, wie Armesfurther Schwergutmehl, Armesfurther Blattmehl, 
Holländiſches Beſtgutmehl, Pfälzer Schwergutmehl, Pfälzer und Kownoer 
Blattmehl, grünes Tabakmehl und amerikaniſches und Pfälzer Rippenmehl 
ausgeſtellt, welches vermöge feiner Güte allen Anforderungen entſpricht. — 
Kaufmann Julius Kolbe, Biſchofſtraße Nr. 9, ſtellt in Gruppe III 
Eiſen⸗ und Zinkgußwaaren aus, und zwar Verzierungen aller Art, Ofen⸗ 
thüren, eiſerne Oefen in verſchiedenen Größen und Fagons, Kamine, 
Gartenbänke und eine geſchmackvoll verzierte eiſerne Wendeltreppe. Dieſe 
Ausſtellungsobjecte finden wegen ihrer gediegenen Arbeit allgemein Aner⸗ 
kennung. — Lampenfabrikant C. Bockelmann, Große Groſchengaſſe 
Nr. 405, hat eine reichhaltige Auswahl von Locomotiv⸗Laternen, Tele: 
graphen⸗Laternen, verſchiedenen Lampen und Betriebsmitteln für Eiſen⸗ 
bahnen, ſo wie Feuerwehrfackeln neueſter Conſtruction ausgeſtellt. Sowohl 
die Eiſenbahn⸗, wie Telegraphen⸗Laternen mit ihren buntfarbigen Gläsern 
zeichnen ſich durch dauerhafte, gediegene und accurate Arbeit aus und 
finden von Seiten der verſchiedenen Bahnverwaltungen, wie die zahlreichen 
Beſtellungen beweiſen, die gebührende Beachtung. — Die Zinnwaarenfabrik 


von Traugott Weiß in Warmbrunn ſtellt außer einem Schranken mit 


chirurgiſchen Spritzen auch eine reichhaltige Auswahl von Bierſeideln aus, 
deren Deckel mit Anſichten vom Rieſengebirge geſchmückt ſind. — Die 
Aetien⸗Geſellſchaft „Marienhütte“ zu Kotzenau nebſt Filiale zu Mall: 
mitz bei Sprottau hat in Gruppe I außer rohen und emaillirten Guß⸗ 
waaren auch ſämmtliche verzinnte Eiſengeſchirre zum Molkerei⸗Betriebe, ſo 
wie einen Wagen zum Milchverſchleiß auf der Straße ausgeſtellt. Die 
ausgeſtellten Gegenſtände zeichnen ſich durch ſolide und ſaubere Arbeit be⸗ 
ſonders aus. 


e [Ernennung.] Der außerordentliche Profeſſor an der hieſigen 
Univerſität, Herr Dr. Ernſt Dorn, iſt zum ordentlichen Profeſſor der 
N und Vorſtande des phyſikaliſchen Laboratoriums an der techniſchen 

ochſchule zu Darmſtadt ernannt worden. 


H. [General⸗Verſammlung der ſtädtiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzer 
Schleſiens.] Die heut im Saale des Breslauer Concerthauſes abgehaltene 
General⸗Verſammlung, welche — das Schickſal des Kaufmannstages theilend 
— weſentlich von Mitgliedern des hieſigen Grundbeſitzer⸗Vereins und nur 
ſehr ſpärlich von provinziellen Grundbeſitzern beſucht war — es waren aus 
der Provinz 5 Vertreter anweſend — wurde von dem Vorſitzenden des 
Breslauer Grundbeſitzer⸗Vereins, Baubank⸗Director Milch, mit einer kurzen 
Anſprache gegen 2½ Uhr eröffnet. 

Bei der Conſtituirung des Bureaus wird der Vorſitz dem Vorſiand des 
Breslauer Grundbeſitzer⸗Vereins übertragen. 5 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung berichtet Herr Markfeldt über 
den am 12. September in Wiesbaden abgehaltenen Verbandstag deutſcher 
Hausbeſitzer⸗Vereine. Das Wichtigſte der dort gepflogenen Verhandlungen 
iſt ſ. Z. bereits in den Zeitungen mitgetheilt worden. 

Ueber den 2. Punkt der Tagesordnung; „a. Hinweis, warum Grund⸗ 
beſitzervereine zu gründen nöthig find; b. Vorſchläge zur Entlaſtung des 
Grundbeſitzes in ſtaatlicher wie auch communaler Beziehung; e. Begrün⸗ 
dung, daß eine Vertretung im Volkswirthſchaftsrathe nothwendig iſt, Stellung 


truwe an Stelle des verhinderten Referenten. 
Redner erörtert eingehend die Gründe, welche die Bildung von Grund⸗ 


rege wünſchenswerth und nothwendig erſcheinen laſſe. 


l eines darauf bezüglichen Antrages“ berichtet Rittergutsbeſitzer, Director 
s rdnung und eventuellem Wiederabmarſch wie S | 5 70 5 15 
von Transvaal und Candahar, keine Macht, mit Ausnahme etwa Frank⸗ 


dung derſelben zunächſt als das Rettungsſchiff für alle Diejenigen betrachtet, 
welche ihren ſtädtiſchen Grundbeſitz vor dem nahen Ruin retten wollen. 
Das Handwerk ſowohl, wie der ſtädtiſche Grundbeſitz haben ihren Verfall, 


dernen Parlamentarismus dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ſie ohne gegen⸗ 
ſeitigen Zuſammenhang, ohne Stützpunkt untereinander, ohne ein Organ 
zur beſtändigen Mittheilung ihrer Erfahrungen und Anſichten über das, 
was zu ihrem Wohle gereichen möchte — ſich keinen anderen Rath wußten, 
als die Vertretung ihrer Intereſſen in den Parlamenten, in den Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen und bei anderen Gelegenheiten Advocaten und 
a Aber Beamten und Doctoren, Journaliſten und Groß⸗Capitaliſten 
zu überlaſſen. > 

Speciell auf die Vorſchläge eingehend, die zur Eutlaſtung des Grund⸗ 
beſitzes dienen ſollen, führt Redner Folgendes auf: 1) Erhebliche Ermäßi⸗ 
gung der Gebäudeſteuer, Ueberweiſung derſelben ganz oder zum Theil an 
die Communen und Fortfall des Communalzuſchlages zu der ſtaatlichen 
Steuer auf Immobilien; 2) Verkürzung des Einſchätzungsturnus von 15 
Jahren auf 3 Jahre, oder Zulaſſung der Reclamationen in Friſten von 
drei zu drei Jahren innerhalb des alten Einſchätzungsturnus; 3) erhebliche 
Ermäßigung der Stempelkoſten beim Wechſel im Grundbeſitz, ſei es beim 
Verkauf oder im Wege des Erbganges; 4) Verhinderung des Bauſchwindels 
durch geſetzliche Verordnung, durch welche beiſpielsweiſe beſtimmt werden 
könnte, daß alle bei Herſtellung eines Gebäudes entſtandenen Handwerker⸗ 
Forderungen nach Vollendung reſp. polizeilicher Abnahme des Baues noch 
zwei Jahre lang ein Vorzugsrecht vor den eingetragenen Hypothekenſchulden 
haben. Es könnte ferner auch angeordnet werden, daß Leuten, die notoriſch 
den Bauſchwindel cultiviren, ein neuer Bauconſens nur gegen Hinterlegung 
einer entſprechenden Caution ertheilt wird, deren Rückgabe erſt auf Grund 
des Nachweiſes der Befriedigung der Bauhandwerker reſp. nach Ablauf der 
geſetzlichen Verjährungsfriſt für Handwerkerforderungen, von der polizei⸗ 
lichen Abnahme des Baues an gerechnet, erfolgen könnte; 5) Befreiung von 
denjenigen, im ſog. öffentlichen Intereſſe von den ſtädtiſchen Grundſtück⸗ 
beſitzern zu leiſtenden Dienſten und Aufgaben, als da ſind Unterhaltung 
des Bürgerſteiges, Reinigung deſſelben und des halben Fahrdammes, da 
das bisherige Recht, Bürgerſteig und Fahrdamm benutzen zu dürfen, den 
Hausbeſitzern aus Rückſicht ebenfalls des öffentlichen Intereſſes entzogen 
iſt und der Hausbeſitzer an der Straßenfront kein anderes Recht oder In⸗ 
tereſſe hat, als jeder andere Paſſant. — Befreiung endlich muß aus dem 


ziehung der Hauseigenthümer zur Bezahlung des zu Wirthſchafts⸗ und zu 
Canaliſations⸗Zwecken in die Häuſer geleiteten Waſſers, wie dies vor Ein⸗ 
führung der im eminent öffentlichen Intereſſe erbauten Waſſerhebewerke 
„ſeit undenkbaren Zeiten in allen Städten“ Brauch war. 
Zur Beſſerung der den Grundbeſitz bedrückenden Mißſtände ſeien von 
der Staatsbehörde die Anfänge verſucht worden. Das zur Vorlage ge⸗ 
brachte, vom Landtage aber nicht angenommene Verwendungsgeſetz hätte in 
ſeinen Folgen die Belaſtung der ſtädtiſchen Grundbeſitzer ſchon im Laufe 
dieſes Jahres etwas weniger fühlbar machen können und durch den im 
vorigen Jahre errichteten Volkswirthſchaftsrath ſollen fortan alle Entwürfe 
von Geſetzen und Verordnungen, welche wichtige Intereſſen von Handel, 
Gewerbe, Lands und Forſtwirkhſchaft betreffen, von Sachverſtändigen aus 
den betheiligten wirthſchaftlichen Kreiſen begutachtet werden. Leider ſei 
aber nur dem ländlichen Grundbeſitz in dem Volkswirthſchaftsrath eine be⸗ 
ſondere Vertretung eingeräumt, deſſen Intereſſen doch jo verſchieden von 
denjenigen der Hausbeſitzer ſeien, daß letztere unmöglich durch die Ver⸗ 
treter des ländlichen Grundbeſitzes gewahrt werden könnten. Die Rückſicht 
auf das bedeutende Nationalvermögen, welches im ſtädtiſchen Grundbeſitze 
liege, und feine Bedeutung als Steuerobjeet ſowohl, wie auch als unbe: 
dingt nothwendiges, gleich dem Ackerbau ſtaatserhaltendes Element, dürften 
der Wunſch auf Berufung und Anhörung der ſtädtiſchen Grundbeſitzer bei 
d lch Berathungen des Volkswirthſchaftsrathes hinreichend gerechtfertigt 
erſcheinen. . 
Nach längerer Discuſſion beſchließt die Verſammlung, den Vorſtand zu 
ermächtigen, durch die Preſſe in geeigneter Weiſe zur Bildung von Local⸗ 
Grundbeſitzer⸗Vereinen in der Provinz aufzufordern. Des Weiteren tritt 
die Verſammlung einſtimmig der vom Referenten zur Entlaſtung der 
Grundbesitzer vorgeſchlagenen Reſolutionen ad 1, 2, 3 bei. Die vierte Re⸗ 
ſolution (Bauſchwindel) rief eine längere Debatte hervor. Director Milch 
Loe ſich gegen die Annahme dieſes ſeiner Anſicht zu weit gehenden 
orſchlages. e IR 

Herr Scholz glaubt, daß e dieſer Vorſchlag der wichtigſte fer und 
empfiehlt deſſen Annahme. Ebenſo auch Schuhmachermeiſter Els ne r. Dr. 
Korn erklärt ſich gegen die Annahme der vierten Reſolution, da dadurch. 
die ganze beſtehende Geſetzgebung vollſtändig alterirt werben würde. Direc⸗ 
tor Milch ſpricht feine Ueberzeugung nochmals dahin aus, daß er empfiehlt, 
die Frage ſeitens der Grundbeſ herpereine in Erwägung zu nehmen, eine 
10 weitgreifende Beſchlußfaſſung für heute jedoch zu vertagen. Die Ver⸗ 
lte beſchließt entſprechend dem Antrage Milch. — Die Entſcheidung 
über die fünfte Reſolution wird nach kurzer Diseufſton vertagt. — Bezüg⸗ 
lich des Volkswirihſchaftsrathes beſchließt die Verſammlung, einen auf die 
Vertretung der ſtädtiſchen Grundbeſitzer in dieſer Körperſchaft zielenden An⸗ 
trag an die competente Behörde zu richten. 

Ueber den Punkt 3 der Tagesordnung, „Die hypothekariſche Haftpflicht 
beim Ankauf von Grundſtücken“, referirt Kaufmann Bertrand Jadig. — 
Derſelbe beantragt: „Die Generalverſammlung der ſtädtiſchen Haus⸗ und 
Grundbeſitzer Schleſiens beſchließt, geeigneten Orts vorſtellig zu werden, 
daß der § 41 des preuß. Eigenthums⸗Erwerbsgeſetzes vom 5. Mai 1872 
dahin abgeändert werde, daß beim Ankauf pon Grundſtücken in denjenigen 
Fällen, in welchen es ſich nicht um a end von Hypotheken, ſondern 
nur um die auf dem Grundſtück bereits laſtenden Hypotheken handelt, durch 
die Uebernahme derſelben in Anrechnung auf das Kaufgeld durchaus kein 
perſönliche Verpflichtung des Erwerbes entſteht.“ 

Der Vorſitzende theilt zunächſt noch mit, daß wegen Mangels ausrei⸗ 
chender Betheiligung das in Ausſicht genommene Souper bei Paſchke in 
der Ausſtellung nicht ſtattfinden kann. Die Punkte 4 und 5 der Tages⸗ 
ordnung, welche „Exmiſſionsklage, Miethsforderungsklage, Räumung beim 
Auszuge und ſchiedsrichterliches Verfahren bei Miethsſtreitigkeiten“ be⸗ 
treffen, werden wegen vorgerückter Zeit abgeſetzt. 

Director Struſpe giebt hierauf den Anweſenden noch eine Beſchreibung 
der Rieſelfelder in Oswitz, um für die morgen früh um 8 Uhr in Ausſicht 
genommene Exeurſion vorzubereiten. 

Die Sitzung wurde um 6 Uhr 15 Min. geſchloſſen. 

2 [Lobe⸗Theater.] Die Direction des Lobe⸗Theaters hat ihre Vor: 
kehrungen für die Winter⸗Campagne beendet und ſie führt uns bereits jetzt 
ihre neu gewonnenen Kräfte vor. Nachdem wir uns kürzlich bezüglich der 
Operette ſehr anerkennend ausſprechen konnten, ſind wir heute in derſelben 
erfreulichen Lage auch bezüglich der für das feinere Luſtſpiel neu engagirten 
Mitglieder, welche ſich geſtern in Meilhac's Luſtſpiel: „Der Geſandtſchafts⸗ 
Attaché“ präſentirten. Fräul. Hausmann bringt für das Fach der Salon⸗ 
damen alle äußeren Erforderniſſe, gewinnende Erſcheinung, elegante Be⸗ 
wegung, angenehmes Organ, in reichem Maße mit. Dabei bewährte ſie 
ſich in der keineswegs leichten Rolle der Baronin Palma als eine mit den 
Brettern wohlvertraute Schauſpielerin, die keine Pointe des witzigen Dialogs 
verloren gehen ließ. Sie behandelte den Converſationston mit der nöthigen 
Leichtigkeit und ſchlug dabei, wo es die Situation mit ſich brachte, auch innigere 
Accente an. Nach der geſtrigen Probe ſcheint das Lobe⸗Theater in Fräul. 


Hausmann eine werthvolle Acquiſition gemacht zu haben. — Als Graf 


Prachs führte ſich Herr Brümmer gleichfalls recht vortheilhaft ein. Er 
iſt ein noch ſehr junger Schauſpieler, der von Mutter Natur mit äußeren 
Mitteln reich ausgeſtattet iſt. Stattliche Figur, anſprechende Erſcheinung, 
angenehme Stimme nehmen für ihn ein, und verräth ſich in ſeiner Spiel⸗ 
weiſe auch noch der Anfänger, ſo zeigt ſich doch bei ihm eine entſchiedene 
ſchauſpieleriſche Begabung, welche zu den beſten Hoffnungen berechtigt. 
Manches war in der Rolle vergriffen: ſo kam zu Beginn des Stückes die 


ihren Niedergang in nie geahnten Dimenſtonen ſeit der Herrſchaft des mo⸗ 


“neben angeführten Grunde angeſtrebt werden, von der alleinigen Heran⸗ 


* 


angeheiterte Stimmung des Grafen eben ſo wenig zum Vorſchein, wie das 


übermüthige, faſt burſchikoſe Weſen deſſelben. Einzelne witzige Wendungen 
und Pointen wurden zu trocken vorgetragen und hierdurch um ihre Wir⸗ 
kung gebracht. Im zweiten Acte wurde das Spiel des Debutanten ungleich 
freier und leichter, und auch die Ausbrüche wahren Gefühls gelangen ganz 


nswer gut. So machte die Leiſtung einen im Ganzen überwiegend günftigen Ein⸗ 
ift. von der Möglichkeit ſolcher Vereine ſo überzeugt, daß er die Bil- druck, der ſich auch in dem zweiten Stücke, dem Moſerſchen Schwank: „Der 
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dritten Stiftungsfeſtes ein großes Vocal⸗Concert im 


— E —— — 
—— 3 ů*ð²³oĩ7ẽ—k;Q —— — < 


Schimmel“, erhielt, in welchem Herr Brümmer den redeluſtigen Guſtav 
Rohr mit großer Gewandtheit zur Darſtellung brachte. — Fräul. Haus⸗ 
mann und Herr Brümmer fanden ſeitens des gut beſetzten Hauſes eine 


ſehr freundliche Aufnahme und lebhaften Beifall. 5 ö 


* Thaliatheater.] Heute kommt ein neues Luſtſpiel „Rauch un 
Flammen“ von einem hieſigen Autor, welcher ſich hinter dem Pſeudonym 
Carl Rath verbirgt, zum erſten Mal zur Aufführung. Gleichzeitig tritt ein 
bisheriges Mitglied des Meininger Hoftheaters, Herr Diehl, in dieſem Stücke 
als Windhuſen und als Reinhold in dem beliebten Luſtſpiel „Badekuren“ 
von G. zu Putlitz auf. 

n. [Concert.] Das von den Brüdern Julian und Stanislaus 
Roſowoy am vorigen Dinstag veranſtaltete Concert hätte eine größere 
Beachtung ſeitens des muſikliebenden Publikums verdient, als es der Fall 
war. Wir haben es hier mit keiner reclameſüchtigen, gewöhnlichen Wunder⸗ 
kinderei zu thun, ſondern mit zwei hervorragenden Talenten, deren künſt⸗ 
leriſche Reife bei richtiger Behandlung nur eine Frage der Zeit ſein kann. 
Das Hauptintereſſe nimmt der ältere Bruder, Stanislaus, in Anſpruch, 
deſſen Violinvorträge Zeugniß ablegten nicht nur für eine bei einem vierzehn⸗ 
jährigen Knaben ſeltene techniſche Ausbildung, ſondern auch für verſtändige 
Auffaſſung und ein vorzügliches Gedächtniß. Mit den Kunſtreiterſtückchen 


des Paganini'ſchen Concerts fand er ſich nach Möglichkeit ab, Einzelnes, 


wie z. B. die Decimengänge kurz vor dem Schluſſe, könnte ſelbſt ein routi⸗ 
nirter Virtuoſe nicht reiner herausbringen; auch die häufig vorkommenden 
Flageolet⸗Stellen ließen wenig zu wünſchen übrig. Ungleich höher jedoch 
ſtellen wir den Vortrag des erſten Bruch'ſchen Violinconcerts, bei dem der 
junge Künſtler die Befürchtungen, die Diejenigen, welche das Stück von 
Saraſate oder von Wilhelmi gehört, wohl hegen konnten, auf das Erfreu⸗ 
lichſte widerlegte; namentlich entwickelte er im Mittelſatze in der Cantilene 
einen ſo geſangvollen Ton und ſympathiſchen, edlen Vortrag, daß man 
ſeine herzliche Freude daran haben konnte. Die namentlich einem Orcheſter 
gegenüber noch mangelnde Kraft und Energie wird ſich mit den Jahren 
wohl auch einfinden. Stücke, wie Wieniawski's Mazurkas, eitlen Tand und 
Flitterkram, ſollte man in ſo junge Hände nicht legen. — Daß der um zwei 
Jahre (ſo beſagt wenigſtens das Programm) jüngere Bruder Julian hinter 
dieſen Leiſtungen zurückblieb, iſt natürlich: zwei Jahre ſind bei ſo kurzer 
Eutwickelungszeit ein verhältnißmäßig langer Zeitraum. Der Vortrag des 
Chopin'ſchen eis-moll-Impromptus ließ auf wenig gediegenen Unterricht 
ſchließen (die conſequent unrichtige Ausführung der Verzierungen im Mittel: 
ſatz kann dem Schüler nicht zur Laſt gelegt werden); weit beſſer gefiel uns 
die Begleitung der Violinſätze, hier drang der angeborene muſikaliſche 
Animus des Knaben weit deutlicher durch, als in den übel gewählten Solo⸗ 
piecen; unbewußtes Anſchmiegen an die Principalſtimme, ſicheres Gefühl 
für Rhythmus und zugleich eine immerhin anerkennenswerthe techniſche 
Fertigkeit. — Wenn dieſe beiden viel verheißenden Talente behufs höherer 
Ausbildung in die richtigen Hände gelangen und mit dem nöthigen Fleiße 
und der erforderlichen Energie, unbeirrt durch den Beifall der Menge, wirk⸗ 
lichen Kunſtzielen zuſtreben, ſo dürften im Laufe der Zeit glänzende Reſul⸗ 
tate mit Sicherheit zu erwarten ſein. Zwei Dinge aber wünſchen wir ihnen 
bei ihrem nächſten Auftreten beſonders: eine beſſere Geige und ein reiner 
geſtimmtes Clavier. 

— [Künftler-Eoncert.] Auf das morgen, Donnerstag, Abend 7¼ Uhr, 
im Muſikſaale der Univerſität ſtattfindende Künſtlerconcert, gegeben von 
Madame Boi din⸗Puiſais, Mr. Miranda, Mr. Le Pland und Mr. 


Mathe, machen wir nochmals fn e Das Concert erhält durch das 


gewählte Programm noch ein allgemeineres Intereſſe. Neben Arien aus 
„Zauberflöte“, „Freiſchütz“, „Fauſt“, „Alceſte“, „Hugenotten“, „Don Juan“ 
gelangen eine Sonate von Beethoven und die große Hugenotten⸗Fantaſie 
von Liszt für Clavier, Cavatine von Raff, Menuett von Bachmann, ferner 
Duo über „Don Juan“ von Wolff⸗Vieuxtemps für Piano und Violine, 
ſowie das Duett zwiſchen Bertram und Alice aus „Robert“ zum Vortrag. 
Den Be des Concerts bildet das Ave Maria von Gounod in der Be: 
ſetzung für Sopran, Baß, Violine und Clavier. 

—[Concert.] Sonnabend, den 24. September, Abends 71/5 Uhr, ver⸗ 
anſtaltet der hieſige Männergeſangverein „Vratislavia“ zur Feier ſeines 
N SB. Scholtz'ſchen 
Etabliſſement auf der Margarethenſtraße. Aus dem reichhaltigen Programm, 
welches zum großen Theil aus humoriſtiſchen Vorträgen beſteht, wollen wir 
beſonders hervorheben: „Siegesgeſang der Deutſchen nach der Hermanns⸗ 
ſchlacht“ von Fr. Abt, welcher zum erſten Male bei der Einweihung des 
Hermannsdenkmals geſungen wurde, ſodann eine „humoriſtiſche Feſteankate“, 
von ſämmtlichen Mitgliedern in Coſtüm aufgeführt und mit humoriſtiſchen 


Inſtrumenten begleitet ꝛc. ; 


A [Im Botanischen Garten] zieht zwar noch immer die Victoria 
regia die Hauptaufmerkſamkeit auf ſich, obgleich die Blüthen immer 
ſeltener und gleich den Blättern immer kleiner werden, aber wir glauben 
die Beſucher noch auf einige andere Sehenswürdigkeiten aufmerkſam machen 


zu ſollen. In erſter Linie auf die rieſigen Säulen⸗Cactus, von denen jetzt 


aſt täglich in den Ahend⸗ und Morgenſtunden einer oder der andere blüht. 
Die ſteifen, bis 8 Meter hohen Geſellen ſchieben Huta raſch ihre bis 
14 Zoll langen und aufgeblüht faſt eben ſo viel Durchmeſſer haltenden, 
weißen oder weißlich⸗roſa gefärbten, vanilleduftigen Blüthen hervor, welche 
gleich den Blüthen der nahe verwandten „Königin der Nacht“ ſpät Abends 


ſich öffnen und früh zeitig ihr Daſein ſchließen. Einen beſonderen Schmuck 


verleiht dem Garten jetzt die in großen Mengen vorhandene, zart roſa 
Blüthe der Herbſtzeitloſe, theils unſerer eigenen, einheimiſchen Art, theils 
großblumiger ſüdoſteuropäiſcher Arten, in Verbindung mit den heller oder 
dunkler violett gefärbten Herbſt⸗Crocus, von deren einer Art die hoch⸗ 
orangegelben Narben den Safran liefern. — Dem Publikum zur allgemeinen 


Freude dienen die zahlreichen Kürbisformen, welche die Wege des medi⸗ 
einiſch⸗pharmazeutiſchen Feldes begrenzen; beſonderes Aufſehen erregen die 


ſogen. Herkuleskeulen, welche gleich rieſigen vegetabiliſchen Würſten bis zu 


2 Meter Länge von ihren hochkletternden Ranken herabhängen. — Der 


allgemeine Obſtſegen hat auch die Objtbäume des Botaniſchen Gartens reich 
überſchüttet, und aus dem dunklen Laube der Paradiesäpfelbäume blitzen 
Tauſende und aber 1 von faſt ſcharlachrothen Aepfelchen hervor, 
von der Größe einer Erbſe bis zur Wallnußgröße wechſelnd, für unſeren 
europäiſchen Geſchmack nicht geſchaffen, iu Süd⸗Sibirien, China und Japan, 
woher dieſe Zwergäpfel zuerſt ſtammen, aber ein beliebtes Obſt gebend. 


= [Zoologiſcher Garten.] Die Vögel bilden De e ein fo ſtreng 
in ſich und von den Formen anderer Thlerklaſſen abgeſchloſſenes Reich, daß 
Niemand, wer es auch ſei, jemals in irgend einem Falle zweifelhaft ſein 
könnte, ob er einen Vogel vor ſich hat oder nicht, was ihm bei Fiſchen, 


Amphibien und ſelbſt Säugethieren nicht immer ſo unfehlbar gelingen dürfte. 


Sonderbare Formen giebt es auch im Reiche der Vögel und dazu gehören 
die Nashorndögel, deren zwei von Hagenbeck in unſerem Garten (mebit 
Ameiſenbären und Schlangen) augenblicklich zur Schau geſtellt ſind. Sie 
gehören nur der alten Welt (Aſien und Afrika) an. Als deren Vertreter 
in der neuen Welt könnten etwa die ſüdamerikaniſchen Pfefferfreſſer gelten, 
mit welchen letzteren fie gewöhnlich ſammt Eisvögeln, Bienenfreſſern u. ſ. w. 
unter dem Namen „Leichtſchnäbler“ zuſammengefaßt werden. — Damit 
weiß nun der Laie in der Regel nicht viel anzufangen. Ein Blick auf un⸗ 
ſere Nashornvögel genügt ihm, um fie „Raben“ zu taufen, wie auch wirk⸗ 
lich ein afrikaniſcher Nashornvogel, der anſtatt wie ſeine Verwandten ein 
Baumleben zu führen, ſeiner Nahrung nachgehend ſich viel am Boden auf⸗ 
hält, den Namen „Erdrabe“ trägt. Einige erreichen faſt die Größe eines 
Truthahns, andere wieder etwa die einer Droſſel. Ebenſo verſchieden iſt 
die Schnabelbildung, zumal was die Geſtaltung des Horns anlangt, dem die 
Vögel ihren Namen verdanken. Bald iſt daſſelbe größer, bald kleiner, bald 
ſo, bald ſo geſtaltet, zumeiſt hohl, manchmal aber auch aus compacter Horn⸗ 
maſſe beſtehend, wodurch natürlich der Begriff von Leichtſchnäbler gefährdet 
wird. Sie leben von Früchten, einige von Inſecten und Lurchen, ſcheinen 
aber auch Eier und Vögel nicht zu verſchmahen und dürfen wohl unter 
die gefährlichſten Neſträuber gezählt werden. Das Eigenthümlichſte in der 
Lebensweiſe der Nashornvögel (ſoviel bekannt, nur bei ihnen vorkommend) 
iſt jedenfalls die Art und Weiſe, wie vom Männchen das in einer Baum⸗ 


3 höhle, mit an ſich ſchon nicht ſehr weitem Eingang brütende Weibchen bis 


zum Flüggewerden der Jungen durch künſtliche Verengung des Eingangs 


rgt das Männchen aber ſo unermüdlich, daß nach Beendigung der Haft 
das Weibchen — welches während dieſer Zeit auch das Geſchäft der Feder⸗ 


f 1 am eingemauert wird. Für Fütterung der Mutter und der Jungen 
„io 
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mauſer abgethan hat — zumeift ſpeckfett zur Erſcheinung kommt, während 
dabei das Männchen durch die anſtrengende Aufgabe, Mutter und Kinder 
zu verſorgen und nicht ſelten wohl ſich ſelbſt darüber vergeſſend, deſto ab⸗ 
gedarbter ausſehen ſoll. — Unſerem verehrten Landsmann Dr. Bernitein, 
bekannt durch feine naturwiſſenſchaftlichen Reiſen im oſtindiſchen Archipel 
verdanken wir ausführlichen und höchſt intereſſanten Bericht über Lebens⸗ 
und Niſtweiſe eines von ihm auf der Inſel Java beobachteten Nashorn⸗ 
vogels. — Gefüttert werden die Gefangenen mit Fleiſch, Früchten aller Art, 
Sperlingen und hartgeſottenen halbirten Hühnereiern. Gern und geſchickt 
fangen ſie die ihnen zugeworfenen Biſſen mit dem Schnabel auf, werfen 
wohl auch ſelbſtſtändig einen pom Boden aufgenommenen Biſſen über ſich 
empor, um ihn dann aufzufangen, aber nicht durchweg, wie man be⸗ 
hauptet hat. 

—0 [Referendariats⸗Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitz des Präſidenten des königlichen Oberlandesgerichts, Herrn Schul tz⸗ 
Völcker, eine Referendariats Prüfung abgehalten. Als Examinatoren 
fungirten die Herren Profeſſor Dr. Schwanert und die Oberlandesgerichts⸗ 
räthe Eiteldinger und Beer. Von den fünf Rechtscandidaten, welche ſich 
der Prüfung unterzogen, beſtand einer — Herr Sucker — das Examen. 


+ [Einziehung der Erſatzreſerven. — Herbſtübung.] In dieſem 
Jahre wurden zum erſten Mal die zur Erſaßtreſerve erſter Klaſſe aus: 
geſchriebenen Mannſchaften zu einer zehnwöchentlichen Uebung eingezogen. 
Vorgeſtern fand die Einkleidung der betreffenden Mannſchaften ſtatt. Bei 
dem 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 10 find 261 Mann, alſo per 
Bataillon 87 Mann, eingezogen worden. Eine gleiche Auzahl iſt dem 
2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 11 überwieſen. Bei dem hier gar⸗ 
niſonirenden 1. Bataillon 4. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 51 
wurden ebenfalls 87 Erſatzreſerviſten eingeſtellt. — Das hier garniſonirende 
Schleſiſche Train⸗Bataillon Nr. 6 hält in dieſem Jahre eine Herbſtübung 
ab, zu welcher eine größere Anzahl bereits gedienter Mannſchaften wieder 
eingezogen worden iſt. Zu jeder Compagnie wurden 95 Mann und fünf 
Offiziere einberufen. Die erſte Compagnie begann ihre Uebung am 20. Sept. 
und beendet fie am 5. Oct., während die 2. Compagnie vom 7.—22. Dctbr. 
ihre Herbſtübung abhält. 

+ 1 Beſitzveränderungen.] r ech Nr. 5, „Pallas“. Verkäufer: 
Particulier Ernſt Eichner; Käufer: Fleiſchermeiſter Ernſt Tamchin a. — 
Brunnenſtraße Nr. 24. Verkäufer: penſionirter Locomotipführer Carl 
Sobeck; Käufer: Particulier Friedrich Demmig. — Neudorfſtraße Nr. 63. 
Verkäufer: Hausbeſitzer Ludwig Martin Dorl; Käufer: Kaufmann und 
Cementfabrikant Emil Huber. — Schillerſtraße Nr. 13a und b. Verkäufer: 
Bauunternehmer Oscar Heinrich; Käufer: Particulier Anton Cogho in 
Hirſchberg. — Grünſtraße Nr. 28a. Verkäufer: Gräfin Krockow in 
Lüben; Käufer: Kaufmann Nouis Kaliſch. — Burgſtraße Nr. 1, 2 und 3, 
Stockgaſſe Nr. 15. Verkäufer: ehemalige Gutsbeſitzer Albert 9 0 8 0 
Eheleute; Käufer: Particulier F. W. Brox. — Tauentzienſtraße Nr. 40. 
Verkäufer: Holzhändler Herrmann Kaſſel; Käufer: Bergwerksdirector 
Otto Wilhelm Hoffmann. — Im Wege der Subhaſtation wurde die au 
der Schmiedebrücke Nr. 58 und Nadlergaſſe Nr. 1 belegene Brauerei „Zur 
Stadt Danzig“, bisher dem Brauereibeſitzer Reinhold Seifert gehörig, von 
dem Particulier Hütter als Beſtbietenden erſtanden. 

‚de. [Bäderverkehr.] Die directe Beförderung von Perſonen und deren 
Reiſegepäck zwiſchen den verſchiedenen bekannten Eiſenbahnſtationen und 
dem Curorte Landeck wird mit Ultimo September, zwiſchen qu. Stationen 
und Reinerz dagegen ſchon am 21. d. M. eingeſtellt. 

W. [Ballon captif.] Die Bewohner unſerer Stadt werden jetzt Gelegen⸗ 
heit haben, einen gefeſſelten Luftballon zu ſehen und eventuell mit dem⸗ 
ſelben eine Auffahrt zu unternehmen. Herr Weidmann, der vor zwei 
Jahren im Simmenauer Garten die Einrichtung für eine derartige Luft⸗ 
ſchifffahrt getroffen hatte, durch ungünſtige Witterungsverhältniſſe und durch 
den Umſtand, daß die Aufſichtsbehörde wegen der unmittelbaren Nähe be⸗ 
wohnter Grundſtücke die Genehmigung zu Auffahrten verſagte, an der Aus⸗ 
führung des Projects gehindert war, hat jetzt in dem von ihm gepachteten, 
für dieſen Zweck beſonders geeigneten Maxgarten einen le Luft: 
ballon aufgeſtellt und beabſichtigt, bei günſtiger Witterung täglich Auffahrten 
ſtattfinden zu laſſen. Der Ballon hat einen Mi n von 9 Meter, ſo⸗ 
mit einen Rauminhalt von 320 Kubikmeter. Mit Rückſicht auf das Fehlen 
von Gasleitungen in Scheitnig geſchieht die Füllung des Ballons mittelſt 
Waſſerſtoffgas, welches aus Waſſer, Eiſenfeilſpänen und Schwefelſäure he⸗ 
reitet wird. Vorerſt waren acht Fäſſer zur Fabrikation des Gaſes aufgeſtellt, 
da ſich jedoch zeigte, daß dieſe Zahl zu gering ſei, wurde die Hach der Gas⸗ 
entwickler verdoppelt, und nun kann der Ballon, der zur Verhütung der 
Entweichung des Gaſes einen mehrmaligen Anſtrich von Guttaperchalack er⸗ 
halten hat, binnen 24 Stunden gefüllt werden. Der Ballon hat mit Netz 
und Gondel ein Gewicht von etwas mehr als 300 Pfund, ſeine Tragfähig⸗ 
keit beträgt mehr als 600 Pfund, ſo daß zwei Perſonen an der Auf⸗ 
fahrt theilnehmen können. Das den Ballon an die Erde feſſelnde Seil iſt 
1000 Fuß lang, nahezu einen Zoll ſtark und auf eine Welle aufgewunden, 
die durch vier Perſonen in Bewegung geſetzt wird. Nachdem am Montag 
Vormittag mit der Füllung des Ballons begonnen war, fand am Dinstag 
Nachmittag gegen 5 Uhr die erſte, in jeder Weiſe gelungene Auffahrt ſtatt. 
Bei der Probefahrt wurde die Gondel nur mit Sandſäcken belaftet, bei den 
darauffolgenden Auffahrten, deren an dieſem Tage noch fünf ſtattfanden, 
war die Gondel ſtets mit einer Perſon beſetzt. Der Ballon hob ſich maje⸗ 
ſtätiſch in die Höhe, wurde jedoch in einer Höhe von etwa 500 Fuß von 
der in den höheren Luftſchichten vorhandenen bewegten Luft nach Oſten ge⸗ 
trieben und ſtand ſodann ungefähr 50 Schritt ſeitwärts von der Auffahrts⸗ 
ſtelle, bis das Tau aufgewunden wurde und der Ballon zur Erde zurück⸗ 
kehrte. Die Perſonen, die ſich an der Auffahrt betheiligten, rühmen die 
ſchöne Ausſicht, die jedoch in der Ferne getrübt geweſen ſei. Herr Weidmann 
beabſichtigt, bei vollſtändiger Ruhe der Luft den Ballon bis zur Höhe von 
1000 199 ſteigen zu laſſen. Mit Rückſicht auf das Entweichen des Waſſer⸗ 
ſtoffgaſes aus dem Ballon werden einige Gasentwickler in ſteter Function 
bleiben. Der Ballon wird nie ganz gefüllt, weil bei Sonnenſchein ſich das 
Gas ausdehnt und ſomit Platz zu dieſer Ausdehnung finden muß. 


I Photographiſche Anſichten von Breslau und Umgebung.] Im 
Verlage des Photographiſchen Ateliers von Emil Huth erſcheint ſoeben 
eine Serie von etwa 150 Aufnahmen ſehenswerther Punkte Breslau's und 
der nächſten Umgebung, theils als einfache ee d in Cabinetsformat, 
theils als Stereoſkopenbilder. Wir machen unſere Leſer um ſo lieber auf 
dieſe Collection Breslauer Schönheiten aufmerkſam, als die Aufnahmen in 
ganz vorzüglicher Schärfe erfolgt und die Wiedergabe der Bilder, ſowie die 
elegante Ausſtattung völlig mit dieſer vorzüglichen Aufnahme übereinſtimmt. 
Es ſind in dieſem Cyclus nicht nur die ſo e ae vervielfältigten 
Hauptpunkte der Stadt in einzelnen Anſichten enthalten, ſondern es ſind 
viele ganz neue oder wenigſtens außerordentlich ſelten vorher aufgenom⸗ 
mene hübſche Punkte enthalten. So finden wir zahlreiche Aufnahmen des e 
der Sandkirche mit ſeinen herrlichen Kunſtalterthümern, drei Aufnahmen 
des Innern des Doms, elf Bilder aus dem 2 Garten, einige 
zwanzig aus dem Botaniſchen Garten u. ſ. w. Der aufnehmende Künſtler, 
Ph. Remels, iſt ein Meiſter im Gebiete der Landſchaftsphotographie und 
in weiteſten Kreiſen bekannt durch ſeine vorzüglichen Bilder aus Egypten, 
ſpeciell aus den Oaſen Dächl, Farnfräh ꝛc., wohin er feiner Zeit die vom 
Khedive ausgerüſtete Expedition Aſcherſon⸗Zittel begleitete, noch mehr viel⸗ 
leicht durch zahlreiche Aufnahmen aus der Südſee, welche die „Leipziger 
illuſtrirte Zeitung“ im letzten Jahrgange in Holzſchnitten wiedergab und 
wozu Herr Remels auf einer faſt zweijährigen Tour als Schiffsphotograph 
an Bord S. M. Corvette „Bismarck“ das Material ſammelte. Wir ſind 
überzeugt, daß die Breslauer Aufnahmen viel Freunde finden werden und 
bedauern nur, daß das Erſcheinen der ganzen Collection ſich ſo lange ver⸗ 
0 55 hat, ein Umſtand, der nicht den ausführenden Künſtlern zur Laſt 
ällt, ſondern dem Berliner Hauſe, welche die für dieſe Bilder beſtimmten 
Cartonlieferungen ſo ſehr verzögerte. b 
r. [Brand eines Schiffes.] Bald nach 8 Uhr Abends brach auf 
einem an der Königsbrücke gelegenen, mit Petroleum beladenen Schiffe 
Feuer aus, das ſich mit ungeheurer Schnelligkeit über das ganze Schiff ver⸗ 
breitete Trotz der angeſtrengten Bemühungen der ſofort herbeigeeilten 
Feuerwehr iſt das Schiff vollſtändig ausgebrannt. 2 

De [Aufnahme Verunglückter.] Bei Gelegenheit eines Beſuches, den 
der Arbeitsmann Franz T. vorgeſtern in einem Hauſe auf der Michaelis⸗ 
ſtraße machte, ſtürzte er in den Keller hinab und zog ſich mehrere Rippen⸗ 
brüche, ſowie ſchwere Verletzungen am Hinterkopfe zu. — Der Dienſtknecht 
Heinrich W. aus Sacherwitz, Kreis Breslau, ſtürzte geſtern, während er ein 
Pferd ausſpannte, in der Scheune ſo unglücklich zu Boden, daß er einen 
Bruch des rechten Armes davontrug. — Als der Dienſtknecht Herrmann L. 
aus Neukirch am verfloſſenen Sonntage in den ſpäten Abendſtunden von 
einem Tanzvergnügen nach Hauſe zurückkehrte, wurde er angeblich von 
einem anderen Knechte, mit dem er in Streit gerieth, durch einen Meſſer⸗ 
ſtich in die linke Wange nicht ungefährlich verletzt. — Die genannten Ver: 
unglückten fanden ſämmtlich im Heften Krankeninſtitut der Barmherzigen 


e 
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De 5 e dea Geſtohlen wurden einem Gärtner guf der Löſch⸗ 
ſtraße eln blauer Ratine⸗Ueberzieher und ein Siegelring mit blauem und 
weißem Stein. — Abhanden kam einer Dame auf der Tauentzienſttaße eine 
goldene Damenbrille, einem Fräulein auf der Vorwerksſtraße ein ſchwaczer 
Damenumhang von Caſemir mit ſchwarzen Franſen und Spitzen. — Ge⸗ 
funden wurde am 17. d. Mts. auf der alten Oder vom Reſtaurateur Eduard 
Pietſch, Liebichſtraße Nr. 1, ein kleiner Oderkahn. — Verhaftet wurden eine 
unverehelichte Frauensperſon wegen Einbruchs und eine Arbeitersfrau und 
ein Schloſſer wegen Diebſtahls, außerdem noch 4 Bettler, 11 Arbeitsſcheue 
und Vagabonden, ſowie 14 proſtituirte Dirnen. 


Liegnitz, 20. Septemcer. [Schleſiſcher Schützentag.] Nächſten 
Sonntag findet im hieſigen Schießhausſaale ein außerordentlicher Schützentag 
des ſchleſiſchen Schützenbundes ſtatt. Zu dieſem Verbande gehören einige 
30 Schützengilden, welche ihre Delegirten zu dieſem Schützentage abordnen. 
Der Zweck deſſelben iſt Neuwahl des durch Tod und Ausſcheiden gelichteten 
Präſidiums und die Aenderung des Grundgeſetzes im Sinne einer weiteren 
Entwickelung des Bundes. Die ſchon ſo lange auf der Tagesordnung 
ſtehende Frage der „Errichtung eines neuen Schützenhauſes und Schieß⸗ 
ſtandes auf dem Hinterhaage“ dürfte nun endlich ihre Erledigung finden, 
da das noch zwiſchen dem hieſigen ae a und der Schützengilde zu tref⸗ 
fende Uebereinkommen ſeinem Abſchluſſe nahe iſt. (Liegn. Stadtbl.) 


— Saarau, 18. Septbr. [Conſumverein.] Die heute Nachmittag 
3 Uhr im Gaſthof „zur Hütte hierſelbſt abgehaltene zweite ordentliche 
Generalverſammlung des hieſigen Conſumvereins für das Ende Juni ab⸗ 
gelaufene 6. Geſchäftsjahr war von nur ſehr wenigen Mitgliedern beſucht. 
Die auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände wurden ohne Debatte 
erledigt und dem Vorſtande bezüglich der Geſchäftsführung Decharge er⸗ 
theilt. Dem Geſchäftsberichte entnehmen wir Folgendes: Das Geſchäfts⸗ 
jahr 1880.81 begann mit einer Mitgliederzahl von 425 und ſchloß mit einer 
ſolchen von 495, ſo daß ein Zugang von 70 Mitgliedern zu verzeichnen iſt. 
Der geſammte Waarenumſatz betrug 91,353,31 M., im Vorjahre betrug 
derſelbe nur 72,597,38 M., und iſt daher ein Mehrumſatz von 18,755,93 M. 
erzielt worden. Nach erheblichen Abſchreibungen auf Inventar, Im⸗ 
mobilien ꝛc. gelangten noch 6996,50 M. als 10 pt. Dividende zur Ver⸗ 
theilung. Das Mitglieder⸗Guthaben betrug am Schluſſe des Geſchäfts 
jahres 17,133,48 M., der Reſervefonds erreichte die Höhe von 2305,60 M' 


O. Reichenbach, 19. Septbr. [Wahlverſammlung.] Für geſteen 
Nachmittag war eine Verſammlung aller der Wähler, welche ſich nicht für 
einen der bereits aufgeſtellten Candidaten Munkel, Porſch oder Kühn 
entſchloſſen hatten, durch einen von 250 Wählern des Wahlkreiſes Reichen⸗ 
bach⸗Neurode unterzeichneten Aufruf anberaumt worden. Die Verſamm⸗ 
lung war, obgleich viele der Einberufer nicht anweſend waren, ſehr zahl⸗ 
reich beſucht und wurde mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer von 
dem Vorſitzenden, Realſchuldirector Dr. Weck, eröffnet, nachdem er noch 


fvorher erklärt hatte, daß alle Diejenigen, welche nicht conſervativ ſeien, 


nur als Gäfte in der Verſammlung geduldet werden würden und alſo das 
Gaſtrecht zu reſpectiren hätten. — Nach Wahl des Bureaus, zu welchen 
u. A. auch der Candidat der Socialdemokraten Aug. Kühn vorgeſchlagen 
wurde, welchen Vorſchlag der Vorſitzende ſofort als ungehörig bezeichnete, 
wurde zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten, deren erſter Theil 
Beſprechung über die religiöſe, wirthſchaftliche und ſociale Frage lautete. 
Die Ventilirung der religiöſen Frage übernahm Major von Ziegler⸗ 
Gnadenfrei. Die Beendigung des Culturkampfes, den ſeiner Anſicht nach 
nur allein der „fortgeſchrittene Liberalismus“ geſchaffen und verſchuldet 
habe, ſtellte er als Hauptpunkt der zu löſenden 59 9 dar. Der ihm auch 
von den zahlreich anweſenden Ultramontanen hierfür gezollte Beifall ſchwand 
etwas, als er dem Satze „Der Culturkampf muß unter jeder Bedingung 
beendet werden“ den Nachſatz zufügte; d. h. „daß nicht der Staat darunter 
leidet.“ Maurermeiſter Schmidt⸗Peilau ſprach über fein Vorleben, daß 
er als Maurerlehrling angefangen und ſich doch bis zum Maurermeiſter 
emporgeſchwungen habe. Er ſtellte ſich in längerer Rede den Arbeitern 
als Beiſpiel vor, doch erwartet er, die Theorien Schulze⸗Delitzſch verurthei⸗ 
lend, nur von Wiedereinführung des Innungszwanges Frieden im Innern 
und Aufblühen des Handwerks. Der nächſte Redner, Fabrikant Lückoff⸗ 
Gnadenfrei, zog nun in arger Weiſe über die Fortſchrittspartei her, deren 
Flugblätter, „die ihn anekelten“, er in der Hand hielt und aus denen er 
Bruchſtücke verlas, dieſelben als Lügen bezeichnete, ohne aber Beweiſe 
hierfür zu liefern. Nachdem er geſagt, daß die Fortſchrittspartei die An⸗ 
ſicht Napoleons theile: „man muß dem Volke die Freiheit vorſchwatzen, 
aber den Fuß auf den Nacken ſetzen“, frug er: „Deutſches Volk, 
willſt Du das heiligſte Recht (das Wahlrecht) in die, in ſolche 
Hände legen?“ Hierauf bat er die anweſenden Socialdemokraten, doch 
von ihren jetzt eingeſchlagenen Wegen abzulenken und den großen 
Bismarck als den zu erkennen, der es gut mit dem Volke meine. Die von 
ihm projectirten indirecten Steuern und das Tabaksmonopol ſeien nur 
Segnungen, die insbeſondere dem Arbeiter und kleinen Manne zu gute 
kommen ſollen. Um dieſen Segen dem Volke zu verſchaffen, ſei es aber 
dringend nöthig, Männer in den Reichstag zu wählen, welche mit Bismarck 
ehen. In dieſem Wunſche ef die Auslaſſungen aller drei Redner. 
Als Candidaten wurden nun hierauf vorgeſchlagen: Cultusminiſter von 
Goßler, Staatsſecretär Schlieckmann, Fabrikant Friedrich Dierig sen. 
(Langenbielau), der Geh. Regierungsrath Olearius, Landrath unſeres 
Kreiſes, und Baumeiſter Schmidt. Nachdem der königl. Landrath, Geh. 
Regierungsrath Olearius, die Annahme einer Candidatur beſtimmt ab: 
gelebnt hatte, erklärte ſich Fabrikant Dierig bereit, eine ſolche anzunehmen. 
Hierauf gelangte durch den Landesälteſten und Kreisdeputirten b. Pritt⸗ 
witz⸗Gaffron nachfolgende Reſolution zur Verleſung: „Wir hier ver⸗ 
ſammelten Reichstagswähler conſtituiren uns unter dem Namen „Neuer 
Wahlverein“ und erklären die Politik unſerer Regierung, insbeſondere 
1) in der litten des Culturkampfs; 2) in der Steuer, Wirthſchafts⸗ 
und Socialpolitik zu unterſtützen.“ Seitens des Vorſitzenden erfolgte nun 
die Aufforderung an alle diejenigen, welche dem Wahlverein nicht beitreten 
wollen, den Saal zu verlaſſen, und folgten dieſer Aufforderung circa 400 
Perſonen, circa 50 Perſonen zurücklaſſend, welche nun den Wahlverein 
conſtituirten und einen Vorſtand wählten. 


t. Creuzburg, 20. Sept. [Abiturienten⸗Prüfung. — Jubiläum. 
— Hundeſperre. — Typbus.] Heute fand am hieſigen Gymnaſium 
unter Vorſitz des königl. Regierungs- und Schulrathes Herrn Profeſſor Dr. 
Sommerbrodt die Abiturienten Prüfung ſtatt. Von den fünf Exami⸗ 
nanden, welche ſämmtlich bereits im vergangenen Semeſter ſich zur Ab⸗ 
leiſtung des Examens gemeldet hatten, erlangten nur drei das Zeugniß der 
Reife. — Vorgeſtern feierte Herr Lehrer Waniek fein 25 jähriges Amts⸗ 
Jubiläum. Der Jubilar wurde durch vielfache Aufmerkſamkeiten ſeitens 
ſeiner Freunde und Amtsgenoſſen geehrt. — Auch Creuzburg hat jetzt zum 
Schrecken unſerer Nimrods und Fändeliebbaber ſeine Hundeſperre. Im 
benachbarten Schmardt iſt ein Hund todt aufgefunden worden, an dem die 
Tollwuth conſtatirt wurde; demzufolge iſt für den hieſigen Stadtbezirk die 
Feſtlegung aller Hunde auf drei Monate angeordnet worden. — Hier und 
in der Umgegend ſind in den letzten Wochen wiederholt Typhuserkrankungen 
vorgekommen. Wir wollen nur hoffen, daß die vorläufig nicht bösartig 
auftretende Krankheit nicht weiter um ſich greift. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 21. Septbr. 
geſtimmt, der Verkehr aber nur zeitweiſe belebt. In Laurahütte⸗Actien 
große Umſätze zu ſteigendem Courſe. Auch Galiziſche Carl⸗Ludwigsbahn⸗ 
actien wieder bevorzugt. 5 
Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —,—, 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 246,50 —10—25 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Stamm⸗Actien —,.—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien —,—, 
Galizier 142— 142,25 etw. bis 141,85 — 142 bez. u. Br., Lombarden ——, 
Franzoſen ——, Rumänier —,—, Oeſterr. Goldrente —.—, do. Silber⸗ 
rente —,—, do. Papierrente —,—, do. 5proc. Papierrente —,—, do. 
60er Looſe —.—, Ungar. 6proc. Goldrente —,—, do. aproc. Goldrente 
— — do. Papierrente —,—, Ruſſiſche 1877er Anleihe ——, do. Orient⸗ 
Anleihe I —,—, do. II 61,50 bez., do. III —,—, Breslauer Discontobank 
101,10 —15 bez., do. Wechslerbank ——, Schleſ. Bankverein —,—, do 
Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditactien 613—611—611,50 bez. u. Br. 
Laurahütte 120,35 50 —10—75 bez., Oeſterr. Noten — —, Ruſſiſche Noten’ 


., 1880er Ruſſen 75,10—15 bez., Schleſ. Imrnobilien⸗Actien ——, do. 


öproc. Papierrente —,—, Oberſchleſ. Eiſenbahr bedarf ——, Poln. Läqui⸗ 


dations⸗Pfaudbriefe —,—, Donnersmarcldutte⸗Actien ——, Disconto⸗ 


Commandit 


[Von der Börſe.] Die Börſe war feſt 


N 
ES 


Breslau, 21.) Seplbr. [Amtlicher Producten⸗Börfen⸗Bericht.] 
oggen (per 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Etr 
gungsſcheine — —, per September 183 Mark Br., September⸗October 
179 Mark Br., October⸗November 176 Mark Br., November⸗December 171 
Mark Br., April⸗Mai 171 Mark bez. u. Gd. 

Weizen (per 1000 Klgr.) get. — Etr., per lauf. Monat 227 Mark Gd., 
September⸗October 227 Mark Gd. 5 ; 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gef. — Cir., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 137 Mark Br., September⸗October 137 Mark Br., 
October⸗November — Mark, November⸗December 139 Mark Gd., April⸗Mai 
145 Mark Br. 

(per 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 


Raps 
September⸗October 260 Mark Br. 

uon cer 100 Kilogr.) wenig verändert, gek. — Ctr., loco 55,25 
Mark Br., per September 55 Mark Br., September⸗Octoher 54,50 Mark 
Br., October⸗Rovember 53,50 Mark bez., November⸗December 54,50 Mark 
1 5 54,00 Mark Gd., December⸗Januar 55 Mark Br., April⸗Mai 55,50 
Mark Br. 8 1 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per September 
30 Mark Br., 29,50 Mark Gd. 5 0 5 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) matter, gek. — Liter, per Sep⸗ 
tember 57,20 Mark Gd., September⸗October 55,50 bis 55,70 Mark bez., 
October⸗November 53,60—53,70 Mark bez., November⸗December 53 Mark 
Gd., December⸗Januar 53 Mark Gd., Januar⸗Jebruar — Mark, Februar⸗ 
März — Mark, März⸗April — Mark, April⸗Mai 53,50 Mark bez., Mai⸗ 


Juni 54 Mark Br. 
a ae Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 22. September. 
Roggen 183, 00 Mark, Weizen 227, 00, Hafer 137, 00, Raps —, —, 
Rüböl 55, 00, Petroleum 30, 00, Spiritus 57, 20. 
Breslau, 21. September. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. — 100 Klgr. 
DEREN gute mittlere geringe Waare 


| 75 höchſter niedrigſt. höͤchſt. medrigſt. bödfter a 


Weizen, weißer... 23 — 22 80 2250.22 — 21 20 50 
Weizen, gelber .. 22 40 22 20 21 90 21 60 21 10 20 40 
Roggen 18 10 17 90 17 70 17 50 17 30 17 10 
Gerſte 16 — 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 
a „3 14 40 14 10 13 90 13 60 13 40 13 20 
Erbſen 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro ollpfund = 100 Kilogramm. 

eine mittlere ord. Waare. 

r 8 N % N 0% 

Rapßs sist 25 30 24 30 23 — 

Winter⸗Rübſen . 24 50 23 50 21 90 

Sommer-Rübfen.- — — — — — — 

Dotter — — EN = en == 

Schlaglein .... 26 75 24 75 22 25 

e galig, 2A ,, N 95 2 25 

Hanfſaalet 5 — — Eu = 


Kartoffeln pro 2 Liter 0,10—0,12 M. 


ff. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 11. bis 17. Sep⸗ 
tember c. gingen in Breslau ein: 9 I 

Weizen: 10,000 Kilgr. aus Südrußland, 10,130 Kilgr. aus Galizien 
und Rumänien, 42,480 Kilgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 107,950 Kilogr. 
über die Mittelwalder Bahn, 35,540 Kilogr. über die Poſener Bahn, 
47,820 Kilogr. über die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 100,900 
Kilogr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, 96,598 Klgr. über die 
Freihurger Bahn, im Ganzen 451,418 Kilogramm. g ee 

Roggen: 10,000 Klar. aus Galizien und Rumänien, 10,000 Kilogr. 
von der Oberſchleſiſchen Bahn, 9180 Klgr. über die Poſener Bahn, 221,549 
Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 644,220 Kilogr. 
über dieſelbe von Anſchlußbahnen ia Oels, im Ganzen 894,949 Klgr. 

Gerſte: 10,000 Kilogr. aus Galizien und Rumänien, 35,070 Kilgr. 
aus Ungarn, 20,200 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 85,440 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen Bahn, 232,020 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
10,000 Klgr. über die Poſener Bahn, 50,490 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
ufer⸗Bahn, 40,400 Kilogramm über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, 
20,100 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 503,720 Klgr. 

Hafer: 55,380 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 56,180 Klgr. über 
die Mittelwalder Bahn, 20,340 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn von 
Anſchlußbahnen via Oels, 10,160 Klgr. über die Freiburger Bahn, im 
Ganzen 142,060 Klgr. 5 

Mais: 19,930 Klgr. aus Galizien und Rumänien. a0 

Oelſaaten: 60,000 Klgr. aus Südrußland, 310,480 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 20,160 Kilogr. von der Ferdinand⸗Nordhahn, 50,710 Klgr. 
von der Oberſchleſiſchen Bahn, 124,720 Kllogr. über die Mittelwalder Bahn, 
5270 Klgr. über die Poſener Bahn, 9550 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener 
Bahn, im Ganzen 580,890 Kilogr. 5 

Hülſenfrüchte: 50,300 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 73,470 
Kilogramm über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 123,770 Klgr. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau perſandt: 

Weizen: 6280 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,200 Klgr. 
nach der Mittelwalder Bahn, 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach 
der Rechte⸗Oderufer⸗Bahn, 21,960 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 45,540 
Kilogramm von der Oberſchleſichen und 10,100 Klgr. vrn der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn nach der Märkiſchen Bahn, 5000 Klgr. nach der Poſener Bahn, 


im Ganzen 109,080 er 

Roggen: 30,320 Klar. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 208,930 Klgr. 
auf der Freiburger Bahn, 30,240 Kilgr. von der Oberſchleſiſchen und 
146,300 Klogr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Märkiſchen Bahn, 
5000 Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 420,790 Kilogr. 

Gerſte; 87,720 Klgr. von der Oberſchleſiſchen und 10,000 Klgr. von 
ar Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 97,720 
Kilogramm. 

Hafer: 50,670 Klgr. von der Oberſchleſiſchen und 10,000 Klgr. von der 
Rechte⸗Oderufer⸗Bahn nach der Märkiſchen Bahn, 10,140 Kilogr. nach der 
Poſener Bahn, im Ganzen 70,810 Klgr. 

Mais: 10,110 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 20,200 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 10,000 Klgr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,000 Klgr. nach der Poſener Bahn, 
im Ganzen 50,310 Klgr. g f 

Den aaten: 55,990 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märki⸗ 
we Bahn, 30,340 Kilogr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 86,330 
Kilogramm. 

ülſenfrüchte: 10,000 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Frei⸗ 
burger Bahn, 25,460 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, im Ganzen 35,460 Klgr. 


d. Gleiwitz, 20. Sept. [Getreide⸗Börſe.] An der heutigen Ober: 
ſchleſiſchen Getreide⸗Börſe war der Beſuch wegen des Lemberger Saaten⸗ 
marktes ein ſchwacher. Das Geſchäft war jedoch bei ausreichendem Angebot 
zu höheren Preiſen ein lebhaftes. Es notirten pro 100 Kilogramm Weizen, 
weiß 23—22,50—22 M., Weizen gelb 22,50 — 2221,50 M. Roggen 17,50 
bis 1716,75 M., Gerſte 16—15,50—15 M., Hafer 14— 13,5013 Mark, 
Raps 25,30 M., Rapskuchen 7,30 ! 


$ Breslau, 21. Septbr. (Altmaterialien⸗Submiſſion der Dit: 
bahn.] Bei dem Betriebsamte der genannten Bahn in Berlin ſtanden 
größere Mengen alter Schienen und anderer Metallabgänge im Submiſſions⸗ 


die hieſigen größeren Firmen der Branche. Die Meiſtgebote betrugen per 
00 Klar. für in Berlin lagernde; 48,904 Klgr. Eienidienen 130,8 Mm. 
hoch, 0,10—3,30 Mtr. lang 6,67 M., 10,689 Klgr. 3,30—4,7 Mir, lang 
7,51 M., 211,359 Klgr. 7,7—6,59 Mtr. lang 7,55, 7,53, 7,51 und 7,28 M., 
117,7 Mm hoch, 3,30—4,7 Mtr. lang und 16,352 Klgr. 4,7 —5,64 Mir. lang 
7,56 M., 6740 Klgr. Schmiedeeiſen 5,85 M., Gußeiſen 6 M.; für in Cüſtrin 
lagernde: 168,299 1197 
6.59 Mtr. lang 7,31 M. 5 
Klgr. 0,10—4,7 Mtr. lang 6,72 M., 7071 Klgr. Schmiedeeiſen 5,71 M., 
Gußeiſen 2 M., Eiſendraht. 1,11 M.; für in Landsberg a. W. lagernde: 
38,000 Klgr. Schienen 130,8 Mm. hoch, 2,5 6,59 Mir. lang 7,33 M., 0,2 
bis 2,5 Mtr. lang 6,41 M., Schmiede- und Gußeiſen 5,06 M.; für in Kreuz 
lagernde: 68,000 Klgr. Eiſenſchienen 130,8 Mm. hoch, 2,5 6,59 Mtr. lang 
17,36 M., 0,2— 2,5 Mtr. lang 5,80 M., 117,7 Mm. hoch, 2,5 —5,64 Mtr. lang 
5710 a 1 Mir. lang 5,80 M., Schmiedeeiſen 5,30 M., Gußeiſen 
= ark. = ee 10 


H. [Bier mit Salieylſäure in Fyancreich verboten.] Die franzöfiſche 


„abgelaufene Kündi⸗ | fi 


wege zum Verkauf. Es betheiligten ſich hauptſächlich Berliner Händler und 


Eiſenſchienen 130,8 und 117,7 Mm. hoch, 5,64 big] 
„20,720 Klar. 4, 5,64 Mtr. lang 7,32 M. 16,697 


10858 
ſelbſtverſtänd lich 


Regierung he 
äure enthalten, verboten und ſoll dieſes Verbot mit aller Strenge 
hanphabt werden. — Mit Rückſicht auf die Bedeutung dieſer Maßregel 


Induſtriellen hierauf aufmerkſam. 


Breslau, 21. Septbr. [Schleſiſcher Bankverein] In der heutigen 
Sitzung des Verwaltungsrathes des Schleſiſchen Bankvereins wurde der 
Abſchluß für das erſte Semeſter des laufenden Jahres vorgelegt und Kennt⸗ 
niß gegeben, daß das Geſammtergebniß nicht hinter dem des erſten Seme⸗ 
ſters 1880 geblieben iſt. Es läßt ſich daher, wenn nicht unvorhergeſehene 
Störungen in dem bevorſtehenden letzten Quartale eintreten ſollten, mit 


Sicherheit annehmen, daß für das gegenwärtige Geſchäftsjahr mindeſtens 
eine gleich hohe Dividende, wie für das verfloſſene Jahr, zur Auszahlung 
gelangen wird. 


London, 21. Septbr. Bei der geſtrigen Wollauction waren Preiſe un⸗ 
verändert. Tendenz feſt. 


Liverpool, 20. Septbr. Bei der heute eröffneten Wollauction waren 
14,245 B. angeboten, davon 2700 B. verkauft. Die Concurrenz war ziem⸗ 
lich lebhaft. Mittel⸗ und geringe Wollen waren eine Kleinigkeit theurer, 
beſte weißſchattirte williger. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Kaufmann Ludwig Görke in Berlin, Concursverwalter: Kaufmann 
Werner; Termin: am 11. October. — Firma A. Moras u. Co. in Cöln, 
Verwalter: Rechtsanwalt Jacob Zimmermann II.; Anmeldefriſt bis 14. Octo⸗ 
ber. — Firma Anton Qeunkhaus in Oelde, Verwalter: Hubert Köberg in 
Oelde; Anmeldefriſt bis 27. October. NER, 

Ueber das Vermögen des Handelsmanns Guſtav Suchner zu Oppeln, 
Concurs⸗Verwalter: Rechtsanwalt Roſinski, Termin: 26. October er. 


„Schifffahrtsliſten. 
Stettiner Oberbaumliſte, 19. Sept. Schiffer Marſch von Breslau 
an Ordre mit 60 W. Gerſte. ) 
Rübſen. Bodin von do. an do. mit 65 W. do. Kuhnert von do. an do. 
mit 80 W. do. Stein von do. an Zander mit 20 W. do. Methner von 
do. an Ordre mit 60 W. do. Gerhardt von do. an Zander mit 75 W. do. 
Froſt von do. an do. mit 40 W. Gerſte, 47 W. Rübſen. Rißmann von do. 
an Elkan u. Co. mit 7½ W. Erbſen, 7½ W. Rübſen. Rieſter von do. an 
Ordre mit 70 W. do. 
Weizen, 30 W. Gerſte. Matheſius pon Kienitz an B. Maaß mit 58 W. 
le 60 W. Gerſte. Jung von Brieg an A. H. Zander mit 30 W. 
Rübſen. Wolff von do. an Piper mit 60 W. Gerſte. Maskos von do. an 
9. Piper mit 51 W. do. Grunewald von Wrietzen an A. Gramke mit 6 W. 
toggen, 80 W. Gerſte. Rochlitz von Küſtrin an O. Weicher mit 56 W. 
Weizen, 39 W. Gerſte. Friedrich von Gr. Neuendorf an L. Sperling mit 
24 W. Weizen, 91 W. Gerſte. Steinhäfel von Zäckerick an A. Gramke mit 
31 W. Gerſte. Teſchner von Klebow an J. Nö mit 14 W. Weizen, 10 W. 
Hafer. Bieſeke von Alt⸗Küſtrinchen an P. Röſcher mit 50 W. Gerſte. Hoff: 
mann von Poſen an J. Piper mit 50 W. Weizen. — Unterbaumliſte. 
Saß von Stralſund an Pfeiffer u. Reimarus mit 25 W. Gerſte, 15 
Wicken. Pauly von Stralſund an do. mit 7 W. Gerſte. 25 


Aus weiſe. 


Wien, 21. Sept. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 811,101 Fl. 


Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 10,060 Fl. 


Vorträge und Vereine. 


—0 Breslau, 19. Sept. [General⸗Verſammlung des Verein 

deutſcher Buntpapierfabrikauten und des Schutzvereins der 
Da ſtrie.] Sonnabend, Vormittags 9½ Uhr, tagte der Verein 
deutſcher Buntpapierfabrikanten unter dem Vorſitze des Commerzienraths 
Herrn Albis Deſſauer aus Aſchaffenburg in Galiſch's Hotel. Der Vor: 
ſitzende eröffnete die Verſammlung, drückte ſeine Freude über das zahlreiche 
Erſcheinen der Mitglieder aus und bewillkommnete die aus allen Theilen 
Deutſchlands herbeigeeilten Fachgenoſſen. — Nachdem von Seiten des Vor⸗ 
ſtandes über den Stand des Vereins und deſſen Thätigkeit ſeit der letzten 
General⸗Verſammlung Bericht erſtattet und Rechnung gelegt worden war, 
referirte Herr Commerzienrath Deſſauer über die allgemeine Geſchäftslage 
in Bezug auf die Buntpapierfabrikation, die er im Großen und Ganzen 
als eine günſtige zu bezeichnen in der Lage war. Herr Herrmann 
Gmeiner⸗Dresden und Herr Wiskott⸗Breslau beklagen den in letzterer 
Zeit unter einzelnen Fabrikanten zu Tage getretenen Uebelſtand, die Preiſe 
mehr und mehr herabzudrügen, wodurch die Qualität des Fabrikats, welches 
ſich eines großen Rufes in allen Theilen der Welt erfreue, nothwendig 
leiden müſſe. — Der Vorſitzende nimmt Veranlaſſung, den Vereinsgenoſſen 
dringend ans Herz zu legen, die gute Qualität ihrer Erzeugniſſe beizubehalten, 
da ohnehin in nächſter Zeit vom Auslande her eine Beſchränkung des Abſatz⸗ 
gebietes drohe. — Die nächſten Punkte der Tagesordnung, Bericht über die in 
den letzten Jahren an Frictionscalandern gemachten Fortſchritte und Erfahrungen 
(Referent Herr Herrmann Gmeiner) und die Entwickelung und die Fort⸗ 
ſchritte in der Fabrikation der Buntpapiere mit Streichmaſchinen (Referent 
Herr Theodor Wiskott) waren lediglich techniſcher Natur. — Eine längere 
Debatte rief die bereits ſeit Langem ſchwebende Frage, ob die Zählung des 
Papiers nach 480 oder nach 1000 Bogen zu ge Sehen habe, hervor. Da 
bereits in vielen Theilen Süddeutſchlands und beſonders Oeſterreichs die 
1000 Bogenzählung Eingang gefunden und die Vortheile der letzteren 
Methode dem früheren Syſtem gegenüber bedeutende ſind, jo beſchloß der 
Verein, mit allen Kräften in der nächſten Zeit für Einführung der 1000 
Bogenzählung einzutreten. — Nach „Vornahme der Neuwahl des Aus⸗ 
ſchuſſes wird als Ort der Generalverſammlung pro 1882 Kaſſel in Ausſicht 
genommen. — Nachmittags 4½ Uhr hielt in demſelben Locale der Schub: 
verein der Papierinduſtrie ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Nach⸗ 
dem der ſtellvertretende Präſident über den Stand des Vereins referirt 
und den Beſchluß über die Verwendung der Ueberſchüſſe aus den Mitglieds⸗ 
beiträgen reſp. die Ermäßigung derſelhen mitgetheilt, wird die definitive 
Conſtituirung des bei der Generalverſammlung vorigen Jahres an⸗ 
gerenten Ehrenrathes zur Schlichtung und Entſcheidung von Differenzen 
eſprochen. Außer den demſelben bereits angehörenden Mitgliedern 
werden die Herren Dr. Bock⸗Breslau und Max Krauſe⸗Berlin aus 
der Mitte der Verſammlung vorgeſchlagen und demnächſt gewählt. — 
19 05 Carl Hoffmann⸗Berlin berichtet über das im Schutzverein 
eſtehende Inſtitut für Auskunftsertheilung und deſſen Thätigkeit im 
abgelaufenen 911 Es find ſeit dem 1. April 865 Auskunftserthei⸗ 
lungen den Mitgliedern übermittelt worden. — Der Verein tritt hierauf 
in die Beſprechung ein über die Mittel, um die Schädigung der deutſchen 
Induſtrie durch Bezeichnung deutſcher Waaren als ausländiſche Fabrikate 
u verhindern. Herr C. Hoffmann ⸗Berlin, welcher über dieſen Gegen⸗ 
ſtand referirt, bezeichnet es als eine ag EN deutſcher Fabri⸗ 
kanten, wenn ſie Fabrikate mit engliſchen oder franzöſiſchen Marken ver⸗ 
ſehen, um in den Käufern den Glauben zu erwecken, die Wagren kämen 
aus dem Auslande. Das Publikum komme ſo zu der irrigen Meinung, 
es gäbe keine guten deutſchen Fabrikate. Der Verein beſchließt, in diefer 
Angelegenheit an zuſtändiger Stelle geeignete Schritte zu thun. — Der 
möge Punkt der Tagesordnung behandelte den Beſchluß über eine Peti⸗ 
tion, die Verwendung von Maculatur zum Einwickeln bon Eßwaaren ge⸗ 
ſetzlich zu verhindern. Der Referent, Herr Hoffmann⸗Berlin, führt aus, 
daß bereits eine diesbezügliche Petition an das Reichsgeſundheitsamt Sei: 


lens des Schutzvereins für Schreib: und Papierwaaren gerichtet worden ei. 


Nachdem noch Referent die Nachtheile für die Geſundheit, welche 
wendung namentlich lie 
erörtert, tritt der Verein dem Inhalte der erwähnten Petition in allen ſeinen 
Theilen bei und ſchließt ſich derſelben an. — Nach Erledigung einiger, die 


die Ver⸗ 


internen Angelegenheiten des Vereins berührender Punkte wurde die Ver⸗ 


ſammlung um 6%, Uhr vom Vorſitzenden geſchloſſen⸗ 


Briefkaſten der Redaction. 

W. R. Frankenſtein. ad 1. Geſchäfte mit Effecten über 300 Mark 
ſind ſtempelpflichtig, gleichviel ob an der Börſe oder außerhalb derſelben ab⸗ 
geſchloſſen. Waaren⸗Rechnungen ſind ſtempelfrei, ſofern das Geſchäft mit 
feinem Beige zuſammenhängt. h 

ad, 2. Rechnungen über in Provin 


ebenfalls ftempelpflichtig. 


Brieffaften der Expedition. 


8 Fräulein Jenny St.: Bedauern Gefallen nicht thun zu können. 


hat den Vetkäuf von Bieren, welche inen Zuſatz von Salichl⸗ 


für 
ür 


den deutſchen Bierexport nach Frankreich machen wir die etwa betheiligten 


Domke von do. an A. H. Zander mit 63 W. 


Schmidt von do. an Marcuſe u. Maaß mit 18 W. 


von bedrucktem Papier in ſich ſchließt, des Näheren Hat 


zialſtadten gekaufte Effecten ſind 1 


7 Courf 


— £ * 7 — 3 
Telegramme. 
N Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 21. Sept. Der Geſandte Schlöger begab ſich heute nach 
Varzin. — In einem „Bismarcks Gegner und unſere auswärtige 
Politik“ betitelten Artikel ſagt die „Provinzial⸗Correſpondenz“: Das 
Miniſterium Bismarck, welches das unmöglich ſcheinende Ziel erreichte, 
10 Jahre nach dem Frankfurter Frieden den politiſchen Horizont für uns 
von dem kleinſten Wölkchen frei zu machen, iſt die Garantie unſeres 
Friedens und der Friede die Vorbedingung der ſchaffenden inneren 
Politik. Gegen das Miniſterium Bismarck zu wählen und die Ein⸗ 
führung der parlamentariſchen Regierung verlangen, heißt an dem 
Frieden des Landes rütteln. 

Wien, 21. September. In der heutigen Sitzung des inter⸗ 
nationalen literariſchen Congreſſes beantragte Ratisbonne 
(Frankreich) den ruſſiſchen Kaiſer um die Begnadigung des nach 
Sibirien verbannten Tſcherniſchewski's zu bitten. Die polniſchen 
Congreßmitglieder erklärten durch Schimanowski, an der Berathung 
und Abſtimmung über dieſen Antrag nicht Theil zu nehmen. Der 
Antrag wurde debattirt, aber noch kein Beſchluß darüber gefaßt. 

Chriſtiania, 20. Septbr. Anläßlich der Vermählung des Kron⸗ 
prinzen mit der Prinzeſſin Victoria von Baden iſt die Stadt feſtlich 
geſchmückt; die Schiffe im Hafen haben geflaggt. Um 12 Uhr Mittag 
wurden Kanonenſalven abgegeben. Am Abend findet auf der Schloß⸗ 
plaine ein Volksfeſt ſtatt. 

London, 21. Sept. Der Vicekönig von Irland iſt zum Beſuch 
Gladſtone's in Hawarden eingetroffen. — Sämmtliche Journale wid⸗ 
men dem Tod Garfield's Leitartikel und ſprechen über die politiſche 
Laufbahn des Verblichenen die unumwundenſte Hochachtung aus. — 
Die „Times“ erſcheint mit Trauerrand. 

Mancheſter, 21. Septbr. Geſtern fand eine Verſammlung der 
Lancaſter⸗Fabrikanten ſtatt, um zu beſchließen, ob die Kürzung der 
Fabrikzeit behufs der Bekämpfung des Liverpooler Cottonringes er⸗ 
wünſcht ſei. Schließlich wurde ſie vertagt, weil keine genügende An⸗ 
zahl Fabrikanten damit einverſtanden war. 

Petersburg, 21. Septb. Der „Regierungsbote“ meldet: Ein 
kaiſerlicher UÜkas an den Senat befiehlt einer beſonderen dazu einge⸗ 
ſetzten Commiſſion die Durchſicht aller in der letzten Zeit zur Sicher⸗ 
heit der öffentlichen Ordnung ad interim erlaſſenen Deerete an und 
die Zuſammenſtellung der Reglements und aller Maßregeln, welche behufs 
des Schutzes der ſtaatlichen Ordnung und öffentlicher Sicherheit ge⸗ 
troffen werden ſollen. Zur ſofortigen Einführung der obigen Regle⸗ 
ments und Aufhebung der temporären Ausnahmegeſetze, ſowie des er⸗ 
höhten Schutzes bedürftig werden folgende Gouvernements bezeichnet: 


\ 


Petersburg, Moskau, Charkow, Poltawa, Tſchernigow, Kiew, Wol⸗ 


hynien, Cherſon und Beſſarabien, außerdem mehrere Kreiſe. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Karlsruhe, 21. Septbr. Der Kaiſer beſichtigte Nachmittags mit 
dem Großherzog in heiterſter Stimmung die Säle, worin um 6 Uhr 
das Galadiner ſtattfindet, nachdem er bekanntlich Vormittags 11 Uhr 
dem Kirchgange beigewohnt. Vormittags 10 Uhr war der Kaiſer bei 
einem im Schloßgarten allein unternommenen Spaziergange aus⸗ 
geglitten, ohne ſich den geringſten Schaden zuzufügen. 

Elberfeld, 21. Septbr. In der General-Verſammlung der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn wurde die Offerte der Regierung mit 
147,463 gegen 91,538 Stimmen abgelehnt, das Amendement, die 
Bahn dem Staate gegen 5 Procent anzubieten, mit 194,493 gegen 
2290 Stimmen angenommen. ' 

Kopenhagen, 21. Septbr. Der Reichstag iſt zum 3. October 
einberufen und dürfte ſofort bis zum 29. November ajournirt werden. 

London, 21. Septbr. Der hieſige Geſandte der Union empfing 
eine Depeſche Blaines, welche ihn beauftragt, der britiſchen Regierung 
formell das Ableben Garfields und den Regierungsantritt Arthurs 
anzuzeigen, die Depeſche auch den amerikaniſchen Miniſtern auf dem 
Feſtlande, behufs Mittheilung an die vefpectiven Regierungen, zu 
telegraphiren. f 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) este 8 21. c. 2 uh > 0 Fe e.] 
Erſte Depeſche. r in. Feſt. 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 613 50610 50 Wien 2 Monat 171 70172 10 
Deſterr, Staatsbahn. 614 50615 —Warſchau 8 Tage... 217 751218 — 


Lombarden ur e 263 — 263 —[Oeſterr. Noten 173 40173 65 
Nee Se 112 50 112 50 Nui Noten 218 35218 50 
Bresl. Discontobank 101 40 101 —4½% preuß. Anleihe 105 80105 70, 
Bresl. Wechslerbank. 109 90109 20 316 Io Staatsſchuld. 99 — 99 — 
Laurahütte ...... 120 40118 40 1860er Looſe 124 90124 50 
Wien kurz 172890 173 10] Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 246 801245 30 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 5 Min. 

5 5 Pfandbriefe. 100 — 100 20 London lang — 120 25° 

eſterr. Gilberrente. 66 90] 67 — London kurz — — [20 43° 
Deitert. Papierrente. 66 20 66 20 Paris 355 192 01 — — 80 60 
Poln. Si de 57 20 57 40 Deutſche Reichs⸗Anl. 101 30101 30 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — — 4% preuß. Conſols 101 20100 90 

reslau⸗Freiburger 103 — 103 —Orient⸗Anleihe IE .. 61 40 61 80 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 165 80165 70 Orient⸗Anleihe III.. 61 30 61 40 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 162 10162 90 Donnersmardhütte.. 61 —} 59 10 
Aheiniſche — — — S berſchl. Eiſenb.⸗Bed. 43 70 42 20 
Bergiſch⸗Märkiſche. . 121 — 121 30 1880er Ruſſen 75 10 75 10 
Köln⸗Mindener .... — —| - — [Neue rum. St.⸗Anl. 102, 50102 60 
Galizier 141 139 70 Ungar. Papierrente. 77 — 77 — 


Salzbw. Inowrazlaw Ungariſche Credit... — —| — — 

W. T. B.) (Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 20, dio. ungariſche 
102, 20, do. Aprocentige 77, 70, Ereditactien 613, —, Franzosen 614, 50, 
Oberſchleſ. ult. 247, 20, Discontecommandit 220, 20, Laura 121, —, Aufl. 
Noten ult. 218, 50, Nationalbank 114, 50, Lombarden —, — i 

Feſt. Spielpapiere, Banken und Bergwerke anf günſtige Auslands⸗ 
courſe ſteigend, Bahnen und ruff. Werthe gut behauptet Discont 4% pCt. 


(W. T. B.) Berlin, 21. September. [Schluß ⸗Bericht.] 
2 Cours vom 21.20. Cours vom 20. 
Weiz en. Matt. Rüböl. ‚San. 15 
Septbr-Detbr... 232 251232 50] GSeptbr.-Dctbur »... 55, 100 55 60 
April⸗ Mai 226 50227 50] April⸗ Mai 5630 56 70 
Mengen Malt | | 
eptember . 189 500189 — Spiritus. Slam 
September Octoben 184 25 185 50 loco 60 — 60 70 
Aki n . , 168 50 170 50 eptembe r 59 60 60 20 
afer. | Septbr. Detbr. ... 57 30 57 80 
Septbr. Detbr. . 149 501150 — 
April⸗ Mai 151 751152 75 
(W. T. B.) Stettin, 21. September, — Uhr — Min. 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21. [ 20. 
Weizen. Flau. Rüb sl. Flau. 
Septr.Deibr Nee 232 — 233 50] Septbr.:Dchhe...y 56 — 56 50 
April⸗ Mai 226 — 227 — | April⸗ Mai 56 700 57 50 
Roggen. Flau. 
Seytbr.-Dctbr... . . 184 —180 50 Spirits. g 
Deibr. Novbr. 177 50178 - Loco 69 200 61 — 
HAprilMät-....> 168 — 168 50 September 61 20| 61 50 
getroleum. Septbr.⸗Oetbr. 57 40 58 — 
Septbr⸗Oetbr... 8 75 8 75 April⸗Mai —1 55,40 


W. T. B) Frankfurt a M., 7.1. September, Mittags. [Anfangs⸗ 
8 0 bee Stnassbahn 30 18. Galle 263 bo, 
ombarden —, —. Feſt. } . 1 

(W. T. B.) Fruit 8. M., 21. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Min, 


Roggen matt, per Septbr. —, —, 
Nopember 179, —. 


Weizen behauptet, per September 32, 25, 


66, 75, per Januar⸗April 66, —. 


[rig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


den 24., um 4½ Uhr, nach dem Oswitzer 


A ö 


Woch laser Creditactien 304, 25305, 12. Staatsbahn 307, —. 
ombarden 131, 12. — Felt 0 5 0 


(W. T. B.) Wien, 21. September. [Schluß⸗Courſe.] Behauptet. 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
1860er Looſe .. — — — — [Marknoten 57 72 57 65 
1864er Looſe . — — | — — Ungar.Goldrente 118 10 118 10 
Ereditactien ... 352 40 351 — [Papierrente. .. 76 50 76 42 
Oeſt.⸗ungar. do. 343 — 341 50 Silberrente .. 7745 77 35 
Anglo 159 25 159 30 [London 117 90 117 80 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 354 50 353 50 [Oeſt. Goldrente. 94 10 93 90 
Lomb. Eiſenb. . 151 75 151 50 Ang. Papierrente 88 90 89 — 
Galizier 26 50 322 — [Wien. Unionbank 148 30 148 30 
Elbethalbahn.. 264 75 264 50 [Wien. Bankvern. 141 60 141 80 
Napoleonsd'or.. 9 35½ 9 36 ½ J A4procung. Goldr. 89 80 | 89 70 
Wien, 21. Septbr., Abends. Oeſterr. Creditactien 353, 75. 
(W. T. B.) Paris, 21. Septbr.][ Anfangs ⸗Courſe.] 3% Rente 84, 70, 
Neueſte Anleihe 1872 116, 60. Italiener 89, 70. Staatsbahn —, —. 


Oeſterr. Goldrente 82. Ungar. Goldrente 102. Feſt. FÜ 
Paris, 21. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original: 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. 
Cours vom 21. | 20. Cours vom 21. 
Zproc. Rente 84 85 84 80 Türken de 1869 
9 Türkiſche Looſe 


mortiſirbare 
RER I 


86 95 8 
Sproc. Anl. v. 1872 116 65/116 57 
Sul öproc. Rente 89 75, 89 55 Orientanleihe III.. 
eſterr. Staats⸗E.⸗A. 766 25 767 50 | Goldrente öſterr . 
Lomb. Eiſenb.⸗Act.. . 337 50336 25 do. 
Türken de 1865 .... 16 87 16 82 1877er Ruſſen 93 | 933, 
(W. T. B.) London, 21. Sept. ee Conſols 99, Ol. 
Italiener 88¼. Ruſſen 1873er 91, 01. — Wetter: Regen. 12 
London, 21. Septbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original: 
D S 171 Zeitung.) Platz⸗Discont 3½ pCt. Bankeinzahlung 
— Pfd. St. Felt. \ 


627%, 63½ 
2% 
ung. 02 75103 — 


. 19. 5 Cours vom 21. 19. 
onſolss 99¼½ | 99 03 Silberrente 65%5,j,ʃdG — 
tal. 5proc. Rente. 88%; | 8845 [Papierrente — — 1 — — 

Lombarden 13¼ | 134, Ung. Goldrente 4proc. 76½ 77½ 
Bproc. Ruſſen de 1871 88¾89½ Oeſterr. Oolorente.. 81½ | 811; 
proc. Ruſſen de 1872 909, | 911% [Berlin — — 4 —— 
5proc. Ruſſen de 1873 91 | 91%; [Hamburg 3 Monat. — —| — — 
Aber — — rankfurt a. Mm... — —| — — 
Türk. Anl. de 1865. 16% | 161, [Mien e 
50% Türken de 1860. — —| — — Paris. — — 
104½½ J Petersburg Be 


Roggen per loco —, 


0 3, 70. 
per 50 of 65, 10 — Rüböl loco 31, —, per October: 


(W. T. B.) Hamburg, 21. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Sept. —, Sept.⸗Oct. 240, —, October⸗November 231, —. 
September⸗Octbr. 179, —, October⸗ 
Rüböl feſt, loco 58, per October 58. Spiritus 
flau, per September 53, per Oetober⸗November 49, November⸗December 
48, —, April⸗Mai 46, Wetter: Schön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 21. September. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen loco unverändert, per November 323. Roggen loco 
flau, per October 224, —, per März 204, Rüböl loco 32½, 
per Herbſt 32, per Mai 34. — Raps per Herbſt 351, per Frühjahr —. 

(W. T. B.) Paris, 21. September. Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 

5 October 32, 10, per November⸗ 

Februar 32, —, per . — Mehl ruhig, per September 
66, 90, per October 67, 10, per November⸗Februar 67, 75, per Januar⸗ 
April 67, 75. — Rüböl ruhig, per September 80, 25, per October 80, 75, 
per November⸗December 81, 50, per Januar⸗April 81, 50. — Spiritus 
feſt, per September 69, —, per ae 67, 50, per November⸗December 

edeckt. 

Paris, 21. Septbr. Rohzucker 58. 
Zondon, 21. Sept. Havannazucker 25. 
Glasgow, 21. Septbr. Roheiſen 51. 


Frankfurt a. M., 21. Sept. 6 Uhr 50 Min. Abends. [Abend börſe.] 
Credit⸗Actien 304, 75, Staatsbahn 306, 50. 
Lombarden 130, 50, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente —, Ungar. 
Goldrente —, — 1877er Ruſſen —, Galizier —, —. Feſt, unbelebt. 
Hamburg, 21. Sept., 9 Uhr 33 Minuten, Abends. [Abendbörfſe.] 


— 


Januar⸗April 31, 9 


Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 326, 50, Oeſterr. Creditactien 305, 25, 


Staatsbahn 768, —, Silberrente —, —, Papierrente —, —, Oeſterr. Gold⸗ 
rente —, 1860er Looſe! —, —, 187er Ruſſen —, do. 1880er —, — 
Ungar. Goldrente 102, 25, Berg.⸗Märkiſche 121, —, Orientanleihe II. — 


’ 
7 


Verlobungsanzeige. — 

Die Verlobung meiner Tochter“ 
Clara mit dem Apothekenbeſitzer F 
Herrn Kaſimir Magierski in Parch⸗⸗ 
witz beehre ich mich hiermit 188 6 N: 

Breslau, im September 1881. 

2981] Anna Albert, 
geb. Urban. 


Sohn, Schwager und Onkel, den 


im Alter von 38 Jabren. 
Schmerzerfüllt widmet diese 
bittend, 


Die Geburt eines Knaben zeigen 
f 29611 


an 
J. Schäffer und Frau, 
geb. Euphrat. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß wurde heut Morgen 8 Uhr 
nach längerem Leiden unſere gute 
Mutter, Schweſter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter, die], 
verwittwete [2979] [ 


Frau Marie Hauske, 
geb. Gabelmann, C 
im 75. Lebensjahre in ein beſſeres 

Jenſeits abgerufen. 90 
Breslau, den 21. September 1881. 
Die Hinterbliebene. 

Trauerhaus: Matthiasſtraße Nr. 80. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 


Magdalenen-Kirchhof. 
Trauerhaus: Albrechtsstrasse 


Kirchhof ſtatt. b 


Todes ⸗ Anzeige 
Nach zweitägiger Krankheit 
verſchied geſtern Nachmittag unſer 
einziges Kind [2959] 
Martha 
im Alter von 4 Jahren. 
Breslau, den 21. Sept. 1881. 5 


f ente Nacht 2 Uhr iſt ce ge⸗ 
liebte Frau nt 12986 
Siegfried Cohn und Frau Caroline, geb. Fritſch, 


una, geb. Bad nach langen, ſchweren Leiden der⸗ 


Beerdigung: Donnerstag Nach⸗ſchieden. i 
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe Dyhernfurth, den 21. Sept. 1881. 
D. Wilmans, 


Sonnenſtraße 12a. 
N Ober⸗Steuercontroleur a. D. 


2 D N, 
eut Nachmittag ſtarb hier nach Familien⸗Nachrichten. 
age eden an typhöſem Fieber] Verlobt: Frl. Hedwig Freiin von 
unſere geliebte, älteſte Tochter Mar⸗ u. zu Egloffſtein in Crefeld mit Hrn. 
garete im Alter von 16 Jahren. Wilhelm René de l'Homme de Cour⸗ 
Berchtesgaden, den 17. Sept. 1881. | biere in Düſſeldorf. Na 
[4940] Franz Lettgau, Verbunden: Prediger Hr. Carl 
Kgl. Landgerichtsdirector in Meiningen, Grieſe mit Frl. Martha. Brückner in 
Margarete Lettgau, geb. Landsberg. Berlin. Prem.Lt. und Adjutant des 
— -—- 88. Brdb. a Nr. 64 (Prinz 
2 riedrich Carl von Preußen) Hr. von 
ähne chleicher mit Frl. Suſanne Heyn in 
Lachgas Jede 
Riede 


werden ſchmerzlos ein⸗ 
geſetzt, plombirt, mit 
en. 2985 
„Carlsſtraße 2, II., 


Prenzlau. Amtsrichter Hr. Dr. jur. 
Franz Leske mit Frl. Mathilde 


dicht an der Schweidnitzerſtraße.] Schwanert in Sohrau DS. Hr. Nr. 27, 1. Etage. 1 


Iſtahlfedern in ganz Deutſchland iſt, beging am Sonnabend Aa ihres 
i 


Blanckertz dargebrachten Geſchenkes, beſtehend aus einem ca. 2 Fuß 


„2990 für 


Statt besonderer Meldung. 
Heut früh 3½ Uhr entriss uns der unerbittliche Tod nach 
längeren Leiden meinen herzensguten Gatten, unsern Vater, 


Herrmann Schirm, 


Die trauernde Wittwe 


Bertha Schirm, geb. Möbs, 


auch im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. September 1881. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittag 3 Uhr, nach dem Maria- 


Heute früh 3½ Uhr endete ein sanfter Tod die längeren 
Leiden unseres allverehrten Chefs, des Kaufmanns 


Herrmann Schirm. 


Seine Herzensgüte und uns stets entgegengebrachtes Wohl- 
wollen sichern ihm in unsern Herzen ein dankbares Andenken, 


Breslau, den 21. September 1881. 
Pas Personal der Handlung B. Schirm. 


BI 


„ Pberſchleſſche —, —, ufſiſhe Noten] 
Lomb. Prioritäten —, — a aher A Felt. a 


3 } 


III. =, , Kaurahütte 120, 25 N Breslau, 21. September 1881. 
Bekanntmachung. 

Nach einem Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe 
findet in den Monaten October und November d. J. zu London 
eine internationale Ausſtellung von Rauch verhindernden 
Apparaten und Vorrichtungen in Verbindung mit praktiſchen 
Verſuchen und Prüfungen ſtatt, und es iſt die Friſt für die Anmel⸗ 
dungen zu derſelben bis zum 30. d. Mts. erſtreckt worden. In⸗ 
dem wir bemerken, daß der Proſpeet der Ausſtellung in unſerem 
Bureau zur Einſicht ausliegt, erlauben wir uns, die Aufmerkſamkeit 
der betheiligten Induſtriellen behufs etwaiger Beſchickung der Aus⸗ 
ſtellung auf das Unternehmen hinzulenken. 149471 


Die Handelskammer. 
Aufruf! 


Sonnabend, den 3. d. Mts., Nachmittags 1 Uhr, brach in der Stadt 
Sulmierzyee in einer Scheune auf bisher noch nicht ermittelte Weile Feuer 
gus, welches in kurzer Zeit derartig um ſich griff, daß innerhalb 1½ Stunden 
52 mit den Erträgen der diesjährigen Ernte angefüllte Scheunen ein Raub 
der Flammen wurden. 

Der durch dieſes Feuer verurſachte Schaden darf auf 180,000 Mark ver⸗ 
anſchlagt werden. Die niedergebrannten Scheunen waren, da fie mit Stroh 
eingedeckt und nicht maſſiv erbaut waren, nur gering, die Erntevorräthe da⸗ 
gegen gar nicht verſichert. Die von dem Brandunglück betroffenen el 
entbehren nunmehr jeder 115 die Unterhaltung ihrer Wirthſchaft und für 
die Ausfagt erforderlichen Vorräthe an Futter und Getreide. 

„Angeſichts des für die Abgebraunten zu erwartenden großen Nothſtandes 
richtet nun das unterzeichnete Comité an alle Menſchenfreunde die dringend 
Bitte um Hilfe und Unterſtützung in der entſtandenen Noth. 5 

Beiträge an Geld, ſowie an Naturalien bitten wir an den Magiſtrat der 
Stadt Sulmierzyce zu adreſſiren. 

Die Vertheilung der eingegangenen Gaben wird durch das unterzeichnete 
Comits bewirkt, ein Verzeichniß derſelben aber ſ. Z. im „Adelnauer Kreis⸗ 
blatte“ veröffentlicht werben. 4696) 

Sulmierzyce, den 6. September 1881. 

Das Comité. 
Mayer, Landrath. Wierzbicki, Vicar. Jaremba, Kämmerer. 

Bredtſchneider, Poſtverwalter. David Weiß. Garyanteſiewiez. 

Wollny, Hauptlehrer. M. Trawinski, Ackerbürger. 
vom Selle, Bürgermeiſter. 


Die Pommerſche Hypothelen⸗Actien⸗Bank 


gewährt auf Hie ge gutgelegene Grundſtücke kündbare und unkünd⸗ 


bave Darlehne unter den coulanteſten Bedingungen. 
Anträge nimmt entgegen 14754] 


duard Wentzel, General⸗Agent, 


Schweidnitzerſtraße 41/42. 
Gemäldeausstellung Theodor Lichtenberg, 


do. 
218, 25, 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 21. Sept., Nachmittags. [Baum⸗ 


wolle.] 10,000 Ballen Umſatz. 
a Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Jubiläumsfeſt der Stahlfederfabrik Heintze und Blanckertz am 


27. Auguſt 1881.] Die Stahlfederfabrik von Heintze und Blanckertz in 
Berlin, welche die erſte und bis jetzt auch noch einzige Fabrik für Schreib⸗ 


Amerikaner ſtetig, Surats feſt. 


25jährigen Beſtehens. Das geſammte Perſonal dieſes großen Etabliſſements 
verſammelte ſich mit ſeinem Chef und deſſen Familie bereits am Vormittag 
auf dem zu dieſem Zweck mit Fahnen, Guirlanden und Emblemen in 
ſinniger Weiſe geſchmückten Fabrikgrundſtück, Gollnowſtr. II. 

In einem der feſtlich decorirten Säle erfolgte alsdann die Ueberreichung 
des von dem geſammten Perſonal des Etabliſſements ihrem Chef De 
ohen, 
kunſtpoll in Silber getriebenen Poſtament, in deſſen Mitte ſich das Relief⸗ 
portrait des Jubilars befindet, während auf beiden Seiten Induſtrie und 
Handel mit auf die Stahlfederfabrikation Bezug habenden Sinnbildern, 
Ae en ze. dargeſtellt find. Das Ganze krönt die Germania mit einem 
Lorbeerkranz in der Rechten und einen die Widmung enthaltenden Schilde 
m dach Beer fer Vorfeior begab ſich die Feitgefellichaf 

a eendigung dieſer Vorfeier begab ſich die Feſtgeſellſchaft in ge: 

ſchmückten Wagen nach dem ee ce Locale vor dem Schönhauſer 
Thor, wo das Feſt durch den Begründer der Fabrik, Herrn S. Blanckertz, 
mit einer Anſprache eröffnet wurde. Nach einem Hoch auf den Kaiſer theilte 
Herr Blanckertz mit, daß ihm (wie wir bereits gemeldet) die große goldene 
Preismedaille für gewerbliche Leiſtungen verliehen worden ſei. Er erblicke 
hierin, jo führte derſelbe aus nicht nur eine ehrende Auszeichnung für ſich, 
ſondern auch eine öffentliche Anerkennung der Arbeitsleiſtungen ſämmtlicher 
Mitarbeiter ſeiner Fabrik, deren 25jähriges Beſtehen heute gefeiert werde: 
denn die größte Genauigkeit und die gepiſſenhafteſte Sorgfalt in den ein⸗ 
zelnen Arbeitsverrichtungen iſt die unerläßliche Bedingung des Gelingens 
und der fortſchreitenden höheren Entwickelung. Das Weſentliche aber hier⸗ 
bei iſt der innere organiſche Zuſammenhang der einzelnen Arbeitsleiſtungen. 
Die weſentlichen Schwierigkeiten, welche ſich der Einführung dieſes Fabri⸗ 
kationszweiges entgegenſtellten, lagen nicht in dem Mangel an geeigneten 
Arbeitskräften. Hätte es hier gefehlt, ſo wäre alles Mühen vergeblich ge⸗ 
weſen. Der deutſche Arbeiter, fowohl Frauen wie Männer, ſteht nicht 
zurück, weder in Bezug auf Intelligenz und Geſchicklichkeit, noch auf Fleiß 
und Ausdauer, hinter den Leitungen der Angehörigen irgend eines anderen 
Landes, und ganz beſonders bietet Berlin einen bedeutenden Vorrath von 
geſchickten Händen und findigen Köpfen beiderlei Geſchlechts, fo daß man 
kühn behaupten kann, daß keine Stadt der Erde ein günſtigeres Verhältniß 
in Bezug auf die Leiſtungsfähigkeit ihrer Bewohner aufzwweiſen hat als 
Berlin. Das Bewußtſein von der inneren Uebereinſtimmung unſerer Inter⸗ 
eſſen und Beſtrebungen fand, ſo fuhr der Redner weiter fort, ſchon früh⸗ 
zeitig einen ſchönen Ausdruck in dem jährlich ſich wiederholenden Fahrilfeſte, 
welches ſich heute zu einem 25jährigen Jubiläum geſtaltet hat. Schon im 
Jahre 1857 wurde ein ſolches Feſt gefeiert, und es ſind nicht Wenige unter 
Ihnen, welche ſchon an dieſem und am allen anderen, die ſeitdem folgten, 
theilgenommen. 90 ſage Ihnen Allen meinen herzlichen Dank für die 
vielen Beweife von Anerkennung, welche Sie bei ſolchen und anderen Ge⸗ 
legenheiten meinen Beſtrebungen dargebracht. Ich danke Ihnen von Herzen 
50 die 15 55 chene ach 916 esch ee peut mir be n = danke 

nen für das ſchöne, prächtige Geſchenk und alles andere, was Sie mir Museum, Tänli eöffnef. 
dargebracht, und widme Ihnen als äußeres Zeichen 200 Dankes und als n 


Nun 15 810 pin Fein Kade Huch e ne Nur noch diese Woche ausgestellt: 
anner. Und nun bitte ich Sie, ein kräftiges Hoch auszubringen auf das 5 N 60 
Wohl aller männlichen und weiblichen Mitglieder der Fabrik. Hoch! Prof. A. v. Werner: „Der Congress zu berlin 1878. 

Nach dieſer mit großer Aufmerkſamkeit verfolgten Rede begann die ge⸗ Kolossalbild, im Auftr. d. Berliner Magistrats f. d.dortigeRathhaus- gemalt. 
meinſchaftliche Mittagstafel. — Gute Muſik würzte die Jafelfreuden. 5 Entree 1 Mark. Abonnenten 50 Pf. 4813] 
Theateraufführungen, Ballet und Solovorträge erhöhten die allgemeine Jebresabonnements, von jetzt bis Ende 1882 giltig, für I. 2. 3 Per- 
Fröhlichkeit. Gegen 11 Uhr begann der Ball. Von überraſchender Wirkung sonen 5, 9, 12 Mark. — Subsoriptionen auf Nachbildungen dieses her- 
war die Polonaiſe, bei welcher ſämmtliche Theilnehmer brennende bunte vorragenden Bildes werden an der Kasse angenommen. 


Papierlaternen trugen, und machte es einen geradezu feenhaften Eindruck, als = = os ; 
Hlinik für EHautlranle, 


55 die große Zahl der e al des Sehe durch die Säle und den 
e ee e e ee e ee Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Verbunden mit Penſionat. Sprechſt. 
des dirigirenden Arztes Dr. Hönig Vorm. 9 — 10, Nachm. 4—5, in 


leuchtet war, bewegte. Während des Balles bot das Ergebniß einer gran⸗ 2 
der Wohnung Gartenſtr. 33a Sprechſt. 10—12, Nachm. 2—4. [3823] 


dioſen Lotterie noch vielfach Anlaß zur Heiterkeit. Gegen 4 Uhr endete 
Valeska Vogl, Srifeurin, 
5 55 


das ſeltene Feſt, welches noch lange eine fröhliche Erinnerung für alle Be⸗ 
Sonnenſtraße 2 ag 


empfiehlt ſich ergebenſt zu Ball⸗ und Gel 


— 


7 


theiligte bleiben wird. 
Gratulationskarten 


: mit und ohne Namen, 
1. DN bei II. Ar Reuſcheſtr. 6. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 22. Septbr. 22ſtes 
Gaſtſpiel des Herzogl. Meinin⸗ 
en ſchen Hoftheaters. Zum 2ten 
tale: „Julius Cäſur.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Acten von Shafefpeare. 
Freitag, den 23. September. 23ſtes 
Gaſtſpiel des Herzogl. Meinin⸗ 
en ſchen Hofthegters. Zum 3. 
Male: „Julius Cäſar.“ 


55 
| Lobe-Theater, 2 
Donnerstag, den 22. Geptbr. Zum >. 
N Male: „Donna Juanita.“ Ko: 
| miiche Oper v. Suppe. 

Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Thalia - Theater. 


1 


E, 12 
enheits⸗Friſurem 


5 


re 9 gt 2 5 
Paul Scholtzis mene 
Heute Abend:: a Heute Donnerstag: [2962] 
SONGERT r. Canz-Krärzſhen. 
Mme. Boidin-Puisais, . Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
un Miranda,. ſentree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 
Nr. Sanende 4947 C "Dinstag, den 27. September 1881: 
Numerirte Billets & J Mark, Mi: | 


ünnumerirte &2 Mark sind in 1 der 12- und 14jährigen Clavler- 


der Musikalien- Handlung von 
1 unk Wiolin- Virtuosen 
Thesdor Lichtenberg, au haben. 1 a Julie n 
f e | Stamislaus Rosenzweig 
(Rosowoy).. [4943] 
Billetverkauf in der Musikalien- 
handlung von Theoder Lichtenberg. 


DE 2 9 
e 
eſte 


haben ſich durch den enor⸗ 
men Verkauf von ſchwarzen 
Cachemires wieder angehäuft 
und empfehle ich dieſelben = 
in Reiten von 2, 3, 4, 5, 9 
3 6 und 8 Metern in den ber: (iR 
n ſchiedenſten Qualitäten, / == 
und ¼ breit, zu noch beden⸗ &% 
tend billigeren Preiſen als c 
bisher. [3734] 


S. Wertheim, > 


15 


Musiksaal der Universität. ; 


Kaufmann 


12972] 
Nachricht, um stille Theilnahme 


a Saat N W 
: Simmenauer. 


Grosse Künstler-Vorstellung. 
Erstes Auftr. der berühmten 


37. Donnerstag, den 22. Septhr. 12te8|W Schlitischuhläufer [3 
Gaſtſpiel der amerikaniſchen Ela: | Miss Rosa, Mrs. Freneh 
ſtique⸗Grotesque⸗Hochſpringer⸗ und Harris; Auftreten des 
175 u. Pantomimen⸗Geſellſchaft „The Phänomens 


Phoites“, Hierzu: Debut des Herrn 
Diehl vom Herzoglichen Hoftheater 
in Meiningen. „VBadecuren.“ 
Luſtſpiel in 1 Act von Putlitz. Zum 
1. Male: „Rauch und Flammen.“ 
h Luſtſpiel in 1 Act von Carl Rath. 

Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Salson- Theater. [2974] 
Donnerstag. „Hotel Klingebuſch.“ 
Volksſtück m. Gef. i. 3 Act. v. Kneiſel. 


Liebich's Etablissement. 


Mr. Benedetti 


aus Paris, der englischen Sän- | 
gerinnen und Duettistionen # 
Lottie u. LM Walton, 

der ausgezeichneten vier 


Beduinen-Araber 
und der Miss Ahram, der 
kleinen Schnellzeichnerin 
Martha Bernard, der 
brillanten amerikanisch. Luft- 
Gymnastikerinnen Sisters 
Lawrenee, des Grotesk- 


[2973] 


———— Concert b. Orcheſterz. I ee on 0 16 Ning 1 @& 
1 . 
gegen g 5 ächſten Sonntag: . ĩ ˙—˙a CHIC 12D SEC IDERER 
beg ee Een een Erſtes Goneert Zeit-Garten. || mn „ee 

; 8 5 Del⸗ des Clavier⸗Humoriſten 5 R Ilir - 
gag e ee ee Mambo Großes Concert 11157 
10 Mathilde v. Humboldt⸗Dachröden, 5 f von der Capelle Fi 1 1 Ifen 


[4946] aus München, 


Nachfolger Meichmanne. 82. Schl Gr-Hegts. Nr. 11. 


| eG ne 20 f j 

7 g Anfang 7: r. Entree 20 Pf. 

Berqheer's Theater ieee! 

an der Univerſitätsbrücke. 

9 I 151 

Heute, ſowie täglich, BU 
Nachmittags 5 Uhr 


Schüller⸗Vorſtellung 


mit weiss und blau 

emaillirtem oder ver- 

ziertem Gussmantel 
empfiehlt [4144 


Carl Ziegler, 
Breslau, 

Schuhbrücke Nr. 36, 

vis-à-Vis d. Kgl. Polizei- 
Präsidium. 


Große Synagoge. 


geb. v. Heineken, in Schloß Ottmachau. 
II. X. Bitte Adr. u. Namen. 


Max-Garten. 
Bei günſtiger Witterung heute 2 
Aufſteigen des Ballon enptif. 
Concert s 


Ein 5 
Brillantohrring 
‚it auf dem Wege von der Antonien⸗ 
ſtraße nach der Neue Graupenſtraße 

oder von dort über die Promenade 5. 
nach dem ſogenannten Waſſergang bei halben Eintrittspreiſen. ausgeführt von der Kattowitzer 
an der Abe verloren ge: Abends ½8 Uhr: 5 = a ne ſchbor. E 8 et 
gangen. zugeben gegen ange- 8 unter Direction des Herrn Naſchdorf. ine gute Damenſtelle zu ver⸗ 
meſſene Belohnung Antonienſtraße Große Vor ellun Anfang 3 Uhr. [2958] geben. Näh. unter Chiffre . C, 50 
14934] 805 bei gewöhnlichen Preiſen. [Entree Herren 50 Pf, Damen 30 Pf. poſtlagernd zu erf. 129651 


. 


— 


Ztschte Beilage zu Nr. 


ni der Berslaner Zeitung. 2 — ku 2. 89 Serenfer 1881. 


N 
N 


9 4 


2 


Pfoſeſſr Simon 


iſt zurückgekehrt. 48 Ip: 


Zurückgekehrt. 2 
Sanitätsrath Dr. Skutsch. & 
Ich bin zurückgekehrt. [4928]. 

Dr. 
Zurückgekehrt. [4501] 
Dr. H. BKöbner, 


Specialarzt f. Nerven⸗Krankh., 


Nicolaiſtraße 74, J. 
Spredft. für 9 8—9, 
Privatſprechſt. fr. b. 10, Nehm. 3.4. 


Ich bin zurückgekehrt. - [2967] 


Dr. Weissenberg, 


Bekanntmachung. 


Der Zutritt zu den beiden Gemeinde-Synagogen iſt an den bevor⸗ 
ehenden Feiertagen nur gegen Legitimationskaärten geſtattet. 
bünbem ttelte Personen erhalten ſolche, ſo weit der Raum es geſtattet, 
2 auf perſönliche Meldungen im Bureau der 8 
en 8 
Breslau, den 20. September 1881. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Toni Monat. 


Die Nellen wird unwiderruflich am 2. October c. geſchloſſen. 
Nachmittags 5 Uhr Concerte; Dinstags und Sonnabends bei günſtiger 
Witterung große Illumination. 398 21 


Der Vorſtand. 
praktischer Arzt 


Br TIERE ETUI FON AA | VE EENAUTER 
und Frauenarzt, | Turn⸗Verein „ Vorwärts“. 


Gartenstrasse 46 6, I. Etage. Ordentliche Hauptverſammlu ng 
Sprechst. 9—1 Vm., 3—4 Nm. en 3 29. rn au 5 127 05 8 der Neuen Börſe. 
. agesor 

Am 1. Schober 1 aſſe g nung: Die in es Grundgeſetze Se 


Der Vorſtand. 49411 
ich mich als e 


und Notar in Neuſtadt Brockhaus' Converſations-Lexikon 


O. S. nieder. - 116281 erſcheint in neuer 13. Auflage in 240 Heften à 50 Pf. 
Albert Goldstücker, mit Abbildungen und Karten auf 400 Tafeln und im Texte. 
. Any Die unterzeichnete Buchhandlung empfing ſoeben das erfte 129 


mr 77 ER und nimmt Unterzeichnungen an. 
Winterbassin, Buchhandung H, Scholtz Breslau 
Erſatz für das Flußbad, 


e Stadt- Theater. 
Temperatur 19 bis 20 Grad R - 


ſteter Waſſerzufluß, angenehmer 
91 il e reichhalt. Douchen, 
bil. Abonnements⸗Bedingungen. 


N Kroll'ſche Bade⸗Anſtalt. | 


Feste Preise. Feste Preise. | 


1 a: en 


NS in Bl Fagons bon beſten SAN unter Garantie 
des Gutſitzens, & 3, 3½, 4, 5 und 6 Mark. 


achthemden, Beinkleider und Jacken 


in großer Auswahl, à 2, 2½, 3, 4 und 5 Mark. 


Negligefahen u. Hemden für Damen. 
Complete Ausſtattungen 


werden in kürzeſter Zeit prompt angefertigt bei 


„ L. H. Krotoschiner 
Ohlauerſtraße Nr. 65. 


| m: Einladung | 


auf die 


„Breslauer Morgen Zeitung“, 


Haupt⸗Redacteure: A. Semrau und Dr. Moritz Elsner. 
96 500 S un ene 155 Ae in a Sell 
- 5 remplaren erſcheint, bringt in jeder Nummer populäre Leitartike 
Mein lein. Taſchentücher, { eine überſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen Tagesereigniſſe, alle 
23, 3½, 4, 4½ bis 9 V) politiſchen, ſowie Börſen⸗ und Handels⸗Depeſchen, Local und Provinzial⸗ 


5 Bielefelder Einjäße, | Na 1 1 ie anf Correſpondenten, ein reichhaltiges Feuilleton ꝛc. 


ämmtliche Poſtanſtalten nehmen Abonnements zum Preiſe von 
50, 60, 65, 70, 80 Pf. bis 1! 3 Mark 75 Pf. an. Inſerate finden bei der hohen Auflage der 2095 
i Ferner empfehle billigſt: [4691] 


Morgen⸗Zeitung“ die weiteſte Verbreitung. 
beſte Stoffe Höhere Töchterschule, Zimmerstr. 13. 
zur le HUNG | 


Anmeldungen für den am 17. October 1 Cursus nehme 
ich täglich — vom 4. October an auch daselbst parterre entgegen. 
wie: fein gebl. or Der 5 


14911] M. Hausser. 
feine Dowlas, Shirting, Chiffon, 


Modapolame, double Renforce, Il meiner Vo rbereitungsanſtalt wi 


50, 55, 60 a das Einj.⸗Freiw., das Primaner⸗ u. das Fähnk.⸗Examen werden Anmel⸗ 
Groife Pacher, Miau, 91 i auf en für die Tages- u. Abend⸗Curſe des Winter⸗Semeſters angenommen u. 


Damas, Drill, beſte Futterzeuge, auf? Nauſch Penſion gewährt. [2404] Dr. Schummel, Dominikanerpl. 2. 
billig u. beſſer als überall! Conceſſionirte Vorbereitungs⸗Schule für Knaben 


MI. Raschkow, des Rectorats⸗Candidaten E. Mandus, FR e 39, part. 


Die Aufnahme von Zöglingen — ohne Unterſchied der Confelion, — 


Oberhemden 
in Shirting u. Chiffon, 
in Leinen und Chiffon mit 

leinen Einſatz, 
à 2, 2,50, 3, 1 „50, 4 bis 6 M., 


Ercton⸗ U. Flanell 
Oberhemden 

Ih Sefunbheitejaden, 
Unterbeinkleider, 
Cravatten, Kragen 
und Manchetten. 


Odberhemden werden nach 
Maß prompt und Wal an⸗ 
gefertigt. 14909] 


eee u. findet von 9-4 Uhr ftatt. — Honorar monatlich 6 
Schmiedebrücke 10 veslan-Schweidnig-dteiburger Eiſenbahn. 

% Am 1. October cr. gelangt zum Localtarif für die Beförderung von 
eee Seihen, Fahrzeugen und lebenden Thieren vom 1. April 1880 ein Nachtrag I 
7 „ III zur Einführung, welcher Abänderungen der Zuſatzbeſtimmungen zum Be: 

Anmeldungen triebs⸗ Reglement und der n e enthält. 492 
[4078] bon S dern, Breslau, den 16. September 188 Directorium. 
nehme ich täglich entgegen. Die Giltigkeit der laut Nachtrag III zum Local⸗Steinkohlentarif der 
‚Lauter ach, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, und der durch die Nachträge VI bezw. IV zu 
; den directen Steinkohlentarifen mit der Oels⸗Gneſener und Poſen⸗ Creuz⸗ 
Vorſteher des Felsch'ſchen burger Eiſenbahn bis vorläufig Ende September 1881 eingeführten er⸗ 


Muſik⸗Inſtituts. 


Jun und franz. Unterricht 
In Pad e 35,11. [4281] 


Im Pädagogium gogium 
ichterfe de 


bei an (Serta bis Secunda und 
2 Vorſchulklaſſen) 118555 noch einige 
Penſionäre Aufnahme. Der ländliche 
Aufenthalt in vorzügl. Luft, tuch ige 
Lehrkräfte, ſowie Empfehlungen nam: 
eee Päda esel ſprechen für die 
nitalt, 10 e 1 denjenigen Zoͤg⸗ 
lingen, die durch mangelnde Sn 
zurückgeblieben find, noch die Berech⸗ 
tigung zum einjährigen Dienſt ver⸗ 
ſchafft. Proſpecte durch den ae 
Dr. Deter. [#741] 


Peuſion 
für einen jungen Mann (Lehrling) 
zum 1. October in gebildeter Familie 
Bloch Offerten unter Angabe der 
edingungen bittet man poſtlagernd 
Poſtamt 5, Tauentzienplatz, u 
A. Z. niederzulegen. [2957] 


mäßigten Frachtſätze iſt bis Ende . 97 verlängert. 
Breslau, den 20. September 1881. 4935] 
Direction der Bichte-Dber-tfer-Eifenbahn-Gefelfiänft 
Namens der beteiligten Verwaltungen. 


Brillanten, Gold, Silber, Münzen und Alterthämer 


M. J und bezahlt die allerhöchſten Preiſe [3796] 


Jacoby, Riemerzeile 22. 
— — 


der Schleſiſchen Gr.⸗Kunzendorfer Marmorwerke (vorm. Actien⸗Geſ.; 
durch Ankauf ſämmtlicher Werke und Beſitzungen derſelben ſeit Mai 1880 
Eigenthum des Unterzeichneten). 
La großſtückiger Baukalk 151 meinem Ringofen neueſter Conſtruction, 
1 eſte, ergiebigſte Art und von hoͤchſter Bindekraft, vorzüglicher 
Bau⸗ und ganz befonbers Putz⸗Kalk; ausgezeichneter Aetzkalk (880% pCt.) 
für Zuckerfabriken, wofür beſte Zeugniſſe vorliegen. — Ebenſo Be 


ich meine 
Marmor Waaren⸗ abriken 


(beide mit Dampfbetrieb, in vortheilhafteſter ben ) 
für Bauarbeiten, Grüfte, Grabmonumente, Möbelplatten 7 ſ. w. zu 
Gene (gegründet 1819) und zu Gr.⸗Kunzendorf, Kr. Neiſſe. 


l Hoflieferant Sr. Maieftät des Königs von Preußen. 


Lion. ShIfbe Gewa und Sadufeie Meſ elan 
n Breslau. 


Einladung zum Abonnement auf das vierte Quartal der beliebten Wochenſchrift: 


Die Gartenlaube. 


Pilligſtes iſſuſtrirktes Familienb att. 


Wöchentlich erſcheint eine Nummer von 2 bis 2½ Bogen in groß Quart mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Preis vierteljährlich nur 1 Mk. 60 Pfg. Auch in Heften zu 30 oder 50 Pfg. 


Als beſtes und gediegenſtes Familienblatt in einer Verbreitung bekannt, wie kein anderes, wird 
die „Gartenlaube“, feſthaltend an ihrer nationalen, volksbildenden, freiſinnigen Tendenz im kommenden 
Quartal ihren Leſern eine beſondere Fülle intereſſanter und edler Unterhaltungslectüre bieten. 


Von den Erzählungen heben wir neben den nur noch durch wenige Nummern laufenden Fort⸗ 
ſetzungen des Godin 'ſchen Romans „Mutter und Sohn“ und einigen kürzeren Novelletten en 956 


die gehalt⸗ und ſtimmungsvolle Novelle 
„Das Krüppelchen“ von Karl Theodor Schultz, 


dem allbeliebten Verfaſſer von „Felix“; von den zahlreichen belehrend⸗unterhaltenden Bei⸗ 
trägen aus allen Gebieten des Wiſſens und Lebens: inſtructive Artikel über „Die inter⸗ 
nationale elektriſche Ausſtellung zu Paris“ von Ernſt Hinkefuß und die Fortſetzungen von 


NI 


4 2 en a 


„um die Erde“ von Rudolf Cronau, 


nebſt anderen Studien über Amerika; ferner farbenfriſche Bilder von den „Dresden⸗Meißener Feſten 


der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft“ bon A. Wernich 2 


| Patent- 
Prozessen. 
Fr 


Coneursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 
johann Grond junior 
a a wird heute, 
20. September 1881, 
e Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Joſeph Sendler 
aus Reinerz wird zum Concurs⸗Ver⸗ 
walter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 7. November 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die 1 eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 

alls über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 10. October 1881, 

Vormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 21. November 1881, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, im 
im Ratbhauſe, zwei Treppen hoch, 
Segen Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 

Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig find, wirdfaufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu Deals 
folgen oder zu leiten, auch die V 
Anke auferlegt, bon dem Beige 
der Sache und von den Forderungen, 
ür welche ſie aus der Sache abge⸗ 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 20. October 1881 
Anzeige zu machen. [4921] 

Königl. Amts - Gericht 
zu Reinerz. 
Be —— 5 5 85 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 65 das Erlöſchen der Firma 
Scholz 
au A sufalge 55 1 vom 
0. d. Mts. ts. einge⸗ 
[4920] 
umarkt, den 17. Septbr. 1881, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Eine Damenſchneiderin 

empfiehlt ſich den öl Herrſchaften 
mit und ohne chine ins Haus. 
Breiteſtraße 12, 2. Etg. [2975] 


5 Für Hautkranuke ıc, 


Sprech td. Vn. 811, Nm. 25, Bres⸗ 
kau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Se lan. - Lotterie, 
17. u genehmigte chi 
Z. Ausſchmückung d. Kirchenſt 
Geldgew. Haupkgew. 75,000 Eu 
baar ohne j. Abzug. Nur Originallooſe 
verſend. 8 4 M. inel.freo. Zuſendung der 
amtl. Gew.⸗Liſte d. Haupt⸗Collecteur 
[4077] A. J. Pottglesser in Cöln. 
. erhalten Rabatt. 


sorgt C. KESSELER, Civiling. u. Patentanwalt, 
Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis, 


prachtvolle Illuſtrationen von den erſten Künſtlern. 
Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. 


8 allen Buchhandlungen, Zeitungsſpeditionen und Poſtanſtalten werden Beſtellungen angenommen. 
Bei den Poſtaänſtalten indeß nur auf die Nummernausgabe. 


aller Länder u. event.] Berichte 
deren Verwerthung be- über 
Patent- 
Anmeldungen | 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Handels⸗ 
mannes 
Gustav Suchner 
u Oppeln iſt durch Beſchluß des 
0 Amts⸗Gerichts zu Oppeln 
0. September 1881, 
u et s 9% Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet und 
der 850 Rechtsanwalt Roſinski 
zu Oppeln zum Concurs⸗ Verwalter 
ernannt worden. 
Concursforderungen ſind 
bis zum 15. October 1881 
bei dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
anzumelden. 
ur Beſchlußfaſſung über die 
Wahl eines anderen Verwalters, ſo⸗ 
wie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände iſt 
auf den 26. October 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 


auf den 26. October 1881, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte, 
im Zimmer Nr. 21 des Geſchäfts⸗ 
locals in der oberen Karlsſtraße, Ter⸗ 
min anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu berab- 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
155 welche ſie aus der Sache abge⸗ 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 1 October 1881 
An in zu machen. [4919] 

ppeln, 8 20. September 1881. 
Spribille, 


Gerihtäfhreiber 
des Königlichen Amts: en 


Neeller Antrag. 


Ein junge 0 0 Oeſterreicher, 
mit jährlichen 2000 Mk. reinem Ein⸗ 


kommen, ſucht die nen einer 


gebild. jungen, vermögenden Dame, 


nicht über 24 Jahre alt, aus Deutſch⸗ 
land oder Preußen, zu machen. 


Briefliche 


poste restante Troppau (Schleſien) 
einzuſenden, jedoch unter Beiſchluß 
1 hotographie, ſowie näherer An⸗ 
gaben. Beantwortung erfolgt ſofort. 

Für ſtrengſte Discretion 18 der 
Charakter. 2937 


Ein Tgellnchmer, 


Kfm. oder Landwirth, wird zu einem 
Getreidegeſch. mit 10⸗—12,000 Mk. 
Capital bald geſucht: reelle Offerten 
werden unter X. 986 an 
g. Moſſe, Ohlauerſtr. 85, erb. [4938] 


ine gut gebaute Trinkhalle, an 
Age gelegen, welche ſich auch 
zum Kaffeegeſchäft eignet, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Mpolphitra e 14 bei 
298 2 Frau Gieſel. 


* 


N 
N Bu: 
. Anträge erbittet man S 
unter der Chiffre „Lebensglück Nr. 27“ 


Nudolf 


Coneursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 
Emil Gigas 
u Kempen, Mitinhaber der hieſigen. 
ale 10, Ser Gigas“, wird 1 
9. September 1881, 
ee 6 8½ Uhr, 
das Copen e eröffnet. 

Der Kaufmann Rudolph Trompke 
hier wird zum Concursverwalter er⸗ 
nannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 1, November 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und e 
Falls über die in § 120 der Con⸗ 
08 bezeichneten Gegenſtände 

den 4. October 1881, 

u Vormittags 10½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 18. November 1881, 

Vormittags 10 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
en anberaumt. 

llen Perſonen, welche eine zur 
Sone gehörige Sache in Beſitz 
aben oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig find, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu a 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pilicptung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
I welche ſie aus der Sache abge: 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 19. October 1881 
Anzeige zu machen. [4918] 
Kgl. Amts⸗Gericht zu Kempen, 

Provinz Poſen, 
den 19. She! 1881. 
Beglaubigt: 


Teller, 
Gerichtsſchreiber. 


Zur Vergrößerung eines ſoliden 


Buttergeſchäfts 


auf dem Lande di ein Theilnehmer 


mit einigen Tauſend Mark Einlage 


9 Intellig. Landwirthe können 
fi außerdem noch anderweitig be⸗ 
theiligen. Näheres unter R. 8. 50 a 
die Annoncen⸗Expedition von G. L 

Daube u. Co. in Berlin W. [4498] 


au Errichtung einer Filiale oder 
Uebernahme eines Commiſſions⸗ 
lagers empfiehlt ſich ein mit beſten 
erenzen verſebener, cautions⸗ 
er en in einer 971 9 
11 Oberſchleſiens. Gefl. Off. 
H. M. 19 an das Central⸗ 
n ee in Breslau, 
Carlsſtraße 1. [4939] 


(Sir: Waſſermühle in einer Stadt 
Schleſiens, mit 3 Morgen Garten⸗ 
land, Obſt⸗, Gemüſe⸗ u. Grasgarten, 
und vollſtändigem Inventarium iſt 
N zu verkaufen. Näheres unter 

12 poſtlag. Görlitz. [2932] 


ER EEE TREE N 
Specialarzt Ur. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, ee und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchne 

und gründlich, ohne den Beruf 2 5 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Nansen erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Mediein. [2876] 


* 


e e ET 


Breslauer Börse vom 21. September 1881. Telegraphiſche Witterungsberſchte vom 21. September 
Amtliche Course. (Course von 11—123/, Uhr.) von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 

41 ae Fonds, e 8 e e . und Prlorltäten. Beobachtungszeit zwilhen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Reichs - Anleihe und Stamm- Prioritäts-Aotien. arl-Ludw. -B. — Sad = 
Prss. cons. Anl. 41/, | 105, 80 B Br.-Schw.-Frb. 4 | 4¾ 103,25 B Lombarden . 4 N 2 8 8 28 8 5 

do. cons, Anl, 1 101,00 6 Obschl, ACDE. . | 3½ 10%, 246,35&40 bz Oest. Franz tb. 4 | 6 | — Ort. a Es Wind | Wetter. Bemerkungen. 
een 3½ 98,50 0 Br. W. rech. Stb. 5 110 25 Kosch. On Re a me 358 88 
8e. . Br.-Warsch. N — .- g. 8 9 — : SE 
Prss. Prüm. Anl. 3½ — 4 Pos.-Kreuzburg. 4 01800 B do. Friof. 5 — | — Mullaghmore | 743 22 Regen 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 100, 50 bz 400. St.- Prior. 5 | 23, 68,00 etbz Krak.- Oberschl. 4 — 94,00 8 Aberdeen 753 12 N 5 bedeckt Seegang mäßig. 
Schl. Pfdbr. altl. | 3½ 93,40 6 R.-O.-U.-Eisenb. 4 |71,,| 166,25 B do. Prior O bl. 4 — | 83,00 B Aopen and 762 11 ſtill. bedeck 
do. 3000er 3½ — do, St. Prior. 5 7½ 163,25 B Mähr. Schl. Ctr Pr. fr. — u, Kopenhagen 762 12 | DSD 6 Regen 
do. Lit. A... 3½ 92,50 bz Oels-Gnes.St.Pr|5 | 0 — Stockhom | 769 9192 bedeckt. 
do A. la [10048 556 | Brei f. e e 1 unmles, [Beat 
0. . . „ F. 10 Its. isconto i eter —.— —— —— 
do. Get. 4 10 ba mata en 0 . Kilb n % © 109,25 6 be = 
98. do. 4 II. 100,10 bzG Freiburger 41 99,8590 bzG Sch. Bank veieln 4 6. 112,75 B Cork, Queenst.] 744 | 111.82 bedeckt. Sesgang mäßig. 
do. do. 4½ | 101,40 & do. Sal 5 2 do. Bodencred. 4 6½ 112,50 B Bre t 747 14 | WSW 4 balb bedeckt. Grobe See. 
do. Lit. O. 4 5 18 8 5 55 1 se 2 1020 1 Oesterr. Credit(4 11½ — Soll 753 15 nn e 5 
.. . en 7 5 
00. dc 1, 101.30 G0 do. Lit. J. 4½ 102,50 B Sandi 759 | 12 | ONO 3 Nebel. - 
60 L | do. Lit. K. 4½ 102.50 B Fromde Valuten. 760 14 82 bedeckt. 
do; Lit B. „ 5 1050 8 Oost. W. 100 Fl. . 173,40 bzB Ao 168 11 1 8 11 1 
do. do. . 4 3 0 5 Russ. Bankn. 100 8.-R. 218,25 ba e e | f bedeckt. m 
Pos. Ord.-Pfäbr. 4 100,25 5 5 ‚do. u 5 105,50 G Meme 64 4 Sf 5 (wolkenlos. See ruhig. 
Rentenbr. Schl. 4 100, 75 bzG r.-Warsch. Pr. == Industrle-Actien; Paris 751 15 ftill bedeckt 
| 1 » 2 . a 
do. Posener 4 ee ren Brenl.Strassehb. 14 [ 57½ 123,00. B Münſter 755 12 04 Dunst. Neblig. 
Schl. Bod.-Crd. 4 98,30 B do. 1873....|4 100,50 6 do. Act. Brauer. 40 14 Karlsruhe 755 14 S8 1 bedeckt. 
i ee ‚9080, bzB 40. Lit. F. 4½ 103,00 6 de. A.-G.. Mb. 4 — Wiesbaden 756 16 NW ſbedeckt. Thau. 
do. do, 104,50 6 do. Lit. G. 4½ 102,75 6 do. do. St. Fr. 4 0 — München 758 11) SO1 wolkenlos. 
ab Pr.-Hilfsk. 100,60 B do. Lit. H. 4% 103,25 B do. Baubank.. 4 0 — Leipzig 758 14 O3 beit bedeckt. 
do. do. Au 104, 25 b f 104,00 B 5 Se 1 0 a 6 Rs 759 15 still eiter. 
7 MR 0. Börsenac — ien — — — — 
Ausländische Fonds. 95 M. B gb & 105,00. 6 do.Wagenb.-G.|4 6 91/00 6 Breslau 760 5 ſtill. bedeckt. 
Oest.Gold-Rent.|4 | 81,25 6 dd Nee 47 Donnersmarkh. 4 2 60,0375 bz le d Aix 752 W 4 Regen- 
do. Silb.-Rent. 4½ 67,00 bz 1 B do. Part.-Oblig.( 5 — 100,75 B 2 
do. Pap.-Rent; 50 66,30 B do, Wilh, 1880 | 41 | 104,50 Moritzhütte... 14.1.0... ide 758 N Dunſt. f 
do. Miles Oele Eng Erler % 00 8 9.8. Eisenb-B. 4 |0 | 43,25 bzG Trieſt 155 
do. 160861800 5 124,50 6 bi . ‚Oppeln. Cement 4 4½ — Scala fur die Winbftärke: = = ef Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 
Ung. Gold-Rent. 6 102,25 6 || Grosch. Cement 4 4½ 76,00 bz 4 = mäßi ig, 5 iſch, 6 = ftarl, 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = a 
do. do. 4 | 77,90 B Wechsel-Gourse vom 21. September. Schl. Feuervers. | fr. 17 — 10 = ſtarker Sturm, 75 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 
do. Pap.-Rente 5 | 77,00 8 Amsterd. 100 Fl. 3 [KS. 168,60 B do. Lbnsv. A. G. fr. 7½ — Ueberſicht der Witterung. 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 57,50 bzB } do. do. 3 A. 167,35 6 do. Immobilien 4 4% — Ueber Skan dinavien und dem e be hat ia ein Gebiet mit hohem 
do. Pfandbr.. |5 66, 1015 bzG London 1 L. Strl. 4 ks. 20, 435 G do. Leinenind. 4 |6 ‚| 98,50 B Luftdrucke ausgebildet, deſſen centraler Theil mit einem Barometerſtand 
Russ. 1877 Anl. 15 94,00 B de. do. 4 | 3M. 20,25 bzB do, Zinkh.-A.. |4 5½ | — von über 770 Millimeter über Finnland liegt und welches, in Wechſel⸗ 
do. 1880 do. 75,25 bz Paris 100 Fres.|4 | kS. 80,60 G do. do. St.- Pr. 4½ 5½ | — wirkung mit einer Depreſſion über Irland, vielfach ſtarke öſtliche Winde 
Orient-AnlEm J. 55 — do. do. 4, do. Gas-Act.-G. 4 7 — an der deutſchen Küſte und in Dänemark bedingt. Das Wetter iſt über 
do. do. II. 5 61,50 bz Petersburg... 6 3 W. — Sil. (V. ch. Fabr.) 46 98,50 Nord⸗Central⸗Curopa trübe, über Jütland und Umgebung e oder 
do. do. III. 5 61,40 G Warsch. 1008.R.|6. | ST. 217,50 bz Laurahütte . 4 4 120 115 0120 bzG neblig. Im Süden dagegen dauert die ſtille, trockene und theilw 1 1 
Rass. Bod.-Ord. 5 85,75 B Wien 100 Fi...|4 kS. 173,00 15 8 | Ver. Oelfabr. . 4 5½ 79,75 6 Witterun allenthalben fort. Hervorzuheben iſt die beträchtliche Abkühlung 
Rumän. Oblig.. 6 103,00 B do. do. 4 . | 172,09 Vorwärtshütte . 4 0 — lim ſüdöſtlichen Oſtſeegebiete, welche ſich wahrſcheinlich oſtwärts über Nord- 
f Bank-Discont 5 pot. — az 6 pCt, -+ Deutichland fortpflanzen wird. 


raten 
5 2 E 


120, 000 Mark 


find auf ein Grundſtück im Inneren 
der Stadt als erſte Hypothek (pupillar⸗ 
ſicher) per ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
geben. Genaue Angabe des Reflec⸗ 


kanten unter Chiffre M. 43 in den 


Briefk. der Bresl. Ztg. erb. [2968] 


Auf ein Gut nagen s br. 


nügende Sicher⸗ 


heit innerhalb der 11000 


Taxe ein Capital von 21,000 Mk. 
bei prompter Zinſenzahlung zu 5% 
fen Näheres unter R. 8. an die 
Kunden Exped. von G. L. Daube 

u. Co. in Berlin W. [4497 


F. Ab ee 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8 
Eingang Schloßohle, [4658] 
empfiehlt eleg. garnirte u. ungarnirte 
Damenhüte, Knaben⸗Filzhüte, 
Trauerhüte zu auffallend billigen 
Preiſen. Zilthite werden moderniſirt 
und garnirt. 


Feine Glacéhandſchuhe 
6— —12 Sgr., LOHN 18,1 Tr. hoch. 
L. L. Löwenſtein. Wiedervert. Rabat. Wiederverk. Nabatt. 
1 
46. A. Opelt's 
e 
»Modek 28, fe hlt B 
Modeknöpfe; 
u Kleider, Jaquets 3 
und Mäntel, 
ee 
an Winterröcke 


Stutzflü 1 Stußflügel wegen Umzug zu ver⸗ wegen Umzug zu ver 
1 e Gartenstr. 33 a, ll. 2088 


Verkaufs⸗Offerte. BE 

Nachfolgende Gegenſtände ſind nach 

chluß der N eſ. Gewerbe⸗ und 
Induſtrie⸗Aus aher in Breslau 
verkäuflich und iſt näheres beim 1 

i a zu erfahren: 
1Gallowaykeſſel, 6 Atm. ‚En, 
2,1 Dchm., 16 Gallowaprohre, 81 qm 
eizfl., mit Fox'ſchen Wellrohren i. 
euerraum und Planroſtfeuerung. 
1Gallowaykeſſel, 6Atm., 8, na lg., 
2,2 Dchm., 16 Gallowayrohre, 80, 2 qm 
Heizfl., mit aupt' ier Gasfenerung. 
1BBlechf ornſtein, Im Ochm., 30m 
hoch, mit Fundamentplatte, Funda⸗ 
ce und Sturmankern. 
1 ſchmiedeeiſernes Keſſelhaus, 
14 m Spannweite, 13,5 m Ig., mit 
Eindeckung von Zinkwellblech. 

2 Fahnenſtangen aus Keſſelblech 
zuſammengeſchweißt, 22,5 m Länge, 
250 mm unt. und 110 mm ob. Dem. 

1 Seinen: oben 2,2 chm. unten 
1,25 Dchm., 2,43 hoch. 

1 ee mit 2 155 
aufgeſchw. Stutzen, 0,6 Dchm., 6 m nl: 
WW. Fitzmer, Dampitefeljabe 
u. Brückenbauanſtalt, Laurahütte OS. 


Petroleum⸗Barrels, 
in denen zuletzt Rühöl oder ſonſlige 
Fetttheile geweſen, kaufe jeden Poſten. 
Offerten mit gleichzeitiger Preisangabe 
ſind an 15 Expedition der Bresl. Ztg. 
unter 2 i . 41 au, Zichten, 


ie höchſten Preiſe für geseügene 

d brian Fiel ſtücke, ſowie für 

Einjährig⸗Freiwilligen⸗Militär⸗ 
Kleidungsſtücke zahlt [2992] 
Janower, Roßmarkt 7. 


Stammkuffen, 


Ausſtellungs⸗ u. Jubilar⸗ Kufen, 
Silberhochzeits⸗Geſchenke, 
Silber⸗Kränze und Bouquets. 


Porzellan Th hürſchilder. 


Jahres⸗Taſſen. 2645 
Reſtauratious⸗ Artikel.] 
Garl Stahn, Kloſterſtraße 1, 


am Stadtgraben. 
aa 


8 N 


Palmen u. Myrthen offerirt billigſt 
Moritz Rempner, 
vorm. W. Neumark Co., Herrenſtr. 6. 


Beine Vonbons, 


5 655 a Eibiſch⸗ ꝛc. ꝛc., 
& Pfd. 60 Pf. empfiehlt 


8. Orzelliizer,, 
et Nr. 3 


Friſch che Haſen 5 
von 1,50 Mk. 


70 Pf., Rehwild, Krammetsvögel 
bei L. Adler, 1 36, im Laden. 


Schelllisch 


& d 40 
en 105 [2987] 


E. Huhndorf, SH 21. 


Hochfeines Banater Weizenmehl, 


> 
fer} 
© 
= 


Je , e G Wi % feinstes echtes Wiener Kaisermehl 


von directem Bezuge, 
hochfeines Weizenmehl, 
bestes Fahrikat der hiesigen 
Klostermühle, 
täglich frische Presshefe, 
grosse helle Sultan-Rosinen, 
neue grosse süsse Mandeln, 
grossbeerige, recht süsse Ungar. 
Weintrauben, 
sowie tägliche Zusendung von 
frischen Eiern 
empfiehlt [2983] 
bei prompter Bedienung, 


Carl Sowa, 


Neue Schweidnitzerstr. I, 
Ecke der Gartenstrasse. 


Dominium Gutwohne, Kr. a 
offerirt: 8 Morgen [2913] 


ſchönes Kraut. 


Auf dem Dominium Gieraltowitz 
bei Coſel ſtehen folgende [4914] 


uenspferde 


wegen Ueberfüllung des Stalles zum 
Verkauf: 
ein Paar hellbraune Wagenpferde, 
5 u. 8 Jahre alt, 5½“/ u. 6½“ groß, 
brauner Wallach, elegantes Reit⸗ 
pferd, 5 Jahre alt, 5“ groß, 
ne 190 pelnonnyftute für ſchweres 


92 Do 


ob Lponny-agenfer und 
ein 


tinderponny, 


edelgesogene Stutfohl | 


Verantwortlich für DR Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — 


an, Nebhühner bon 


RE” Freitaı den 23. Shah nn 
und I folgenden Freitag: 


Friſche Blut u. Leberwurſt, 


täglich friſche und geräucherte Poln. Bratwur 
glich f In 9 re Ip N ; 10 781 


Carl Dietrich, 10. Oderſtr. 10. 
N Jeden Freitag BE 


Friſche Blut und Leberwurſt 


[2966] 


K. Hennig, Reuſcheſtraße Nr. 48. 


J III Do N 


unter Aufſicht des Herrn Ober⸗Landes⸗Rabbiners Tiktin geſiegelt, 
beſte re a: und Specereiwaaren bei 
[46 Th. Ludwig jw., Carlsplatz 3. 


Amtlich geprüfte 


und auf der Schleſ. Induſtrie · und Ho ee in Breslau 


prämiirte Dachpappen, 


Holzeemente, Cement⸗Dachlack offerixt billigſt dis Fabel von 


[Georg Friedrich & Comp., 


Breslau, Tauenzienſtraße 31a. 148709 


2 f ür das Deſtillations⸗Ge⸗ 
en 77 on einer größeren Provin- 


. . f wird ein ſolider, 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. Hi 


üchtiger 14926] 
Finz eine bewährte Lehrerin, 32 2 Jahre 


alt, ev., muf., welche ſeit Jahren Reiſend er, 


ſowie 


die ich auch als angenehme Haus⸗ 
nl en eblen 18 8 eh ein ich z. Antritt geſucht. ; 
ctober Stellung a rzieherin in 
fine 112947912 Off, mit Zeugnißabſchriften 


und Gehaltsanſprüchen unter 
Chiffre B. Z. 42 an die Exp. 
reslauer Ztg. erbeten. 


der 

Ein bed. e ul. Be 
einige tüchtige, j. Leute a [8 

Neifende für die Provinz. Offert. 

sub E. B. 45 Briefk. d. Bresl. Z. 2989 


Stellung⸗Geſuch. 


Ein 1 und geb. Mann, 
34 J. alt, verh., beſ. in der Leinen⸗ 
fabrik. erfahren, die Weberei praktiſch 
erlernt, längere Zeit in einem größe⸗ 
ren Fabr. ⸗Geſchäft thätig gew., gegen⸗ 
wärtig Inhaber eines kl., nicht genüg. 
rentabl. Geſchäfts, ſucht, wegen Auf⸗ 
gabe deſſelben, geſtützt auf die beſten 
Empfehlungen, bei mäßigen Gehalts⸗ 


Marie von Scheve, 
Inſtitutsvorſteherin in Natibor. 


Eine geprüfte, 


erfahrene Erzieherin, 


moſ., ſucht ab 1. Oct. Stellg. Näh. 
Dr. Lewkowitſch, Ohlauerſtr. 64. 


m 
= 
— 
* 


Eine gepr. Kindergärtnerin wird 
zum 1. October geſucht. Meldung 
mit Zeugniſſen und Gehaltsanſpruch 
an Bauinſpector Brünecke in Woll⸗ 
ſtein zu richten. [4922] 


Eine tüchtige Verkäuferin für ein 
Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
wird per 1. Octbr. c. geſucht. [2970] 


Dieſelbe muß in einem ſolchen Ge⸗ 
ſchäft ſchon thätig geweſen fein und 
Putz arbeiten können. 

Offerten nimmt Herr Heinrich 
Zeiſig in Breslau entgegen. 


Für ein feineres Putzgeſchäft wird 
zum baldigen Antritt eine gewandte 


Putzmacherin 
geſucht, welche die Fähigkeiten beſitzt, 
die Directrice zeitweiſe zu vertreten. 

e Meldungen bei Sa 
15 2 Sun an, Ring⸗ und 1 910 
pla 


Mädchen f. Alles mit ſehr guten 


. Köchinnen, Kinderſchleuß., 


anſprüchen per 1. October, event. auch] T, 
ſpäter, Stellung in einem induftriellen | S 
Etabliſſement. 2938] 
Gef. Offerten unter C. A. 39 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein mit der [4931] 


Papierbrauche 
verkrauter junger Mann, gewandter 
Verkäufer, findet ſofort dauernde 
Stellung bei 

Heinr. Ritter & Kallenbach, 

Papierhandlg., Nicolaiſtraße 12. 


Für, mein Modewaarengeſchäft ſuche 
einen tüchtigen Verkäufer, der 
polniſchen nahe mächtig. 148720 
per 1. eben er e. 72] 
I. Se ger 1, 


Für mein Tuch⸗ i. Moden e 
0 ſuche zum 1 8 55 a 
einen tüchtigen [4924] 


Verkäufer, 


der auch Decorateur ſein muß. 


ne junger Mann, mit galer Tour- 
nure und angenehmem Aeußeren, 
der in der Wäſche⸗Branche durchaus 
firm fein muß u. als Detail⸗Reiſen⸗ 
der ſich eignet, wird für ein gut ein⸗ 
geführtes Wäſche⸗ Geſchäft einer größ. 


Striegau. Hermann Berger. Piber e eue 9214810 Iſten 
ctober c. geſu 
M aber [ en ene d Geh 1255 A 9278 
und Angabe der Geha uſprüche 
ag 3 erwalter find unter H. 15 an Herren Moritz, 


iſt bald zu beſetzen. Bewerber, die 
ſich hinſichtlich ihrer Zuverläſſigkeit 
durch Zeugniſſe ausweiſen können u. 
eine gute Handſchrift beſitzen, wollen 
ſich unter Beifügung einer kurzen 
Darſtellung 7 i en Thätig⸗ 
keit melden. 1 5 sie 
unter V. 984 = Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, zu 1 0 


2 Commis f. Manufacturw.⸗Geſch., 
der poln. Sprache u. einf. Buchführ. 
mächt., 1 Commis (rs) ſucht ſof. 
das Eentral⸗Bureauf. kaufm. Per 
all. Branch., Breslau, Nicolaiſtr. 79, J. 


Für meine Colonialwaaren⸗ Hat 
ſuche einen tüchtigen 2955 


per 1. October. Offerten unt. O. 8. 
poſtlagernd Sagan erbeten. 


Ein junger Commis, gewandter 
Verkäufer, wird zum ſofortigen 
Antritt in unfer . Ge⸗ 
chäft geſucht. [2955] 
Brieg, leg 115 Breslau. 
Julius Raabe u. Co. 


Ein gut empfohl. älterer Commis, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
findet per 1. October c. in meinem 
Colonialwaaren⸗Geſchäft Stellung. 
Meyer H. Proskauer, 
4915] Creuzburg O.⸗S. 


Sg meinem Specerei⸗, Deftillat tiond- 
und Producten⸗ Geſchaft iſt eine 
Commis⸗Stelle zu beſetzen. 
Moritz Cohn 
(in Firma Adolph Cohn’s Wwe.), 
Falkenberg OS. [4864] 


Jch ſuche für mein Specereigeſchäft 
einen Commis zum a 


— 


Antritt. 
Tin. ago e e 
Kattowitz. 5 


Ein junger Mann, elch eben 
ſeine Lehrzeit beendet hat, ſucht 
in einem Colonialwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft als Commis Stellung; 
würde aber auch event. geneigt ſein, 
vorläufig als Volontär anzutreten. 
Gütige Auskunft über Leiſtungen 
würde der Lehr⸗Principal, Herr Max 
Dorn, Liegnitz, ertheilen. [4927] 


5 1 junger Mann, 
apierbranche dertr., Schl. 
folgreich bereift, ten cee 
1 u. Propinzreiſe geſucht. Off. 
. 46 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Fur mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per Iſten 
October einen jungen Mann, der 
erſt 155 ſeine Lehrzeit beendet hat. 
[4913] II. Koplowitz, 
Gogolin. 


Ein junger Mann, 
Speceriſt, der vor Kurzem ſeine 
Lehrzeit beendet hat, ſucht per Iſten 
October oder ſpäter e Gefl. 
Offerten erbeten unter G 32 0 


Neumann & Co., Breslau, Ring 4, 
einzureichen. 


Ein. im Rechnen geübter Schreiber 
wird für eine Cigarrenfabrik ge⸗ 
Is Stell. dauernd. Meld. unter 

8. 44 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird für ein 
hieſiges Getreide: und Sämereien⸗ 
Geſchäft per 1. October cr. geſucht. 


.] Meldungen unter Chiffre A. O. 40: 


Exped. der . Ztg. [2962] 


| Ein Lehrling, | 
Sohn achtb. 155 wird zum 
baldi Aich Antritt geſucht. [2914] 


ichard Kloſe & Co., N 
3 . Ang 54. 


Vehniellungen und 
Miethsgeſuche. 


Riemerz eile 9 


Mae Etage, neu se an ruhige 
iether per bald zu verm. 142000 


Herrenſtraße 14 


1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche, Entree, 
für 140 hl. zu berm. 2976] 


Einf alleinſteh., ält. Dame wünſcht 
ein Zimmer an eine Dame, am 
liebſt. an eine Lehr. oder Seminariſt. 
u verm. Auf Wunſch könnte auch f. 
datei od. völl. Beköſt geſorgt 
werd. Näh Katharinenſtr. 7, 3 Tr. h. 


Ein möbl. Zimmer, 


vornheraus, ſep. Sen zu vermie⸗ 
then Agnesſtraße 9, 2. Et. 2960] 


N 
preismäßig zu verm. [4684] 


Leſſingſtraße 98 


bie 1. Etage 19 360 Thlr. zu verm. 


Blücherplatz 6 u. 7 BE 
iſt per October eine Wohnung in der 
3. Etage von 10 Zimm., im Ganzen 
oder getheilt, zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [2904] 


Rerſcheſtraße 46 iſt ein Comptoir, 
beſtehend aus mehreren Piecen, 
und ein ee i de Lager⸗Keller 
ſofort oder per 1. Januar a. f. zu 
vermiethen. Boos] 


Reuſcheſtraße Nr. 2 


dicht am Blücherplatz, iſt die 2 
Etage, ein Geſchäftslocal mit großem 
Schaufenſter, für 1000 Mk. per ſofort 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt und 
Telegraphenſtraße 8, part. [4933] 


Ein eleganter Laden? 


ein dreijähriges u. 8 A i 


14925) 225 Atteſten empf. noch Fr. Brier Ring 2. 3 


der Buchfü rung u. nolktirben 
mit beſtem Erfolg unterrichtet hat u. Spra che eg tig, zum baldigen 


Eojel DS 


lagernd Guttentag. m.gr. Schaufite. Nieolaiſtr 18 193. . 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 


Friedrich) in Breslau. 


